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EINLEITUHG

Pfeile und Bogen zahlen im allgemeinen nicht zu den Kulturerseheinungen,

mit denen sioh die heutige Ethnologie auseinandersetzt. Die Zelt, In der das Inter-

esse fUr diese materiellen Aspekte der Kultur wacher gewesen ist, liegt weit zu-

ruclc) ea waren vor allem die Jahre urn die Jahrhundertwende. In den Arbeiten der

mehr soziologlseh, religionswissenschaftlich oder psychologisch orientierten mo-

dernen Ethnologen begegnet man deshalb neist nur knappen Eimreisen Uber das Vor-

kommen von Pfeil und Bogen in einen bestinmten Gebiet. Angaben Uber die Herstel-

lung, das vertrendete Material und die Punktion der Gerate fehlen vielfaoh. Eine

solche Entwicklung ist für una bedauerlich, sind doch noch zuviele Fragen, welche

die rein materielle Seite der Kultur betreffen, ungeklart.

In der rorliegenden Arbeit wurde versucht, eine Typologie der melanesi-

schen Pfeile und Bogen aufzustellen und die Terbreitung der einzelnen Typen f»st-

zuhalten. Sas Schwergewicht unserer Untersuchungen lag eindeutig auf den Pfeilen,

da una sehr viel mehr Pfeile als Bogen zum Studium zur VerfUgung standen.

Das Ziel unserer Arbeit ist ein dreifaches. Erstens soll sie in die ver-

wirrende Terminologie, welche unsere üntersuchungsobjekte betrifft, Ordnung brin-

gen. Zweitens soll sie dem Muaeumsettinologen eine Hilfe beim Bestimmen melanesi-

scher Ffeile sein, deren Herkunftsort unbekannt oder ungewiss ist. Vir haben aus

diesea Grande die Pfeiltypen der einzelnBD. Geblete im Detail beschrieben unl mög-

lichst viele davon abgebildet. Drittens soll unsere Studie einen bescheidenen Bei-

trag zur kulturhistorischen Erforschung des melanesischen Baumes leisten.
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I. DIE UHTERSUCHTEU QBJEKTE

Alle Objekte, die für die vorliegende Arbeit untersucht vurden, befinden

sieh im Museum für VBlkertainde in Baael. Sas Muaeum beaitzt reichhaltige Sammlungen

von Pfeilen und Bogen aus Melanesien, welohe vor allem von den Herren Prof. A. BUh-

ler und F. Speiser und Dr. P. Wirz naoh Baael gebracht worden sind.

Duteraueht wurde das Material, das bis zum Soniaer 1965 eingelaufen und ka-

talogisiert war. Insgesamt sind dies 2858 Objekte, 2664 Pfeile und 194 Bogen. Wie

sich die Objekte zahlenmassig auf die einzelnen Oebiete Helanesiens verteilen, ist

aue naohstehender Tabelle ersichtlich:

Neu-Kalsdonien, Loyalty-Inseln

Heue Hebriden, Banks-Inseln, Torres-Inseln

Santa Cruz (und Slkal Ana)

Salomonen

Admiralitateinseln

Neuguinea

Pfeile

2

468

125

354

-

1715

Bogen

6

47

6

32

1

102

Zu der Tabelle nuaa bemerkt werden, dasa die polynesiache Randinsel Sikai

Ana hier deshalb mit Santa Cruz zusammengefasst wird, weil wir nur ein einziges Ob-

jekt, einen Bogen (Vb 7547) von ihr beaitzen. Dieser Bogen nit der Herkunftsangabe

Sikai Ana entspricht ganz genau den Santa Cruz-Bögen. Offenbar wurde er aus Santa

Cruz eingeführt.

Auch fallt auf, dass das Bismarckarchipel mit Ausnahme der Admiralitats-

inseln nicht in der Zusammenstellung erscheint. Hier sei schon bemerkt, dass Bogen

und Pfeile als Kampfwaffen auf Heu-Britannien, Neu-Irland und Heu-Hannover fehlen

(SCHMELTZ u. KRAUSE 1881, S. 24 / FDJSCH 1888, S. 137 / SPEISER 1946, S. 4 u. 27 /

BCSCHAH 1923, S. 136 / StAEBNER 1909a, S. 751-753).

Trotz der grossen Zahl der zur Verfügung stehenden Objekte ist das Mate-

rial doch insofern lückenhaft, als wir fast immer nur aus bestimmten Gegenden grös-

sere Sammlungen besitzen, z.B. vom Sepik allein ca. 750 Pfeile. Aus den dazwischen-

liegenden Gebieten fehlen Belege meist ganzlich. Dadurch ergibt sich eine punkt-

oder fleckenhafte geographische Verteilung des untersuchten Materials. Wir mussen

diese Tatsache von allem Anfang an im Auge behalten, wenn wir spater etwas Uber die

Verbreitung bestimmter Erscheinungen aussagen wollen.
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Ein besonderes Problem bei jeder Arbeit, die sioh auf Haterial in einem

Huseum stützt, ist das der Herkunftsangabe. Leider ist bei einzelnen alteren Samm-

lungen der Herkanftsort nur ungenau bezeiohnet, z.B, Bit Neuguinea, Neue Hebriden

etc. In diesen allerdings aeltenen Eallen ist eine Bentitzung des betr. Materials

für diese Arbeit Icaum mbglich. Nur bei wenigen StUoken wurde von den Sammlern un-

terschieden zwischen dem fierstellungsort und dem Ort, wo ein Gegenstand erworben

wurde. Diese üntersoheidving sollte künftig unbedingt gemacht werden, falls sioh

der Herstellungsort überhaupt eraitteln lasst. Bur wenn wir auch die Herstellungs-

orte kennen, können wir genaue Aussagen ttber Verbreitung, Wanderwege und eventuel-

le kulturhistorische Beziehungen maohen. Dass duroh Reisen, Handel und Tausch be-

sonders Pfeile grosse Gebiete durchwandern, zeigt das vorliegende Material deut-

lich.

EIVIES (1914, S. 446) erwahnt Pfeile als Zahlungsmittel von den Torres-

Inseln. Van der LEEDEN (1962, S.96) besohreibt den zeremoniellen Austauaeh von

Pfeilen im Gebiet von Sanai wie folgt:

"During the festivities the villagers meet acquaintanoes and

distant relatives whom they have not seen for a long time, and these

meetings are usually accoapanied by an exohange of ornamental arrows.

The exchanges take place on a large soale on the day of départure, at

the moment at whioh the guests take leave before starting their jour-

ney home. Guests and hosts embraoe each other protraotedly and as a

sign of esteem aake eaoh other gifts of fine arrows.

Giving arrows as a gift is also part of the oeremony of the sett-

ling of dispute between two tribes ... Via the ceremonial exchanges

the arrows pass from hand to hand and often become distributed over

great distances."

HAGEN (1899, S. 176) glaubt in solen zeremoniellem Wegschenken von Waffen

den Hauptgrund für die "Verschleppungen" zu sehen.

Die Tatsache der weiten Verbreitung mancher Typen infolge kultureller Kon-

takte muss ebenfalls stets berücksichtigt werden.

Die Bezeichnung der Objekte aus Belanesien im Miseum für Vb'lkerkunde Basel

ist Vb; darauf folgt jeweils die Nummer in arabischen Zahlen und eventuell bei Seri-

en von gleichartigen oder ahnlichen Pfeilen ein Kleinbuchstabe. Die ganze Bezeich-

nung ist dann z.B. Vb 2385g.
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A. DIE PFEILE

a) ALLGEMEINES

1» Die funktionellen Typen

lm Katalog des ftiseums und In der Llteratur fanden wir für Melanesien

folgende Köglichkeiten der Verwendung von Pfeilens

Kriegspfeil

Jagdpfeil

Vogelpfeil

Fisohpfeil

Kinderpfeil

Zier- oder Tanzpfeil

Zauberpfeil

Aderlasspfeil

Kriegspfeile sind Kampfwaffen. Meist tragen sie Holzspitzen (uit und ohne

Widerhaken) oder Knochenspitzen.

Jagdpfeile werden vor allem für die Jagd auf Saugetiere verwendet. Auf

Neuguinea dienen Pfeile uit Bambusapitzen in erster Linie der Jagd auf grosse Tiere

wie Schweine und Kasuare. Oft wird diese Ffeilart in der Literatur geradezu als

Schweinepfeil bezeichnet.

Van der SANDE (1907, S. 243) schreibt zvua Beispiel für NO-Heuguinea:

"Arrows for pig-hunting are always provided with a bamboo head, making

a large wound, oausing by the quick and profuse loss of blood an easi-

ly detectable track and also preventing the wounded animal from esoa-

ping too far into the bash."

Fischpfeile und gewisse Yogelpfeile untersoheiden sioh dadurch von gewöhn-

lichen Jagdpfeilen, dass sie mehrspitzig sind. Der Torteil dieser Pfeile ist ihre er-

höhte Treffsioherheit. Diese ist besonders beim Sohiessen auf Pisohe erwünsoht, da

bekanntlioh die Liehtbreohung des Wassers ein genaues Zielen ersohwert. HSufig sind

auoh Vogelpfeile mit stumpfen Kolbenspitzen. SPEISER (1923, S. 214) sieht ihren

Zweck darin, nicht im Oeast der Baume stecken zu bleiben. Kin wichtigerer Grund

scheint uns zu sein, dass das Gefieder, auf das man es in erster Linie abgesehen

hat, nicht mit Blut besudelt wird.

Dass bestimmte morphologische Typen mehrere Zwecke erfüllen kunnen, «r-

wahnt ebenfalls SPEtSKR (1923, S. 215) Ton den Heuen Hebriden:
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"Bin prinzipieller üntersohied zwisehen Jagd- und Fischpfeilen lasst

sioh nicht machen. ¥ohl werden für den Fiaohfang mit Vorliebe mehr-

spitzige Pfeile verwendet und für die Jagd einspitzlge, doch sind ge-

legentlioh für den Fischfang auch einspitzige und für die Jagd mehr-

spitzige Pfeile in Gebrauch. Es lasst aich auch nicht immer mit Si-

oherheit entscheiden, ob es sich um gute Jagdpfeile oder urn Kriegs-

pfeile handle."

gjnderpfeile unterscheiden sich im allgemeinen durch folgende Herkmale

von den Pfeilen für Erwachsenes aie sind kleiner, aus leichterem Material (z.B.

Schaft aus leichtem Rohr ohne Hodien), unsorgfaltiger gearbeitet; insbesondere

ist die Spitze fUr Jagd oder Kampf kaum tauglich.

Zier- oder Tanzpfeile sind Schmuckstiicke und Zeremonialgerate. Sie zeich-

nen sich durch beaonders schone Verzierungen aus. In manchen Gebieten Neuguineas

sind aber Jagd- und KriegspfeiXe derart reich mit Zierschnitzereien und Bemalung

versehen, dass eine scharfe Srenze nicht gezogen werden kann. HAGEK (1899, S. 175)

schreibt von den Bogadjim in HO-Neuguinea:

"Was fur unsere Stutzer das Monocle oder Spazierstöckchen, das ist für

den Papua-Gigerl der Schmuckpfeil, der verschiedene Kamen tragt, je

nach seinem Aussehen... Die Schmuckpfeile sind Handels- resp. Tausch-

artikel, so gut wie alles Andere und sogar noch mehr: sie werden zu

Freundschafts- und Erinnerungsgeschenken verwendetj Freunde schenken

sich oder tauschen ihre Schmuckpfeile aus, so wie bei una zu Lande

man sich gegenseitig Bierseidel oder Cigarrenspitzen dedicirt."

Besonders auffallig sind die Zeremonialpfeile von Bougainville mit völlig

umflochtenem Schaft.

SCHMHZ (1963, S. 19) schreibt über die Zierpfeile:

"ELn Kriegs- oder Jagdpfeil lasat sich leicht in einen Zierpfeil für

Tanzzwecke verwenden, indem men einfach die eigentliche Spitze ab-

niramt. Sehr viele Pfeile in den Kuseumskollektionen sind nur als

solche Zierpfeile anzusehen."

Ein Zauberpfeil wurde von Speiser in Malekula erworben (Vb 3461). Er weist

statt der Spitze einen stumpfen Stab auf, an dem ein kleines Amulett, in Bananen-

blatt eingewickelt, angebunden ist. Vermutlich ist das ein Stück, das durch Be-

schieasen eines Feindes dissen natte verzaubern sollen und das nie zur Verwendung

gekommen ist. (SPEISER 1916, S. 218). Wir haben das Packchen nicht gebffnet, um es
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nicht zu zerstören, da es das einzige dieaer Art ist. Andere Pfeile, die aus-

sohliesslich magischen Zwecken dienten, konnten keine festgestellt werden.

Aderlaaapfeile sind im Basler Miseum nicht Tertreten. Aderlasspfeile

und -bogen werden von FISCHBR (1963, S. 95) beschrieben aua dem Vatutgebiet in

HO-Neuguinea. EB handelt sich dabei um einen kleinen flachen Bogen, Bit dem ein

Pfeil sul das siohtbare Blutgefass einer bestimraten Hautstelle abgesehossen wird,

um zur Ader zu lassen. Da es sich dabei um "chirurgische" Instrumente handelt,

werden wir nicht weiter darauf eingehen.

leider finden aich hïufig im Katalog und auch in der Literatur keine An-

gaben über die Funktion der Pfeile.

Zusammenfassend stellen wir fest, dass eine Zuordnung morphologischer

Typen zu bestimmten funktionellen Typen im allgemeinen nur in beschranktea Masse

möglich ist, weil manche Pfeile mehrere Zweoke erfUllen. ÏUr die beiden wichtig-

sten funktionellen Typen, die Kriegs- und Jagdpfeile, lasst sich wenigstens für

Keuguinea folgende Regel aufstellen; Pfeile mit Holzspitzen (mit oder ohne Wider-

haken) und Khochenspitzen sind im allgemeinen Kriegspfeile. Pfeile mit Bambuaspit-

zen sind meist Jagdpfeile und dienen vor allem der Jagd auf grosse Tiere, insbe-

sondere Schweiae.

2. Morphologie der Pfeile

Zum Versuch, eine Morphologie der Pfeile Melaneaiens auazuarbeiten, muss

bemerkt werden, dass es sich dabei lediglich um eine Formenreihe und keineswegs um

eine Evolutionsreihe handeln wird. Wir haben sowohl die technisch einfacheren als

auch haufigeren Fonnen an den A"fff"e gestellt.

I. Definition: Pfeil

ünter einem Pfeil veratehen wir eln langgestrecktes leichtes Geschoss.

das mit Hilfe eines Bogens abgeschossen wird. Es handelt sich also bei den hier be-

sprochenen Pfeilen Immer um Bogenpfeile. Die Armbrust kommt in Melanesien nicht vor

und das Blasrohr nur in Arue. Kleine Wur'fspeere, die von Hand geschleudert werden,

berücksichtigen wir in dieser Arbeit nicht. Sie können die lange von Bogenpfeilen

haben, unterscheiden sich aber von letzteren meist dadurch, dass sie erstens aus

einem Stttck bestehen (was bei Bogenpfeilen selten ist), zweitens dass sie schwerer

sind, drittens dass sie haufig hinten dünn auslaufen, sodass das Auflegen auf eine

Bogensehne nicht möglich ware.



6

BUCKWOOD (1951, S. 270) erwahnt allerdinga TOD Ramu-River Vurfspeere

ralt leiehten Rohrachaften und Holzapitzen, die mlt der Speerachleuder geschossen

werden, und SCHKHXF (1933. S. 526) aagt von den Kor-Papua an der Hurik-Lagune,

daas ihre "Speere vom Wurfholz" auch als Pfeile vervendet wtirden. Möglicherweise

haben wir es bei den auasergewöhnlich langen Pfeilen vom torentz-Fluas mit sol-

chen Stücken zu tun.

LEROI-GOUEHAN (1945, S. 13) ordnet die Pfeile unter die "armes de jet"

ein. Die Wirkungsweiae dieser "armes de jet" «are nach demaelbeu Jutor (1945, S.

21) a. lineaire

b, punotiforme

0. diffoae

d. combinée

Par Pfeile gibt er die beiden Wirkung8weiaen"punctiforme" vind "lineaire"

(letztere fiir den "fleche a tranchant transyeraal") an. Die Wirkungsveiaen "dif-

fuse" tjnd "combinée" finden wir aber ebenfalle bei Pfeilen: "diffuse" bei der Kol-

benspitze, "combinée" etwa bei einer Blattspitze, vo punktfürmige und lineara Vir-

kong zusammen auftreten.

II. Die Teile des Pfeilea

Die Pfeile Melaneaiens können aus einem, aus zwei oder aua drei Teilen

bestehen,

Bei einteiligen Pfeilen bestekt Schaft und Spitze aua einem Stück.

Bei zweiteiligen Pfeilen iat die Spitze irgendwie am Schaft befeatigt.

Bei dreiteiligen Pfeilen unterscheiden wir Schaft. Torachaft und Spitz».

III. Die Spitze

Definitioni Die Spitze ist der vorderate und deahalb wirksanate Teil dea

Pfeiles.

Bei der folgenden Beschreibung der Spitzenformen halten wir una in den

Grundzügen an SCHJGTZ (1963, S. 2l), wobei wir deaaen Typologie erweitern und prü-

ziaieren.

a. Die Dornapjtze

iat eine meist lange, pfriemartige Spitze mit punktförmiger Virkungsweiae. Sie kun

glatt oder mit Widerhaken beaetzt aein. Die hSufigsten Querschnitte aindi

kreiaförmig

oval
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spitzoval

ecklg (dreieckig, quadratisch, rechteckig, rhombisch, fünfeckig,

sechseckig etc.)

Dornspitzen können Verengungen «ïfweiaen; wir nennen sle Halse. La

Querschnitt ovale, apitaovale, dreieckige und phombische Domspitzen können der-

art verbreltert sein, daas sie Blattspitzen nahe kommen. Falls die sax. Breite

aber nicht das Dreifache der Kicke erreicht, sprechen wir von einem breiten Dom.

Die Grenze zwiachen breitem Sorn und Blattapltze is t also eine willkürllche.

1 Loraspitzen mit HSlsen sollen bel den Gabgab auf SUdneuguinea «la Kriagspfcil*

dienen, i n dan Halsen brechen aie le icht i a Kürpw des Oetroffenan ab (MEVER-

HJLNM 1952-53, S. 204).
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b. Die Dreieckapitze

entsteht aua der Domspitze daöurch, dasa am vordern Spitzenende zwei paarige Wi-

derhaken angesetzt werden. Das Vorderende und die beiden Spitzen der Widerhaken

liegen auf den Eckpunkten eines Dreiecks. Die ausaeren Schenkel der Viderhaken

treffen aich am Vorderende der Spitze.

Fig. 2 .Qreieckspitzen

c. Die Blattspitze

iat mindestena dreimal breiter als dick. Die haufigsten (toerechnitte sind:

spitzoval

flach-konvex

konkav-konvex

Blattspitzen können vorne zugespitzt sein.. Widerhaken kommen hie und da

vor. Bei Bambus-Blattepitzen finden wir haufig am Vorderende eine Verdiokung,

welche dadurch zustande gekommen iet , daas man eia Stück Bambus so gesobnitten

hat, dass ein Nodium direkt am Vorderende der Spitze liegt. La Bambus an den Ho-

dien dicker als an den Internodien is t , erfahrt auf diese Weise der Vorderteil

der Spitze eine Verstarkung.
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d. Die ftöhrenspitze

besteht entweder aus einem Stück Bambusrohr oder Riihrenknoohen. das als Tülie

Uber den Schaft oder Vorschaft gesteckt wird. Die Eöhrenspitzen können einapitzig

oder gweiapitzig sein. Wenn der Bambuarohrabschnitt nnr kurz is t und die daraus

herrorgehende Spitze lang und breit, dann beeteht Aehnllchkeit mit einer Bambus-

Blattspltze. Widerhaken fehlen bei den HÖhrenspitzen.

Fig. 4 Röhrenspttsen

a Bambus
b Höhrenknochon
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e. Die Kolbengpitze

besteht aua einen Konua, dessen Spitze in den Schaft eingesetzt wird, wahrend das

breite Ende nach vorne gerichtet i s t . Diese Kolbenspitzen sind alle im Suerschnitt

kreiaförraiff. Die nach vorn gerichtete Kegelbasia kann flach, konvex oder konkav

sein. Etwas unregelraasaig iat diese Form, wenn die Spitze nicht aus Holz sondern

aus einem Korallenstück oder der Schale einer Kegelschnecke besteht. Widerhaken

kommen hier nicht vor.

f. Die Gabelapitze

i s t eine Variante der querschneidenden Spitze ("flèche a tranchant tranaversal"

nach LEROI-GGURHAN 1945, S. 2l) . Unterhalb des queraehneidenden. Teilea befinden

aich bei der Gabelspitze ein oder zwei Paare abstehender Armej sodaaa die Spitze

einer drei- oder fünfziokigen Gabel ahnlich sieht. Widerhaken fehlen. Dies© Spit-

zenform iat sehr Belten{ aie iat in unserer Kollektion nur dreimal vertreten.
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%. Pfeile mlt mehxeren Einzelspitzen

Die «inseinen Spitsen (mrei bis max. vlerzehn) können dornartig oder blattartig

aein. Widerhaken können vorhanden sein oder fehlen.

Fig. 7 Pfeil mit mehreren Einzelspitzen

IV. Ble Widerhaken

Definition: Viderhaken sind seitliche Fortsatze an der Spitze oder dera

Vorschaft, die verhindern, dass der Pfeil leicht aus der Wunde herauagezogen wer-

den knmi.

Widerhaken an Spitze und Vorschaft aind selten (z.B. bei Vb 8090a-c vom

Era-Delta am Papua-Golf). FUr die genaue Beschreibung der Widerhakenform haben

wir folgecde morphologisohen Elemente zu unterscheidem

Gesamtfonn

Porm der Baais

Querachnitt dea öusseren SchenkelB (RUoken)

Richtung

Anordming

Ünterscheiden können wir ferner, ob die Widerhaken aua dem Vollen ge-

achnitzt oder irgendwie an der Spitze befeatigt aind. Wenn wir dieses technologi-

sche Kriterium vorwegnehroen, kommen wir zu folgendem Schema:
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Dieses Schema gestattet uns, Fonn, Richtung und Anordnung der Widerhaken

in einer Fonnel auszudrücken und erspart uns somlt lange Eeschreibungen. Wir wer-

den im speziellen Teil, bei der Besprechung der Pfeiltypen der einzelnea Gebiete

Melanesiens, dieae Formeln verwenden.

Hier nun ein Beispiel:

Die Formel 8+10 A. C S E ? 1 4G H I 2K besagt, dsss die Widerhaken

der betr. Spitse folgende Merkmale aufweisen:

B+10

A I

°2
D l

E2

F l

Geaamtzanl der Widerhaken: 18 (vorne ein Reihenabschnitt mit 8, dahinter ein
Reihenabachnitt a i t 10)

Die Widerhaken sind aua dem Vollen geschnitzt

Geaamtform; gerade

Ponn der Basisi hohl

Querschnitt des Rückena: atogerundet

Richtung: piickweisend

4S3

h
h

Anorêmwg; vier-reihig

auf gleicher Höhe

paarig, abwechselnd

zwei Reihenabschnitte

a
b
c
d

kreisförnig
gerade
gewinkelt
einwarts gekrümt

e
f

e

auswarts g-ekrü/rmi
ge krummt-gew i nk e11
papi l lenar t ig
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Fig. 10 Viderhaken: Querschnitt des Rückens (E) a
b
c
d

gekielt
abgerundet
vertieft
flach
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Zu den Widerhaken muss bemerkt werden, dass es oft nicht leicht iat, fvnk-

tionelle Widerhaken von solohen zu unterscheiden, welche reine Zierfunktlon haben

(z.B. an fast allen Santa Cruz-Ffeilen). Letztere bezeichnen wir als Zierwidertmkpn.

Vir beschreiben sie nicht mit den obigen Pormeln, da es sich bei ihnen eigentlich

um eine Zierachnitaerei handelt. Ueberfianp;e zwischen fUnktionellen Widerhaken und

Zierwiderhaken sind haufig {z.B. bei Sepik-Pfeilen).

V. Der Yorschaft

Definitjon: Der Vorschaft ist der Teil des Pfeiles zwischen Spitze und

Schaft.

Heben dem Ausdruck "Vorachaft" (SCHHITZ 1965, S. 19) findet man in der

Literatur auch die folgenden Ausdrüokei

Futterstüok

Zwischecstück

(SCHMITZ 1960a, S. 103)

(SCHMIiLTZ 1905, S. 218)

(SPEISER 1923, S. 213)
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Mittelstück

SohaltstUok

Beschwerstück

Gleichgewichtsschaft

tussenstuck

aftershaft

foreshaft

(SPEISER

(WTRZ

(WEULE

(BIRO

(BIRO

(van NOÜHUÏS

(GALIS

(HADDON

(COBBIHCTOÏÏ

(LEAKEÏ

1923,

1922-25,

1899,

1901,

1901,

1907 u. 1909,

1955,

1912,

1891,

1926,

S. 213)

S. 107)

S. 21)

S. 147)

S. 150)

S. 23)

S. 30)

S. 175)

S. 308)

S. 273) u.a.

Da in der angelsachsischen Literatur der Ausdruck "foreshaft" bei weitem

vorherrsoht, werden wir dem "Vorsehaft" den Vorzug geben.

Die Funktion und Entstehung des Vorschaftes kann man auf mehrere Weisen

erklaren.

1. Der Vorsehaft erhöht das Gewicht des Pfeiles, der Schwerpunkt riiokt

dadurch nach vom, was die Flugstabilitat verstarkt.

SCHKTZ (1963, S. 19) sohreibts

"Sehr haufig findet sich nun in diesem Zusammenhang der Vorsohaft, ein

hölzemes Zwisohenstück, weiehes unmittelbar auf den Riedschaft aufge-

setzt wird, und auf welchem dann die eigentliohe Spitze aus Bambus,

Knochen oder Eisen befestigt wird. Diese Kombination erlaubt es, die

Spitzen in normaler Grosse zu halten. Die Verlagerung des Gewichtes

wird durch das sohwere Material des Vorsohaftes erreicht."

Wir werden in dieser Auffaasung dadurch be3tarkt, dass sich bei etlichen

Sepik-Pfeilen mit leichten Bambus-Blattspitzen an Stelle eines Vorschaftes ein ein-

gebundener Kieselstein am hintern Ende der Spitze findet.

2. WIRZ (1922-25, S. 107) nimmt an, dass Vorschafte deshalb verwendet

würden, weil daduroh verschiedene Spitzen leiohter vertauscht werden könnten. Wir

messen dieser Erklarung höohstens eine untergeordnete Bedeutung zu.

3. Wir können die Entstehung des Vorschaftes aber auch so erklaren, dass

man auf eine Holz-Dornspitze vorne ein harteres Jlaterial z.B. Knochen, Kasuarklau-

en etc. ein- oder aufsetzt. Diese aufgesteckte Spitze bleibt leicht in einer Wunde

stecken.

Van der SANDE (1907, S. 244) schreibt:
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"Long bones, sharpened, loosly stuok on the arrow head, and often pro-

vided with jagged edges, can, with the effort to withdraw the arrow

from the wound, remain in the same, and possibly through this, the

arrows have obtained ir. Humboldt Bay the reputation of being deadly."

HADDON (1912, S. 175) sohreibt von den Torres Straitsj

"In one class of arrows there is added a bone point .,. Some might

lilce to term the hard wood portion of a bonë-tipped arrow an after-

shaft, but it seams preferable to me to regard the bone tip as an

acceasery to an original vooden head."

Eine ursprUngliche Hols-Bornspitze kann also zum Vorschaft werden. Wir

sehen den Beweis für diese luffassung darin, daas man mancherorts Holz-Dornapit-

zen findet, die in der Fora, den Widerhaken und der Verzierung genau den Ver-

schaften des gleiohen Gebietss entspreohen (z.B. Vb 19514 und 19304 vom May Ri-

ver, Sepik).

4. Weiterhin mag der Vorsohaft mit der Befestigung der Spitze am Schaft

zusammenhangen. Vorsohafte aind besonders haufig bei Bambus-Blattspitzen, da die-

se besser in ein geepaltenes Stück Holz eingelassen werden können, als in einen

gespaltenen Rohrsohaft, der leicht weitersplittern würde.

Was die Form der Voraohafte anbetrifft, so können hier dieselben Quer-

sohnitte wie bei den Domaspitzen festgestellt werden.

VI._ggr.gchaft

Itefinition; Der Schaft ist der lange, hintere Teil des Pfeiles, an dem

die Spitze oder der Verschaft befestigt ist. Br wird beim Absohuss auf die Bogen-

sehne aufgelegt und verhindert, dass sich das Gesehoss im l?lug Uberschlagt.

Der Schaft ist im Querschnitt fast immer kreisfermii);. was auch nicht an-

ders zu erwarten ist, denn weitaus der grösste Teil der Schafte wird aus Grami-

neenrohren verfertigt. Aber auch die vereinzelten Schafte aus Palmholz sind immer

rund geschnitzt. Bine Ausnahme bilden die kleinen Pfeile aus einem Stück, welene

aus Palmblattrippen hergestellt werden. Dort entspricht der Quersehnitt des Schaft-

teiles dem natUrlichen Querschnitt der Blattrippenj er ist annahernd spitzoval.

Die Schafte aus Gramineenrohr werden immer so aa der Spitze oder am Torschaft be-

festigt, dass die Internodien gegen hinten kiirzer werden. Der jüngere, dunnere

Rohrabsohnitt nimmt also den hintern Teil des Pfeiles ein. Der Grund dieser Anord-

nung ist in der Lage des Schwerpunktes zu suchen. Der altere, dickere Teil des
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Hohres ie t achwerer, der Schwerpunkt wird in dieser dickeren Rohrhalfte liegen.

Wirft man einen Rohrschaft mit dein dünnern Ende voraus, ao dr«ht er eich in dor

Luft \ua 180°. V«an der Schaft aas Palmholz fcergestellt wird, dan» i a t «c eben-

fal ls vorne etwae dieker als hinten.

Beeonderea Interesse gebührt dem Hinterende dea Schaftea. EB kann ys-

rade abgaachnitten aein oder eine Ker^e aufweisen, mit welcher der Pfeil auf die

Bogonaehne aufgesetzt wird. Bei den Sehnenkerben lassen aich keine verschiedenen

?ormen feststellen, sie eind immer mehr oder weniger U-förmig. ünterechiede in

der Tiefe der Kerben aind allerdings vorhanden.

Die Art der Befiederung wird im teohnologischen Abscimitt behandelt.

Fig. 14 Sehnenkerben

y. Die Maase

Bei jedem der untersuchten Pfeile wurden ©rmittelt:

Gewicht

Lage des Schwerpunktes

langen bestimmter Streoken

Es konnte jeweils nur das Goaamtpewicht des Pfeiles festgeetellt werden.

Urn die einzelnen Teile «u wfcgen, hfett© man in den meisten ïUllen die Pfeile zer-

atören mussen.

Der Schverpunkt liegt bei allen Pfeilen, auch bei denjenigen mit Befie-

derung, vor der Mitte, im Durchschnitt etws ein Drittel der gesafflten Pfeillange

Tom vordern Ende entfernt. Bei Pfeilen mit schweren Spitzen oder solcheïi mit Vor-

schaften ist er relativ weit vorne, bei aolchen mit leichten Spitzen ohne Vor-

achaft weiter hinten. Weitere den Schwerpunkt betreffende Zusammenhange lieseen

sich nicht festatellen.
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Auf der Masstabelle (SJ57) haben wir neben dem Gesamtgewicht folgende

3treeken angegeben:

SesamtlSnge des Pfeiles

lange der Spitze

lange des Vorsohaftes

lange des Schaftea

Bei der Spitze kann man zwiachen der Seaamtlanffe and der freien T3"ge

unterseheiden. Heist wurde die freie Lange angegeben; bei Spitzen soit TUllenbe-

festigung jedoch die Gesaatlange, weil diese leichter su ermitteln ist. Beia Vor-

sohaft massen «ir immer die freie lange, da dort ausser dem Eindornea keine ande-

re Befeatigungaart ïorkommt. Beim Schaft wurde dessea Gesamtl^age festgestellt.

Die Pfeile Heuguineas ssaiclmen sich durch ihre Lange aus. Die XaEgsten

besitzen wir vom Lorentz-Pluss, wo sie bis 2 m 60 om messen. BLêCKifOOD (1950, S.

42) schreibt Ton den Kukukuku, dass die lange der Pfeile individuen Tersohiedsn

sei, Die Leute stellen sich die Pfeile so lsag her, wie die Distaaa zwisehen Pin-

gerspitze und Schulter betrögt. In einem Fali keoiïte so ein ICörder auf Srund der

Ifiage des tödliohen Pfeiles üb.erfUhrt «erden.

4, Bie Haterialien

Hier geben wir lediglich eine üebersicht Uber die wichtlgsten Materia-

lien, die in Melanesien zur Herstellung von Pfeilen -yerwendet werden. Details wer-

den wir in speziellen Teil bei der Beschreibung der sinzelnea geographiscb.ee. Qe-

bieteJi erwahnen.

fUr einteilige Pfeile werden verwendets

Palmholz (Sepik)

Palmblattrippen (S-NeugMinea, Salomonen)

gramineenrohr (Zentrales Bergland von Meuguinea)

FUr die Spitze kommen folgende Haterialien in Prages

hartes Hola (meist Palmholz) in allen Gebieten

Bambus oder andere Gramineenrohre (Bambus nur in Heuguinea)

Knoohen von Henachen und Tieren (auf deji Salomonen nur ftir
Widerhaken, S-Keuguinea_)

Kasuarklauen (S-Neuguinea)

Schalen einer Kegelschneckei Terebra subulata

(Nsue Hebriden)

Korallenaate (vereinzeltes Stück von Malekula, Vb 3409)

Stacheln des Schnabelieelsi Echidna, (nur für Widerhaken,
Marind-anim)

Eisen (nur bei zwei Stücken: Vb 3439 d Santo, Vb 14322
Maprik)
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Weitaus am haufigaten sind die drei ersten Materialien.

Der Vorachaft ist in allen «ntersuchten Feilen aua Holz geachnitzt.

Der Schaft mehrteili^er Pfeile besteht in den meisten ïfcllen aus Grami-

neenrolu?.

Hier einige Angaben über daa Material des Schaftess

Fhragmites

Schilfrohr

Schilf

8vamp reed

(SÏEZ 1922-25, S. 106)

(NEVEMUM 1939b, S. 33)

(SPEISER 1923, S. 213)

( " 1916, S. 188)

(1ÏONS 1926, S. 337)

(Etliche angelsaehsiseha Autoren sprechen. einfach von "reed

oder "Ried")

Bambus

Saooharum spontaneum

species of wild sugar cane

species of sugar cane

Peunisetum

Artmdo-Arten

(«IlUAKS 1924, S. 19)

(GDSITOE 1958, S. 553)

(WIKZ 1934b, S, 42)

(BLACöfOOD 1950, S. 42)

(WILLIAfS 1936, 3. 413)

(AOTEHANGER
u. HOELTKER 1940, S. 30)

(de CLERCQ
u. SCMEMZ 1893, S. 113)

Marind-anim

Kanum-irebe

Neue Hebriden

Santa Cruz

Gogodara

", cieutsche von "Eohr"

Purari-Delta

Ayom-Iygoiaen

GSogodara

Kukukuku

Oebiet südlich des Fly

Gende

Hiederlandisch HW-
Neuguinea

In seltenen ÏSllen besteht der Schaft aus einer knotenlosen Eobxart, es

kann sich dabei also nicht urn Gramineenrohre handeln. (Kinderpfeile aus dem Keram-

Eami-Gebiet, La-~0-Qruppe, KO-Heuguinea und Gebiet von Iniok und Mogaraush, Sepür).

Ebenfalls wird Palnholz nur in seltanen Failen für Schafte verwendet

(Sepik).

Katerialien. die zur Yerbindusg der einzelnen Teile des Pfeiles dienen

Bindmateriali en:

HSufig werden zum Binden, ümsickeln und Umflechten der Verbindungsstel-

len der einzelnen Teile Rotanstreifen. Baatfasern und gezwirnte Faden vind Schnüre

(E.B. aus Kokosfasern, neuerdings wohl auch europ. Schnüre) verwendet. Seltener

8ind Streifen aus europaischem Baunwollstoff. Aa Sepik werden Teile der Spitzen

und Vorschafte auch mit Blattern umwickelt.
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Klebstoffes

Kltt aus einem Gemisoh von Kalk vmd Blut verwenden die Marind-anim und

ihre Naohbarn (WIRZ 1922-25, 5. 106); soloher aus der ïYucht von Parinarium lau-

rimim wird auf den Salomonen gebrauoht (PARKINSOM 1926, S. 506).

HOTH (1898, S. 156) beschreibt die Fruoht und die Herstellung der Kleb-

masse folgendermassen!

"This substance is obtained from a brown nut round and smooth, as

large as a lawn tennis ball and holding a kernel the size of a wal-

nut. This kernel is scraped into a reddish brown pulp and sets as

hard as iron." (zit. naoh Penny, A. Ten Years in Melanesia, London

1887).

"Wiseman says (p. Il) the native name of the nut is burij it is taken

out of ita shell and grated upon coral, and then worked up by hand

as putty, after which it is ready for use. This cement smells like

putty, and is perfectly dry and hard in four days. Kothing is used

with the nut in its preparation."

Harz ist ebenfalls ein weitverbreiteter Klebstoff.

Materialien. die zur Verzierung oder magischen Wirkung dienen

Farben finden vor allem in Neuguinea zur Bemalung der Spitzen und Vor-

schafte Verwendung. Meist handelt es sioh wohl um Naturfarben (z.B. Kalk, Toner-

de); europaische Parben werden selten verwendet. Wahrscheinlich machen bestinmte

lackahnliche Farben das Holz widerstandsfahig gegen Peuchtigkeit. Vielfaoh wer-

den nicht nur die Spitzen oder Vorschafte mit Parben bestrichen sondern auch die

Bindungen, welche jene Teile am Schaft festhalten. Solche Parben dienen dann zu-

gleich als Klebatoffe und verkleben die Bindungen.

Pflanzenfasern. naturfarben oder gefarbt, sind ein wichtiges Ziennate-

rial besonders im Bismarckgebirge von Neuguinea und auf den Salomonen. Rote und

gelbe Paserstreifen, "rutta" und "rakagassi" (PARKINSON 1926, S. 503) dienen auf

den Salomonen ZUT Umwieklung der feinen opitze und zu prachtigen Zierflechterei-

en an Spitzen und Schaften.

FISCHER (1963, S. 44) erwahnt aus dem Watut-Gebiet von Neuguinea gold-

gelbe Orchideenbaststreifen, welche an den Spitzen einiger Pfeilarten als kurze

Orawicklungen und Plechtringe angebracht werden. POSTHUI'ÏÜS (o.J., S. 48) be-

schreibt dasseïbe Haterial aus dem Hassaugebirge. Dabei handelt es sich wohl um
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die Fasern einer Baumorchidee (Dendrobium spec). AUFENANGER u. HOEI/TKER (1940,

S. 3l) berichten von gelben Streifen der uruva-IAane als Zierbander bei den

Gende-Pfeilen.

Europaischer Stoff: dunkelrotes, in Streifen geaohnittenes Baumwoll-

tuch (Sepik).

Fellstreifen: Sepik.

Federn: NO-Eüste von Heuguinea, am Sepik vor allem Kasuarf edem.

Samen von Coix sind belegt von Aitape.

Glasperlen (nur bei Vb 12068 von Denglagu, Ht. William, Neuguinea).

Haterial für die Flugsicherung

Eine Befiederung mit Federn (Hiihnerfedern, nach SPEESER 1923, S. 22l)

kommt nur bei den Kleinstammen auf Santo vor.

Material für die Umwicklung des hintern Schaftendea

FUr die Unwicklung des hintern Schaftendea werden feine Pflanzenstrei-

fen verwendet (HeueHebriden, Salomonen, Santa Cruz),

Sift

Vergiftete Pfeile kommen vor auf den Keuen Hebriden void Eanka-Inseln

(CODRINGTON 1890, S. 47 u. S. 307 / SCBMELTZ u. KRAUSE 1881, S. 464 / SPEISKR

1923, S. 222-224), auf den Salomonen (GÜPPÏ 1887, S. 73 / CODRINOTON 1890, S.

215), auf Neu-Kaledonien (HOMILLY 1887, S. 95), auf Santa Cruz (ROMILLT 1887,

S. 95 / CODRIKGTOH 1890, S. 215), und in Neuguinea (?) (LAHHHUN 1933, S. 48 ff).

SCHMELTZ u. KRAUSÉ (1881, S. 465) beachreiben das Vergiften auf den Keu-

en Hebriden:

"Die Art der Vergiftung der etwa zwei bis zehn Zoll langen, aus dem

Schenkelknochen einer sechs Monate alten Leiche gefertigten, oft durch

Rillen verzierten Pfeilspitzen besteht darin, dass sie in das verweaen-

de Fleisch eines etwa acht Tage alten menschlichen Leichnams gestossen

und dann naoh Verlauf einer Woche mit einem Brei aus den zerquetschten

Theilen der durch lebhaftes Grün sich auszeichnenden Schlingpflanze

"Derris uliginosa" bestrichen wird. Auf Maiwo (Aurora) wird dieser Brei

durch geschabte Theile der über Feuer gerösteten Wurzel einer Stïychnos

Art ... vermischt mit dem Saft einer Palmart, gewonnen. Der Brei wird

in zwei Schichten aufgetragen und nachdem er nach etwa zehn Tagen er-

hartet ist, nochmals mit dem Saft bestrichen. NaCh Terlauf eines Monata

platzt die obere Schicht, "toto" oder "natoto" gensnnt, und das Strych-
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nin tritt hervor. Vielfaoh tauoht der Eingeborene vor dem Schuas den

so bereiteten Pfeil in Salzwasser und entsendet ihn dann aofort mit

grosser Sicherheit. Der Tod tritt bei schwerer Verwundung nach oa. 5

Tagen unfehlbar ein und zwar meistens mit Starrkrampf. Ob diese Er-

soheimmg nun direkt auf die giftige Eigenschaft der Pfeilspitze zu-

ruekgefUhrt werden kann, ist neuerdings meBpfach bezweifelt."

COHUNGOT (1890, S. 215) nimmt an, dass die Wirkung dieser "vergifte-

ten11 Pfeile oehr magisch als physiologisch ist, deshalb muss die Spitze auch aus

Menachenknochen hergestellt werden. Auf S. 216 schreibt er:

"The bone of any dead man will do, beoause any ghost will have power

to work on the wounded man; but the bone of one who was powerful

when alive is more valued."

CODRIHGTOH (1890, S. 217) sprioht auoh von brennenden Saften, die auf

die Pfeilspitzen geschmiert werden und die die Wunde entzünden. Solche atzenden

Siibstanzen sollen auf Kaewo aua Exoaevaria agallocha, auf Whitsuntide aus Krab-

bendung und auf den Banks-Insein aus der Wurzel einer Kletterpflanze oder aus

einer Euphorbie gewonnen werden.

SPEISER (1923, 3. 224-) schreibt zusammenfassend von den Heuen Hebridens

"Es gent aus allem hervor, dass eine direkte Giftwirkung von Vfeissen

nie beobachtet worden ist. Alle sicher beobaohteten Todesfalle durch

Pfeilwunden sind auf Tetanus zuruckzufuhren. Die meisten Kriegspfei-

le sind mit einer harzartigen Masse beschmiert, von der die Eingebo-

renen glauben, dass sie Gift enthalte} sie sind darum sehr geeignet,

Tetanus hervorzurufen. Es soll aber im Glauben der Eingeborenen das

Gift hauptsachlich duroh das darin enthaltene Mana wirken."

1.ANDTMAH (1933, S. 48 ff) berichtet von vergifteten Pfeilen aus dem Ki-

wai-Distrikt von Britisch Heuguinea. Es ist dies die einzige uns bekannte Angabe

über Vergiftung der Pfeile in Neuguinea. Alle andern Autoren genen entweder gar

nicht auf diese Prage ein oder 3agen deutlich, dass Pfeilgifte auf Neuguinea feh-

len. Es ist deshalb umso erstaunlicher, hier einen Beleg für das Vergiften der

Pfeile zu finden. LANDTMAH schreibt!

"Generally the arrows are poisoned (in most cases with some medecine

acting by means of its magical associations), and they are tte object

of great dread among the natives when being handled by them, for even
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the slightest scratch with the point thus prepared is thought to cause

sudden death.

Varioua poisons are used. Sometimes the arrow-heads are smeared with

"grease" from a deoaying human body, mixed with oertain other mede-

oines, or the arrows are stuok into a grave till they oome in contact

with the corpse, Thus prepared they are thought to inflict most dead-

ly wounds. For the sarae purpose tresses of human hair are wound round

the arrow-heads under the barbs and it is said that young warricfe in

particular use the hair of the first man they have killed in this way.

Thus treated, the arrows will always hit the enemy at whom they are

aimed."

Die Parallelen zu Codringtons Beschreibung von den Neuen Hebriden sind

auffallig. Auch hier scheint die magische tfirkungsweise entscheidend zu sein.

Vergiftung haben wir an unsern Objekten aus Neuguinea nicht mit Sicher-

heit feststellen können. Bei einigen Stücken aus dem Zentralen Bergland von Nie-

derlandisch Neuguinea fanden wir eine ümwicklung des vordern Spitzenteils mit gel-

bem Fasermaterial, ganz ahnlich wie wir es von den Salomonen kennen. Diese Fasern

sind mit einer schwarzlichen Masse bestrichen, die vielleicht giftig ist, mög-

licherweise aber lediglich zum Festhalten der Faser an der glatten Holzspitze

dient. Die Faserumwicklung selbst diente dann nur zur Verstarkung der feinen Holz-

spitze, wie es Parkinson von den Salomonen-Pfeilen erwahnt. AUFENANGER u. HOELTKER

(1940, S. 30 ff), die solche Pfeile von den Gende besohreiben, sprechen nirgends

von Vergiftung.

Materialien zur ümhüllung von Spitzen und Pfeilbündeln

Einzelne Pfeilspitzen stecken zum Schutze in Scheiden aus Blattmaterial

(Salomonen, Aoba). In vielen Fallen werden diese bei Museumsstücken von den Pfei-

len abgefallen sein. ROMILLÏ (1887, S. 96) gibt Bananenblatt als Material an, wo-

bei er sich offenbar auf die Neuen Hebriden bezieht.

Die Spitzen eines Pfeilbündels (Vb 7179 Herkunftsangabe Ugi, Salomonen,

Herstellungsort aber Santa Cruz) stecken zum Schutze in einem Bambusabschnitt.

Diese Art Köcher reicht aber nur über den vorderen Teil der Spitzen. Die aus dem

Bambusrohr herausragenden Teile des Bundels sind mit einem roten Baumwollstrei-

fen umwickelt. Für eigentliche Köcher haben wir in unserer Kollektion aus Melane-

sien keine Belege. Auf den Salomonen kommen Pfeilbündel in Palmblattscheiden ein-
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gggjckelt In dsa Handel. Une Abbildung davon gibt BECHIMGER (l9C6, Tafel 13).

5. Technologiachea

I . Befeetiffuns; der einzelnen Teile dea Pfeilea (gaasung).

a. Befeatlgung zweier atarrer Teile durch Ineinandergreifea

Hier lassen sich drei Möglichkeiten unteraoheiden:

eingedorot

einealaasen

Tüllenbefestigung

EÜngadorat werden ia erster linie Dornspitzen und Vorsohafte. Das hinte-

re, konisclie Ende der Spitzen and Vorachafte wird dabei in den hohlen Rohrachaft

eingeaetzt. Ba können eine oder mehrere Spitzen in einers Schaft eiogedornt werden.

Beim Binlaaaen von Spltaen. wird d«r Vorechaft (seltener der Schaft) go-

spalten oder eingeachnitten. Wird dann die Spitze elngeaetat, so ragt aie seitlioh

aus dem Voreohaft bzw. Schaft hervor oder iat zumindeat von der Seite her aiohttar.

Am SepÜt werden eingelassene Spitzen s.T. noch mit kleinen Holzsplittern Terkeilt.

Bei der TÜllenbefeatigung werden Röhreaiapitzen aus BambUB, ScMlf, Söh-

renknochen oder Dornapitzen aus Kasuarklauen Uber den Vorachaft oder Schaft ge-

steckt.

Fig. 15 Fassungen
a eingedornt
b elngelassen
c Tlillenbefeatigung
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b. Befestiggng mittela Bindmaterial

Hit Jaisnahme der Pfeile mit TUilenbefestigung werden die ïeile aller

Pfeile durch Bindmaterial zusammengehalten. Auoh können die Widerhaken an der Spit-

ze angebunden sein. Grundsatzlich lassen sioh vier Arten der Befestigung untep-

scheiden:

duroh Uroriokeln

durch Einhangen

duroh Tersohlingen

duroh Dmfleohten

wobei das Bindmaterial immer eine Umhüllung bildet, die das vordere Schaft- oder

Vorsohaftende umgibt.

Bei der Bcfestigung dureh Umwickeln unterscheiden wir parallelea und

krcazweiaes Urawickeln.

Befestigungen in Einhang— und Verschlingtechnik sind verhaltnismassig

selten.

Duroh Einhangen über nehrere Maschenreihen gearbeitete UmhUllungen sind

oharakteristisoh für gewisse Gegenden Neuguineas.

Einfaches Verschlingen kennt man etwa vom Papua-Golf und komplizierta,

in einer Tour versohlungene Bander von Umwieklungen an Sepik-Pfeilen.

Bei den Omfleohtungen wird meist mit einem Element gearbeitet, seltener

mit zweien, wobei dann das aufgesplitterte Vorderende des Sohaftes das passiv*

Element darstellt.

Die ümhüllungen sind manohmal bestickt.

Haufig finden sich an Spitzen und Vorsohaften, seltener ara vorderen Ea-

de der Schafte Seflechtsringe. Liegen diese direkt vor der Fassung, so ist lhre

Aufgabe, zu verhindern, dass die Spitze beim Aufprall zu weit in den Schaft ge-

stossen wird und diesen dadurch aufsputtert. Zu unterscheiden sind Geflechts-

ringe von ümflechtungen. Erstere sind breiter als lang, letztere langer als breit.

Beide können neben den erwahnten Punktionen auch als Verzierung dienen.

Damit üimricklungen und Ginflechtungen besser am Vorderende des Schaftes

halten, wird bei diesem manchmal die glatte Epidermis weggeschabt oder wegge-

schnitten. Dabei kann das vordere Ende des Rohrschaftes leicht konische Ponn an-

nehmen. Ein gleiches Wegschaben der Epidermis finden wir bei den Umwioklungen am

hintern Pfeilende. Seltener beobachtet man ein absichtliohes Aufsplittern des

vordern Schaftendes bevor die Spitze eingesetzt wird. (Sepik, manche Fischpfeile

mit mehreren Einzelspitzen).
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c._Befestigung nlttela Klebstoff

Bie Verwendung von Klebstoffen kann geschehen durch

Verleimen

Verkleben

Verkitten

Eingedornte und eingelassene Spitzen oder Vorschafte und Spitzen mit

TUllen können verleimt seia. In diesem Fall sind die ineinandergreifenden Teile

mit Klebstoff beschmiert. Ob Teile verleimt sind, ist nur selten ohne eine Zer-

störung des Pfeiles festzustellen. Wir haben auf solche Untersuchungen verzieh-

tet.

Terklebt sind haufig die Bindungen, welene die Spitze im Vorschaft bzw.

Spitze oder Vorschaft in den Schaften festhalten. Sas Bindmaterial wird dabei mit

Klebstoff bestrichen, sodass es sioh nicht lo'st; es ist meist noch unter dem

Elebstoff erkennbar. Baufig verklebt die Farbe, mit der die Spitze bestrichen

wird, auch die Bindung.

Werden Verbindungsstellen des Pfeiles vsrkittet, 30 ist das Birdmate-

rial vollkommen unter dem Klebstoff verdeckt oder kann ganz fehlen. Welches Ver-

fahren angewandt worden ist, kann man meist nicht erkennen, ohne dass man die

betreffenden Stellen des Pfeiles zerstört. Verkitten ohne Bindmaterial scheint

nur bei der Tüllenbefestigung vorzukommen, namlich bei Spitzen aus Eöhrenkno-

chen. Dort kann dann auch die vordere Oeffnung des Khochens verkittet sein (Hie-

derlandisch Heuguinea NO-KUste, Sepik).

In den allermeisten Fallen haben wir es mit Kombinationen rerschiede-

ner Befestigungsarten zu tun. So sind Pfeilspltzen haufig in den Schaft einge-

dornt, mit Bindnaterial umwickelt, und dieses ist dann verklebt.

II. Bas Pfellende.

Bie Sehnenkerben (Formen siehe Morphologie) werden offenbar mit den

Messer eingeschnitten.

Bie Veratarkung des hintern Schaftendes kann durch tFmwickeln gesohehen.

Bie Umwicklungen können verklebt sein. Biese Verstarkungen bezwecken, das iuf-

splittern des Schaftes beim Abschuss zu verhindern. Bies ist besonders wichtig

bei Pfeilen mit einer Sehnenkerbe. welche ohnehin das Pfeilende schwacht. Tat-

sachlich finden wir solche Verstarkungen des hintern Schaftteiles nur bei Pfei-

len mit einer Sehnenkerbe (Neue Hebriden und Banks-Inseln, Saiomcnen, Santa

Cruz).

Eine weitere Aufgabe der umwicklungen liegt aber darin, die Reibung

zwischen Schaft und den haltenden Fingern zu vergrössern, damit der Pfeil beim

Schuss nicht vorzeitig losgelaesen wird (Marind-anim). Haufig findet man aus die-

sem Grunde am Schaftende auch Einschnitte oder geschabte Stellen.
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Pig. 16 Schaftenden

a Einschnitte
b geschabt

Auf Ïïeu-Kaledonien alnd die Schaftenden mit einer Kappe aus Schnunflate-

r ia l verseheii. Diese verhindert daa Aiifsplittern des Schaftendes und wirkt wie

ein Polster, auf das die Sehne aufgeaetzt wird.

III. Die Befiederunp.

Befiederte Pfeile sind nur von den Kleinat&ramen auf Santo belegt. Bei

den ca. 12 cm langen Pedern aind beide Fahnenh&lften vorhanden; von der einen

Ealfte wird jedoch ein Viertel bis ein ]>rittel weggeschnitten, sodass die Fafane

sBymmetrisch wird. Immer awei aolche Federn werden vorne und hinten durch Um-

wictceln mit Bast tangential am Schaft befestigt. Die hintere Umwicklung schützt

zugleich vor dem Aufsplittem des Schaftendes. SPEISER (1925, S« 22l) nimmt an,

dass die derart besohnittenen Federn eine Rotation des Pfeiles bowirken.

lïach LEAKEÏ (1926, S. 276) haben wir es nach der Art der Befiederung a i t "tied

feather arrowa", Untergruppe "whole fsathers" zu tun. SCHffiTZ (1965, S. 19-20)

verwendet für die Art der Befestigung in unaerm Fall den Ausdruck "Tangential-

befestigung". Mit "Taogentialbefestigung" meint er aber etwas ganz anderes als

LEAKEY's "tangentially feathered". Seine Beaeichnung bezieht aich auf die Stel-

lung des Pederquerschnitts zum Schaftj LBAKEï's Bezeiehnimg bezieht sich auf

die Stellung des Federlangsschnittea. Bei LEAKEÏ'a "tangentially feathered"

is t wenigstens ein Kielende umgebogen. Die Befiederung der Santo-Pfeile weist

also eine Tangentialbefestigung im SCHI'HTZ'schen Sinne auf.
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Fig. 17 Befiederung der Pfeile der Kleinstamme von Santo

Eine andere Art der "Befiederung" finden wir an den einteiligen Pfei-

len aus Palnrippe. Bei ihnen wird hinten beidseitig der Blattrippe ein StUck

der Blattflache stehengelassen, welches als Steuerfeder dient.

IV. Verzierunaren.

mittels Bindmaterial:

duren Bemalen:

Haufig aind Umwicklungen, Cmhüllungen in Binhangtech-

nik, Umflechtungen und Geflechtsringe aus ungefarbten

und gefarbten Materialien. Besonders sohön umflochten

sind die Schafte der Zierpfeile aua Bougainville.

(vgl. Rohmaterialien).

Holzspitzen und Vorschafte sind oft dunkel gefarbt.

Ritz- und Schabornamente am Schaft könnon mit dunkler

Farbe (RUSB) eingerieben sein.

durch Ritzen und Schaben: Geritzte und geschabte Omamente fintien aich auf

Rohrschaften und Bambusspitzen. Schafte warden oft

ffanz «eschabt. sodass sie den Schmutz leicht annehmen

und dadurch mit der Zeit dunkel werden. Sa können

aber auch nur einzelne Streifen und Plecken, beson-

ders an den Knoten, «eBchabt Merden (BALFOüR 1888).
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mittels Zierschnitzereis

Auf den Salomonen ist die Ornamentierung des Sohaftes

zugleich eine Art Bandelsmarke (BÜSCHAK 1923, 3. 160-

163) oder Eigentumsaarke (BLACKWOOD W O , S. £*,)

An Spitzen und Vorsohaften können die Widerhaken rei-

ne Zierfunktion haben: Zierwiderhaken. Bei Bansbus-

Blattapitzen, seltener bei Holzspitzen, kommen durch-

broohene Zierschnitzereien vor. Haufier sind die Zier-

schnitzereien bemalt (Neuguinea).

durch Applizieren von andern Materialiens Federn, Samen, Fellstücke können ange-

klebt oder angebunden werden.

Auf die Motive der Verzierungen und Ornamente werden wir in dieser Ar-

beit nicht eingehen.

6. Klaasifikation

Eine Klassifikation melanesisoher Pfeile wurde erstmals von SEHEURIEE

in seiner Arbeit "TerBuoh einer Systematik der Heuguinea Pfeile" 1888 durchge-

fUhrt. In den bald 80 Jahren, die aeither vsrgangen sind, ist kein wsiterer Ver-

such vmternommen worden. Serrurier unterschied zwischen einem "künstlichen" und

einem "natürlichen" System. Sein künstliohes System beruht auf der Form und dem

Material der Spitzen, wobei der Anordnung der Widerhaken grosse Bedeutung zukommt.

Sein natürliohes System beruht einerseits auf bestimmten Formelementen, anderer-

seits auf den Typen, die sioh von bestimmten Herkunftsorten nachweisen lassen. So

spricht er etwa von einem "Humboldt Bay Typus", einem "Tanah-merah Typus" etc.

Das Material, das Serrurier zu seiner Klassifikation zur Verfügung hatte, stammt

grösstenteils aus Niederlandiaoh Heuguinea. Onser reichhaltigeres Haterial zeigt,

daas es keinen "Humboldt Bay Typus" oder sonstwie ausschlieselich lokalen Typ

gibt, sondern daas jeder Ort eine ganze Menge versohiedener Spitzentypen auf-

weist. Wir werden deshalb einem "künstlichen" System den Vorsug geben, in der

Heinung, fcseumsobjekte damit objektiver klassifizieren zu können.

Van der SAHBE (1907, S. 242) würde für jeden Ort eine "natürliche",

eingeborene Klassifikation vorziehen. Für Museumsmaterial wird eine solohe aber

nicht geeignet sein, wie van der Sande selbst zugibt (1907, S. 242):

"It often turns out that arrows with the same shape of head have a

common name; on the other hand, arrows with differently shaped heads
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are often designated by the same name, which furnishes another proof

that the Papuan designates nis arrows after principles differing from

those of the museum system."

Aehnlioh schreibt LANDTMAN (1933, S. 49) von den Kiwai:

"The tenninology connected with arrows is extremely oomprehensivej the

names varying in aooordance with slight differences in the materials

used, in the method of making, or in the ornamentation, while every

detail in the oonstruction or deooration (as, for instance, each of

the numerous varieties of wood-pointed arrows), is known by one or

more names of lts own."

Interessant ist in diesem Zusammenhang ein Bericht von SELIGHAN (1910,

S. 215) über Privatnamen für Pfeile und Bogen bei den rorosprechenden Stammen in

Britisoh Neuguinea. Die Terminologie der ELngeborenen wird dadurch natürlich

sehr kompliziert.

Das Aufstellen einer "künstliohen" Klassifikation ersoheint uns gruncl-

satzlich mö'glich nach: dem Rohmaterial

der Form

der Eerstellungstechnik

LEAKBÏ (1926, S. 260) stellt sein System der afrikanischen Pfeile allein

nach technologischen Gesichtspunkten auf, wobei er allerdings zugibt, daas Grosse

und Material ihre Bedeutung besitzen, wenn es darum geht, den eigentlichen Her-

kunftsort zu ermitteln. Seine Klassifikation beruht auf der Art der Befiederung.

Dieses Kriterium kommt für uns nicht in Prage, da die Befiederung nur auf ein ganz

kleines Gebiet Melanesiens beschrankt ist. Wir sehen die beste Böglichkeit für die

Klassifikation der melanesischen Pfeile in der Form der Spitze. also in einem mor-

phologischen Kriterium. Da aber die Form der Spitze abhangig ist vom Haterial und

von der Herstellungstechnik, werden wir neben dem morphologisohen Gesiohtspunkt

und dem Rohmaterial auch technologische Kriterien berücksichtigen mussen. Damit

kommen wir zu nachfolgendem System, welches sich auf unser gesamtes melanesisches

Material anwesden lasst:
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0. EinteillKe Pfeile

A. aus Palmholz

B. aus Palmrippen

C. aus Rohr

DOHN-SPITZHH

1. Holz-Dorn

A. ohne Widerhaken

B. Bit Widerhaken

I. ohne Widerhaken
II. Bit Widerhaken

I. ohne Widerhaken
II. mit Widerhaken

ohne Widerhaken

I. ohne Zierschnitzerei
II. mit Zierschnitzerei

I. Widerhaken geschnitzt

II. Widerhaken befestigt

a.
b.
c.
d.
e.
a.
b.
c.
d.

einzeln
einreihig
zweireihig
mehrreihig

kreisförmig
einzeln
einreihig
zweireihig
mehrreihig

2. Knochen-Dorn

A. ohne Widerhaken

B. mit Widerhaken

I. ohne Zierschnitzerei
II. mit Zierschnitzerei

I. Widerhaken geschnitzt

II. Widerhaken befestigt
III. mit natürlichen Widerhaken

a.
b.
c.
d.
e.
a.

einzeln
einreihig
zweireihig
mehrreihig
kreisfö'rmig
einzeln

(Rochenstachel)

3» Dom aug Kasiiarklaue

A. ohne Widerhaken

B. mit geschnitzten Widerhaken

C. mit einem befestigten Widerhaken

4. Eisen-Dom

A. ohne Widerhaken

B. mit Widerhaken
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DREIECK-SPITZEN

5. Holz-Breieck

BLATT-SHTZEH

6. Bambus-Blatt

A. ohne Viderhaken

B. mit geschnitzten Widerhaken

7. Holz-Blatt

A. ohne Viderhaken

E. mlt geschnitzten Widerhaken

8. Knochen-Blatt

A. ohne Widerhaken

B. mit geschnitzten Widerhaken

C. mit einem befestig-ten Widerhaken

I. einreihig
II. zweireihig

I. einreihig
II. zweireihig

I. einzeln
II. einreihig

III. zweireihig

a. mit aufgebundenen
dornigen Aestchen

9. Kisen-Blatt (ohne ¥iderhaken)

ROEHREH-SPITZM

10. Gramineen-Rühre

A. einspitzig

B. zweispitzlg

11. Khochen-RShren (imner einspitzig)

KOLBEH-SPITZEtt

12. Holz-Kolben

A. Torne flaoh

B. vorne konvex

C. vorne konkav
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13. Kolben tais Korallenast

14. Kolben aas der Schale elner Kegelsohnecke

GABEL-SPITZEN

15. HolB-Gabel

X6 • f f e i l s mi 't mohrcron î,n S56lspl.tz6n

A. ohne Widerhaken

B. ralt Viderhaken I. WiderhaJcen geecbnltzt

II. Viderhaken befestigt

a.
b.
c.
d.
a.
b.
c.
d.

einzeln
einreihig
zweireihig

mehrreihig
einzeln
eim-eiliig
zweireihig
mehrreihig

Hit Hilfe dieses Systems lasst sich ein bestimmter Typ kurz durch zwei

Zahlen und zvei Buchataben bezeichnen ( z.B. IBIIc).

Bei Pfeilen mit Vorschaften bezieht sich die erste Bezeichnung auf die

Spitze, die zweite auf den Vorschaft (z.B. 2Al/lBId).

An den Stücken unserer Kollektion liessen sich folgende Kombinationen

von Grundtypen der Spitzen und Vorschafte feststellen: 2/l, 3/l, 6/l, l/l, 8/l,

10/1, ll/l, ll/7. (vgl. Tabelle: Grundtypen der Pfeile)
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b) SPEZIET.T.EB TEIL: BESCHREIBUNO DER PFEILE DER BINZEIfflM CEBIETE

lm speziellen Teil werden vrir die geoaranaischen Groasregionen getrennt

behandeln. Eine weitere geographisohe Gliederung ist bei den Inselgruppen leioht,

bei der grossen Landmasse von Neuguinea sohwieriger. Die Herkunftsangaben im Ka-

talog beziehen sich auf ganz Tersohiedene geographische Kategoriens Dörfer, Lan-

desgegenden, Flussgebiete, Gebirge, Stemme, Spraohgebiete, Küstenabschnitte. Es

ist in vielen Pallen gar nicht mbglioh, festzustellen, um was fiir eine Kategorie

es sich jeweils handelt, dann etwa, wenn ein ïluss und ein Dorf dleselbe Bezeich-

nung tragen. Eine weitere Schwierigkeit eotsteht dadurch, dass verschiedene For-

scher und Kolonialmachte Insein und Flüsse versohieden benaant haben. Die Sohreib-

weise der Hamen ist verhaltnismassig einheitlichj wir wenden im allgemeinen die-

jenige des Kataloges an. Unsere geographische Einteilung wird zum Teil eine

kUnstliche sein, da sie sich weitgehend naeh dem vorhandenen Haterial richten

muss. Besitzen wir aus einer Gegend viele Pfeile, dann soheint uas auch eine fei-

nere geographische Gliederung bereohtigt.

Bei der Fülle des vorliegenden Materials wird es unmöglich sein, jedes

einzelne Objekt zu beschreiben. Wir mlissen uns auf die verschiedenen Jjlffi und

eventuelle Varianten beschranken. Bei der Besohreibixng geben wir die Anzahl Pfei-

le eines Typs jeweils in Klammer an und schreiben die Katalognummern zu den Her-

kunftsangaben, wobei wir auf die Vornummer Vb verzichten. Zur Nummer der Abbil-

dung estzen wir die Katalognummer des abgebildeten Pfeiles.
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Hgrsronst

1) KASIM (südlich Sprong)

TÏP OBI (24)

Herkunftsangabe: Dorf Kasim, südlich Sorong (2800; 24 StUok)

Materialt Palmrippen. Spitze: sehwarz; im Feuer gehartet (Kat.).

Ende: geradej "Befiederung" beidsettig aus der Blattspreite ausgesohnitten; bis

an das hintere Pfeilende reiohead.

zu Bogen 2799 gehorend (Kat.).

Die Pfeile 2800 unterseheiden sioh, abgesehen von der angekohlten Spitze und der

gerlngeren Lange, nioht von 8142 aus Buka.

BE CLERCQ u. SCHMELTZ (1893 S. 116) emahnen denaelben Typ von Eoembati und Pati-

pi:

"Vervaardigt uit de bladnerf van den sagoepalm, aan het eene einde

puntig bijgesneden, aan het andere ia aan weerskanten nog een smalle

strook van het blad aanwezig, die als atuurveder dient."

2) MOGOI. (Stamm Menteoen)

Typen: IBId, 6&/TJd

TIP IBId (il) Abb. 1/2880

Herkunftsangabes Kogoi, Stamo Henteoen (2870-80)

Spitse Material; dunkles Palmholz mit hellen Iëngsstreifen oder helles, rötlioh-

sohware bemaltes Laubholz. Widerhaken: 14-40

\ C2 D2 El ^1 4 S Hl I2 '5~^K2' I ö n g e : °»5"1'5 0 B' Fass>™g! eingedorntj Epidemds

am vordern Schaftende iiber 1-2 cm weggesohnitten, sodaas eine soharf begrenzte

Vertiefung entsteht; parallele Schmirumwicklung; mit schwarzer, harzartiger Masse

verklebt.

Schaft Materials Eohr mit beschnittenen Knoten. Ende» gerade.

Verzierung: vorne meist mit sehwarz gefarbtem Ritzomament.

Variante: .iedes Widerhakenpaar abwechselnd. ohne Reihenabschnitte Abb. 2/2876

Vor den Widerhakenpaaren je zwei kleine, nach hinten gerichtete Stufen.

TIP 6A/1AI (4) Abb. 3/2829

Herkunftsangabe: Mogoi, Stamm Menteoen (2829, 2867-69)

Spitze Material: halbiertes Bambusrohr. Fassung: hinteres Ende der Spitze mit pa-
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raileier Schnurumwicklung seitlich am Vorschaft angebunden und dick mit schwarzer,

harzartiger Masse Terklebt.

Torachaft Materials dunkles Palmholz mit hellen Iangsstreifen.

Fassung: meist wie bei der Spitze Ton lBId.

Schaft wie bei IBId.

3) MSOIMARI (Geelyink-Bai)

Typen: 1AI, IBId, ll/lAII

TYP 1AI (7) Abb. 4/2823a

Herkunftsangabe: Holl. Neuguinea N-KUste (2823a-g)

Spitze Material: helles, schwarzrot bemaltes Holz. Fassung: eingedornt) alt

schwarzer Masse Terklebte, parallele Rotanurairicklung.

Verzierungi hinten 4-5 eingeschnittene Stufen.

Schaft Haterial] Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TÏP IBId (5) Abb. 5/1312

Herkunftaangaben: Manokwari (1310-12)

Geelvink-Bai (1323)

Tobadi, Humboldt-Bai (1324)

Spitze Materials wie bei 1AI. «iderhakens 8-14 A^ C D , E F 4G H I K j

lange: 0,8-2 cm. Fassung: eingedornt: parallele, mit schwarzer Hasse verklebte

Bast- oder Rotanumwicklung: Ende der Umwicklung unter einem abgelösten Epidermis-

streifen des Schaftes durchgezogen. Verzierung: hinten 2-3 feine, kreisförmige

Stufen.

Schaft wie bei 1AI.

TIP ll/lAII (2) Abb. 6/1309

Herkunftsangabe: Manokwari (1308-09)

Spitze Material: Knochen. FassunpTville} Vorschaft vorne mit einer Stufe rerae-

hen, bis zu der die Spitze aufgesteckt ist; Spuren von schwarzem Klebatoff.

Yorschaft Baterial: helles, rotbraun oder schwarzrot bemaltes Holz. Fassung: wie

bei der Spitze Ton IBId. Verzierung: an drei Stellen Bit 2-3 felnen, kreisfbrmigen

Stufen.

Schaft wie bei IBId.

AILCEMBIHES: YOGELKOPF

Zwischen den mehrteiligen Pfeilen von Mogoi und Ton Manokwari lassen
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sioh folgende gemeinsame Merkmale feststellen:

1.

2.

5.

Das vordere Schaftende ist in öhnlieher Weise beschnltten, um-

wickelt und mit schwarzer Hasse verklebt.

Es bestehen Aehnliohkeiten in der Grosse, Form und Anordnung

der Widerhaken (D E 4G,).

Die Holzspitzen aind z.T. mit derselben schwarzroten Farbe be-

ffialt.

Der Typ OBI aus Kasim stellt in unserer Sammlung ein Unikum für ganz

Neuguinea dar; der gleiohe Typ ist erst wieder aus den Salomonen bekannt. Zugleioh

ist er der einzige Beleg für eine "Befiederung" in Neuguinea.

4) MAMBSRAMO

Literatur: OOSTERWAL (1961, S. 63-64), VAN DER LEEDEN (1962, S. 81-101).

Typeni IBId, èk/UJ., 6BII/1AI, ll/lBIo

TÏP lBId (l) Abb. 7/6478

Herkunftsangabe: Mamberamo-Fluss (6478)

Spitze unsorgfaltig geschnitzt. Material: helles, schwarz bemaltes Holz. Widerha-

ken: 78 A1 C 2 D1 E f^ 4G, H 1 I2 12K2; Ifinge: 0,5-0,8 om. Passung: eingedorntj

Epidermis am vordern Schaftende über 2-3 cm weggeschnitten; kreuzweise, mit dunk-

ler Masse verklebte Umwicklung aus Rotanfaser.

Schaft Material: Eohr mit geschabten und dunkel gefarbten Knoten. Ende: gerade;

Epidermis weggeschabt. Verzierung: vorne schwarz gefarbtes Eitzornament; dunkle

Langslinien.

TÏP 6A/IAI (l) Abb. 8/6468

Herkunftsangabe: Hamberamo-Fluss (6468)

Punktion: z.T. Zierpfeile (VAN DER LEEDEN)

Spitze Material: Bambus. Fassung: Spitze gegen hinten in einen Dorn auslaufend)

dieser zusammen mit dem Vorschaft in den Schaft eingedornt; Dorn mit Paser kreuz-

weise am Vorschaft festgebunden und zusatzlioh von einer Schnurhülle mit schrag

herablaufenden Knotenreihen umgeben; mit schwarzer Masse verklebt. Verzierung:

Epidermis mit schwarz gefarbtem Hitz- und Schabornament.

Vorschaft Material: helles Holz. Fassung: wie bei der Spitze von lBId.

Schaft wie bei lBId.
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TÏP 6BII/UI (9)

Herkunftsaogaben: Holl. Neuguinea, N-Küste (2821a-c)

Mamberamo-Fluss (6464-67, 6469-70)

Funktion: z.T. Zierpfeile (VAN DER LEEDEH)

Spitze und Vorschaft ahnlich wie bei 6&/1&I.

Schaft meist wie bei lBId.

Variante 1 hinten mit 2 paarigen Widerhaken.

Fassung: meist wie bei 6i/lAI.

Variante 2 hinten mit in Abschnitten wechselnden Widerhaken. Abb. 9/6464

Widerhaken: 12A^ C 2 ^ E^ F̂ ^ 2G H2 Ig K ^ lange: 2 cm. Paasungi ohne kreuzwelse

Faserbindung) sonat wie bei 6A/1IJ..

Variante 3 mit vielen paarigen. nicht abwechselnden Widerhaken. Abb. 10/6465

Widerfaakens 12-30^ C 2 ^ E 4 ^ 2G ^ Ia K^ lange: l,5-5cm.

Fassung: meist wie bei Variante 2. Verzierung: Epidermis meist mit Ritzomamentj

Vorschaft und Spitze rot und aohwarz bemalt; z.T. mit zwei in den Schaft einge-

steckten Pedern.

TÏP ll/lBIc (29)

Eericunftsangaben) Holl. Neuguinea, N-Eiste (2822a-w)

Kamberamo-Fluas (6471-77)

Spitze Haterial: RShrenknochen. Fassung: Tüllej vordere und hintere Oeffnung dea

Khochens mit schwarzem Harz verkittet. Verzierung: Ritzornamente.

Vorschaft ïfaterial: helles, meist schwarz bemaltes Palmholz.

Fassung: wie bei der Spitze von lBId.

Schaft meist wie bei lBId.

Variante 1 Vorschaft mit paarigen. nicht abwechselnden Widerhaken. Abb. 11/6471

Widerhaken: 20-32 A. C, D. E F. 2G_ H, I , K,; lange: 1-2 cm.
1 2 1 4 1 3 1 1 - 1

Variante 2 Yorschaft mit paarig abwechselnden Widerhaken in mehreren Reihenab-

schnitten. Abb. 12/6475

Widerhaken: 9-31 \ 0? ^ E2> ^ oder Fg 2G H2 Ig 5-6K2) Uknge: 0,5-1,5 cm.

Variante 3 mit durchbrochenem Vorschaft. Abb. 13/6472

Vorschaft mit Zierwiderhaken.
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5) SBNTAKI-SEE und KPMBOLKT-BAI

Idteraturj DE CLERCQ u. SCHHELTZ (1893, S. 113-140), GALIS (1955, S. 30 u. S. 108-

109), VAH DER SANDE (l9O7, S. 157 u. S. 242-248), SERRDRIER (l888)

Typen» 141, lBIo, lBId, 6a, 6A/UI, 64/lAII, 7BII, 7BII/1AI, ll/lBId, ll/TBII

TYP U I (4) Abb. 14/1327

Herkunftsangabent Holl. Neuguinea (53, 54)

Huaboldt-Bai, Tobadi (l32l)

Ifaar (1327)

Spitze Materials meist sohwarz bemaltes Palmholz. Passungs eingedorntj parallele

oder kreuzweise Rotanumwickluug,

Schaft Materials Eohr mit besohnittenen and z.T. gesohsarzten Knoten. Endes gera-

de.

TYP lBIc (14)

Herkunftsangaben: Holl. Keuguiaea (52, 55-59, 6l)

Sekoh, Hwnboldt-Bai (1304, 1317)

Engeroa (1329-30)

Sentani (5927, 5931)

Neuguinea, N-Eüste ? (14127)

Spltze Materials Holz mit feiner Faserung. Fassungs eingedornt in den vorne ko-

nisoh geeohnittenen Schaft: parallele oder kreuzweise Rotanuawioklung; diese auoh

den hintern Teil der Spitze bedeokend; meist schwarz bemalt. Verzierung! meiat

schvarz oder rotsohwarz bemalt.

Schaft Materials Rohr. Endes gerade. Verzierungs Knoten meist breit geschabt;

vorne Ritz- und Schabornament (Ziokzack oder Spiralen), haufig geschabte Langs-

streifen} gesohabte Stellen schwarz gefarbt.

Variante 1 mit wenigen paariKen Widerhaken. Abb. 15/1304

Viderhakens 2-4 A C D oder D E P 2G H I K .

Variante 2 mit in Absehnitten wechselnden tfiderhaken. Abb. 16/1317

Miderhaken: 10 Ax C 2 ^ E 2 ̂  2^ H 2 4Ig 1^; Lange 1,5-2 cm.

Variante 3 mit flachem Querschnitt. gewinkelten Widerhaken und kurvilinearer

Zierschnitzerei. Abb. 17/5931
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Widerhakens 8-13 J^ C^ J^ ̂ F1 2G3 ̂  oder S.^ ^ oder I ? J^; lange: 1,5-2,5 om.

Verzierung: 5̂ .931 «it langer, schmaler Durohbreohung.

Diese Variante stellt eine üebergangsform zwischen Dorn- und Blattspitze dar.

Vgl. auch Aitape Typ lBIe Variante 2.

TTP lBId (35)

Herkunftsangaben: Holl. Neuguinea (60, 62-66)

Sekoh (1297-1302, 1306, 1316, 1322)

Dorf Ajapa (1303)

Dorf Tobadi (1307, 1320)

Dorf Engeros (1313)

Humboldt-Bai (1319)

Sentani-See (5 926, 5 928-29, 5 932-37)

Neuguinea (6516)

Neuguinea, N-Biste ? (14120, 14123-26)

Spitze Materials schwarzes Hartholz oder helles, schwarz gefarbtes Palmholz.

Widerhaken: siehe Varianten. Fassung: wie bei lBIc. Verzierung: hinter oder zwi-

schen den Widerhakenabschnitten haufig uit fieihen kleiner Zierwiderhaken und /

oder Stufen; seltener rot-schwarz oder rot-weiss bemalt; z.T. hinten kurvilineare

Ziersohnitzerei und / oder Schnurmanohetten in Verschlingtechnik.

Schaft wie bei lBIo.

Variante 1 mit geraden Widerhaken in 3 Reihen.

Widerhaken: 83+5 A. G D E F 3G H. I. 2K„! lange: 0,7-5 cm.
1 2 1 2 1 ^ 1 4 2

Variante 2 mit geraden Widerhaken in 4 Reihen. Abb. 18/1307

Widerhaken: 20-68 t^ C 2 D E 1 Fx 4G, Hj I K oder 2-3K j lange: 0,5-6 cm. Meist

folgt auf wenige mittelgroase Widerhaken ein Abschnitt mit kleineren, die dann

gegen hinten allmahlich grösser werden.

Variante 5 mit gewinkelten Widerhaken in 3 Reihen. Abb. 19/5933

Widerhaken: 12+6 ̂  C^ D^ E ^ ^ 3S^ H ^ I g ^ ZK^ lange: ca. 1-2 om.

Verzierung: an kreuzweiser Schnurumwicklung aufgereihte Coix-Samensohalen.

Variante 4 mit gewinkelten tfiderhaken in 4 Reihen. Abb. 20/5932

Widerhaken: 10-24 A C D E F 4G H I K oder 2K ; Lange 1,5-4 cm.

Variante 5 vorne mit gewinkelten, hinten mit geraden Widerhaken. Abb. 21/5936
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TIP 6A (3) Abb. 22/1325

Herkunftsangaben: Ifaar (1325)

Sentani-See (5 924)

N-Küste ? (14132)

Funktioni für die Sehweinejagd (VAN DER SANDE)

Spitze Materials Bambuai Torne in einem Hodium endigend. Passung: hinten in ei-

nen Dom auslaufend; mit paralleler Umwieklung aus Rotanstreifen am Schaft ange-

•faunden und mit schwarzer harzahnlioher Masse verklebt. Verzierungs hinteaa durch-

brochener Sohlitz; konkave Seite mit Zierschnitzerei.

Schaft wie bei lBIc.

Variante mit grosser. durohbrochener Spitze.

14132. Zierpfeil.

TÏP 6A/1AI (4) Abb. 23/5923

Herkunftsangaben: Sentani-See, Dorf Ajapo (1305)

Tobadi (1326)

Sentani-See (5 923)

H-Kliste ? (14133)

Funktion: wie bei 6A

Spitze Material: Bambus; vorae in einem Nodium endigend. Fassung: Spitze hintei

in einen Dorn auslaufend; mit paralleler Rotanumwicklung am Vorsohaft festgebun-

den| davor Manschette aus Hotanstreifen. Verzierung: z.T. mit Ziersohnitzerei.

Torschaft Material! braunes Holz. Passimgs eingedornt; Epidermis des Sohaftes

vorne meist herausgesolmittenj kreuzweise Rotanumwicklung.

Schaft vorne ohne Ornament; aonst wie bei lBIo.

TÏP 6A/UI1 (3) Abb. 24/14 135

Herkunftsangaben: Sentani-See (5 922)

N-KUate ? (14134-35)

Punktioni wie bei 6A

Voi-schaft mit reicher Zierschnitzerei. ?ass\mg: eingedorntj parallele Eotanum-

wicklung.

Sonst alles wie bei 6A/U1.

TÏP 7BII (3) Abb. 25/5930

Herkunftsangaben: Sentani-See (5 930)

N-ffilste ? (14121-22)
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Spitze Materiali aohwarz gefarbtes Palmholz

Widerhakens 11-36, lm Einzelnen sehr verschieden; Lange: 1-2 cm. Faflsungi wie

bei IBIc. Ümwicklung sohwarz bemalt. Verzierungi z.T. mit durchbrochenea Lëags-

schlitz; hinten Zierschnitzerei.

Schaft wie bei IBIc.

TÏP 7BII/1AI (l) Abb. 26/5925

Herkunftsangabei Sentanl-S«e (5 925)

Funktioni wahrscheinlich Zierpfeil.

Spitze Hateriali helles Palmholz. Widerhaken: gewinkelt, in 2 Reihen. Fassungi

mit paralleler Rotanumwicklung am Vorschaft festgebunden. Verzierungi durchbro-

chene Zierschnitzereij schwarz-ocker-weisa bemalt.

Vorschaft Material: schwarzes Holz. Fassung: eingedomt; parallele und kreuz-

weise Rotanumwicklung; diese auch den hintern Teil des Vorschaftes umfassend.

Verzierungi eingebundene Kasuarfedern.

Schaft wie bei IBIc.

TÏP ll/lBId (3)

Herkunftsangaben: Ifaar (1328)
U-Eiste ? (14130-31)

Spitze Material! Röhrenknochen. Fassungi Tiille; mit europaischen Stoffstreifen

umwickelt; beide Oeffnungen des Khochens mit schwarzer Masse verkittet.

Vorschaft ifaterial: meist dunkles Holz. Widerhakeni wie bei den Spitzen von

lBId. Fassungi wie bei TBIl/lAI. Verzierungs hinten z.T. mit ümflechtung; schwarz-

rot bemalt.

Schaft wie bei IBIc.

TÏP 11/7BII (2)

Herkunftsangabei H-EUste ? (14128-29)

Spitze wie bei ll/lBId.

Vorschaft ahnlich wie die Spitzen von 7BII.

Schaft wie bei IBIc

ALLGËMEINES

a. Bemalung

Nach DE CLERCQ u. SCHMELTZ soll die schwarze Farbe, mit der die Knoten,

Schabornamente und die Spitzen bemalt sind, ein Schutz vor Insektenfrass darstel-
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len. In Asé beobachtete VAN DER SAHDE einen Mann bei der Schaftherstellung.

Sisser log die geschabten RohrschSfte duroh die Flammen eines Feuers, um sie

gerade zu biegen. Dadurch wurden die geschabten Stellen dunkel. Jedoch werden

sie haufig auch mit einer sehwarzen Farbe bestrichen.

Zur Bemalung der Spitzen von Zierpfeilen dienen Euss, roter und gel-

ber Ton und eine rotbraune Flüssigkeit (VAN DER SAHDE).

Alle Autoren sind sich darin einig, dass die Pfeile mit Bambusspit-

zen zur Schweinejagd dienen. Kach VAN DER SANDE ist die Haufigkeit von Zier-

pfeilen an der Humboldt-Bai besonders gross. Man darf aber nicht vergessen,

dasa von manchen Eeisenden wohl gerade diese schönsten Stücke begehrt wurden

und deshalb in den ftiseumskollektionen im Vergleich zu den einfacheren Typen

zahlenmaasig starker vertreten sind.

c. Verbreitung

Manche Spitzen gleichen auffallig denjenigen von Aitape. Entweder

wurden sie von dort importiert oder nachgeahmt. (Vgl. Aitape, Typen lBIc und

lBId).

d« Typische Merkmale

Zusammenfassend geben wir hier die für das Sebiet charakterxstischen

Merkmale, die aber nicht gleichzeitig an ein und demselben Pfeil vorhanden zu

sein brauohen. Die Reihenfolge entspricht etwa der Haufigkeit ihres Auftretens.

1.

2.

3.

4.

5.

6.

Knoten des Schaftes über 2-3 cm ringsum geschabt; geschabte

Stelle «enigstens gegen vorne durch gerade linie begrenzt;

schwarz gefarbt.

Vorderstes Internodium mit schwarz gefarbtem Schab- und Eitz-

ornament (Zickzack, Ereieck oder Spirale).

Schaft haufig auf der ganzen Lange mit geraden Strichen, Wel-

len- oder Zickzacklinien Terziert.

W.e kreuzweise Eotanumwicklung am vordern Schaftende bedeckt

auch den hintern Teil der Spitze resp. des Vorschaftes.

Die Widerhaken kommen in zwei Grundformen vor: gerade und

deutlich gewinkelt.

Spiralornament ia vordersten Internodium des Schaftes und /

oder im hintern Spitzenabschnitt.
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6) ZENTRALES BERGLATO VOH WEST-NEUGUINEA

Literatur: HADDON u. LAÏARD (1916, S. 14-15), LE ROUX (1948-50, S. 467-478),

VAK NOÜHÜÏS (1907 u. 1909, S. 23-25), POSTHUMUS (o.J., S. 48), WIRZ (1924, S.

111-112).

Typens 111, 1AII, lBIb, 6&/UI.

TYP 1AI (l)

Herkunftsangabei Holl. Neuguinea, Zentrales Berggebiet (6456)

Punktioni Kriegspfeil (VflRZ)

Spitze Material: helles Nibungpalmholz (LE RODX). (Juersohnitt: kreisförmig.

Fassung: eingedornti Epidermis des Schaftes Uber 1-2 cm herausgeschnitten;

leioht verklebte, parallele Rotanumwicklung; direkt vor dem Schaft Rotanum-

flechtung oder kreuzweise Onwicklung; haufig mit Kalk (WIRZ) beschmiert. Ver-

zierung: in der Mitte Bit Kalk beschmierte Rotanumflechtung} davor und dahin-

ter meist schmale Geflechtsringe.

Schaft Material! dünnes Rohr (0 0,7 cm) mit unbeschnittenen Knoten. Ende: ge-

rade.

TÏP 1AII (10) Abb. 27/6457

Herkunftsangabe: Holl. Neuguinea, Zentrales Berggebiet (5 964, 5 969, 5 971-

72, 6451-55, 6457)

Punktion! Kriegspfeil (WIRZ)

Spitze Passung: z.T. mit Rotanumflechtung anstelle einer ümwicklung. Verzierung:

vorne meist mit Kalk ausgestrichene Zierschnitzerei; vorderes Spitzenende haufig

mit gelbem Dendrobium-Bast (HABDON U. LAYARD) parallel umwiekelt und mit Blut

(WIRZ) verklebt. Sonst alles wie bei 141.

Schaft Material: dünnes Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade. Verzierung:

vorne mit eingeritzten Zickzacklinien; Ritzornament und Knoten geschwarzt.

TYP lBIb (14) Abb. 28/5962

Herkunftsangabe: Holl. Neuguinea, Zentrales Berggebiet (5 961-63, 5 965-68,

5 970, 5 974, 6458-62)

Punktionj Kriegspfeile (WIRZ)

Spitze Material: helles Wildholz und Nibungpalmholz (LE ROUX).

Widerhaken: 3-5 ^ Cg D E ^ F1 G2 ^ oder 2K2; Lange: 1-3,5 cm. Passung: einge-

dornt; meist mit paralleler Rotanumwicklung und ümflechtungj letztere auch das
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hintere Spitzenende bedeokend. Verzierung: hinterer Spitzenabsohnitt meist mit

Zierschnitzerei; diese mit Kalk ausgestriohen; Dendrobium-Bastumwicklung wie

bei 1AII.

Schaft wie bei 1AII.

TYP 6i/lAI (5) Abb. 29/5958

Herkunftsangabe: Holl. Neuguinea, Zentrales Berggebiet (5 957-60, 6450)

Funktion: für die Schweinejagd (HADDON U. LAXARD, WIRZ)

Spitze Material: Bambus. Fassung: naoh VAN NOOHUYS hinterer Spitzenteil und

Verschaft reichlioh mit Klebstoff versehen und in einer Hiilse aus der Blatt-

scheide einer Palme oder eines Bambus eingesohlossen; darüber kreuzweise Rotan-

umwicklungj Umwicklung den Vorsohaft völlig verdeokend.

Vorsehaft Material: Nibungpalmholz. Fassung: eingedornt; Epidermis über 1-3 om

herausgeschnitten; verklebte, parallele Bastumwicklung oder Eotanumflechtung.

Schaft wie bei 1AII.

ALLGEMEINES

a. Rohmaterialien

Fiir die Herstellung der Dornspitzen kommen nach WIRZ drei verschiede-

ne Holzarten in Betracht, nach denen der Pfeil benannt wird: ahamak, kolegae

und danu. LE ROUX erwahnt helles Wildholz und Nibungpalmholz.

Die mit Blut verklebte Umwicklung aus Dendrobium-Bast soll nach VAN

NOUHOYS zur Verstarkung der feinen Spitze dienen; doch schreibt WIRZ, dass sich

die Streifchen {beli) leicht in einer Wunde ablösen und diese dadurch infizie-

ren. Von einer eigentllchen Vergiftung spricht keiner der Autoren. Es sei dar-

auf hingewiesen, dass diese Art der Urawioklung sonst nirgeris an unserem Mate-

rial aus Neuguinea festgestellt werden kann, auf den Salomonen hingegen ver-

breitet ist.

Als Rohrschaft dienen Stengelabschnitte von Sacoharum spontaneum L.

(WIRZ).

b. Verbreitung

WIRZ, der Sammler unserer Stücke, weist darauf hin, dass sie in jeder

Hinsioht denen der Pesegem entspreohen, was auch aus der Arbeit von VAN N0U1KTÏS

deutlich hervorgeht. Auoh bei den von LE ROUX beschriebenen Pfeilen, die von

den Dem, Moni und Ekari stammen, dürfte es sich urn die gleichen oder ahnlichen

Arten handeln; doch fehlen leider bei LE ROUX Abbildungen, welohe erst eine si-
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chere Indentifikation erlauben würden. Den hier besohriebenen StUcken ahnliehe

kommen nach HADDOH u. LAYARD auch bei den Utatara-Bergleuten vor. Eine Beschrei-

bung und Abbildungen unserer StUcke finden sich bei WIEZ.

7) LOREHTZ-FLUSS

Literatur: FISCHER (1907 u. 1909, S. 100-119)

Typen: U I , lBIb, IBIc, lBId, 6A/UI

TÏP U I (7) Abb. 30/6345

Herkunftsangabe: Digul-Fluss (6341-47)

(Herkunftsangabe vermutlich falsch, vgl. Typ U I vom Digul-Fluss)

Funktion: für die Jagd im dichten Walde (FISCHER)

Spitze Material: helles, mit rotem Ocker gefarbtes Palmholz. Fassungi einge-

dornt in den leicht konisch geschnittenen Schaft} parallele Bastumwicklung} mit

rotem Ocker bestrienen.

Schaft Material: Eohr mit beschnittenen Knoten. Endej gerede.

TÏP lBIb (l)

Herkunftsangabe: Lorentz-Fluss (6331)

Spitze Widerhaken: 3A^ C D E F G K j lange 0,8-1,4 cm.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten; hinter den Knoten jeweils Kranz

von 1-2 cm langen, unregelmassig geschabten Streifen. Sonst alles wie bei U I .

TÏP IBIc (l)

Herkunftsangabe! Lorentz-Fluss (6333)

Spitze tfiderhaken: 7 ^ C I>2 E 1 F̂ ^ 2G H 2Ig K ', Lange: 1-2 cm. Sonst allea

wie bei lBIb.

TÏP lBId (4)

Herkunftsangabe: Lorentz-Fluss (6329, 6330, 6332, 6334).

Spitze Widerhaken: 10-16 Ax C ^ Ex oder E F^^ 4G H I K ; lange: 1T3 cm.

Sonst alles wie bei lBIb.

Variante 1 mit deutlich ausgebildeten Widerhaken. Abb. 31/6330

Variante 2 mit nur schwach angedeuteten Widerhaken.
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TTP 6i/UI (6) Abb. 32/6337

Herkunftsangabe: Lorentz-Fluss (6335-40)

Spitze Haterial» Bambua, yorne in einem Hodium endigend. Fassung!.Spitze hin-

ten in einen Dorn auslaufendj dieser mit paralleler Schnurumwicklung am Vor-

schaft festgebunden} Umvicklung vorne leicht verklebt, hinten bis zum Schaft

reiohend. Verzierungi konvexe Seite der Spitze und ümwicklung mit rotem Ooker

bemalt.

Yorschaft Hateriali helles Palmholz. Fassung: wie bei der Spitze von 1AI) üm-

wioklung leicht verklebt und mit rotem Ooker bemalt.

Schaft meist «ie bei lBIb.

ALLGEMEINKS

typische Herkmale der Pfeile Torn Lorentz-Fluss sind die folgendens

1.

2.

Holzspitzen (z.f. auoh konvexe Seite der Bambusspitzen) und

Umwieklungen mit rotem Ocker bemalt.

Meist lockere, parallele Bastumwicklung am vordern Schaft-

ende.

Besondera auffallig ist die aussergewöhnliohe Lange vleier unserer

StUcke. Selbst für Neuguinea, das sich ohnehin durch seine grossen Pfeile aus-

zeichnet, stellt eine Lënge von 2,6 m ein Maximum dar, das weit über dem Durch-

achnitt liegt. FISCHER (S. 107) teilt die Pfeile Tom Lorentz-Fluss nach ihrer

Grosse ia drei ziemlich scharf geschiedene Gruppen ein. Die erste hat eine maz.

Grosse von 1,4 m, die mittlere eine solche von 1,9 m und die dritte eine von

2,6 m. Die kleinsten Pfeile sollen hauptsachlich bei der Jagd im dichten Walde

Amrendung finden, lm Katalog unaeres Museums sind die langen StUcke als Pfeile

bezeichnet (Sanmlung WIRZ), doch. fragt man sich nach deren Funktion und ob es

sich nicht um Wurflanzen handelt. Dieselbe Frage stellt sich auch FISCHER (S.

116).

8) DIGÏÏL-FLnSS

Typen: 1AI, IBIb, IBIc, lBId, lBIe, 6A/UI, 6̂ 1 ATI, 8BIl/lAI.

TYP 1AI (il) Abb. 33/2979 d

Herkunftsangabe: Digul-Fluss (2979 b-m)

Spitze Material: schwarz gefasertes Palmholz. Fassung» eingedorntj loekere
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Rotanumflechtung; diese kappenartig das vordere Ende des Sohaftes bedeckendj

hinteres Spitzenende und die Stelle direkt hinter der Umflechtung mit schwar-

zer Masse beschmiert.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Endes geradej Epidermis mit

1-4 eingeschnittenen Ringen.

Die Nummern 6341-47 stammen nach der Angabe im Katalog vom Digul-Fluss (Samm-

lung WIRZ). Da sie aber vollkommen mit denjenigen vom Lorentz-Fluse überein-

stimmen, glauben wir, dass entweder die Herkunftsangabe falsoh ist, oder die

Pfeile im Digul-Gebiet importiert wurden. Beschreibung siehe Lorentz-ïluss.

TÏP lBIb (7) Abb. 34/6352

Herkunftsangabe: Digul-Fluss (6348-54)

Spitze Material: helles, rotbraun gefarbtes PaLnholz. Widerhakens 6-22 A C

Dl El Pl G2 Kl' lënSes °»5-2i5 cm. Fassung: eingedorntj parallele, mit dunkler

Masse verklebte Bastumwicklung; diese auch den hintern Teil der Spitze bedek-

kend.

Schaft Material! Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: geradej Epidermis mit

Kreisschnitten, eingeritzten Zickzacklinien oder geschabten, rotbraun gefarb-

ten Ringen.

TÏP lBIc (4)

Herkunftsangabe! Digul-nuss (4 902, 4 904-05, 4 910)

Spitze Material: PalmholE. Fassung: wie bei lal.

Schaft bei 4̂ ,902 vorne mit grobem Ritzornament. Sonst wie bei 1AI.

>fariante 1 mit grossen, abwechselnden Ifiderhaken. Abb. 35/4905

Widerhaken: 8-9 J^ Cg Dx Ej ̂  2G H2 I K^, Lange: 1,5-5 cm.

Variante 2 mit kleinen, abwechselnden Widerhaken. Abb. 36/4910

tfiderhaken: wie bei Variante Ij Lange 0,7-1 cm.

Variante 3 mlt kleinen, in Abschnitten vechselnden Widerhaken. Abb. 37/4902

Widerhaken: 15 l^ C D1 E ^ 20 H2 3Ig Z^t LSnget 0,7-1 cm.

TÏP lBId (4)

Herkunftsangabe: Digul-Flusa (4 903, 4 906, 4 508, 4 923)
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Spitze Material: helles, rotbraun gefarbtes Palmholz. Querschnitt: kreisför-

mig. Fassung: eingedorntj mit sohwarzer Masse verklebte lockere Rotanumflech-

tung. Verzierung: hinter dem Widerhakenabschnitt Ziersohnitzerei oder einge-

sohnittene Kreislinien.

Schaft vorne mit Ritzornament. Sonst wie bei 1AI.

Variante 1 mit grossen Widerhaken. Abb. 38/4903

tfiderhaken: 4+4+6 iL C D E P 4G H I 3K ; Iöngei 1,5-2,5 cm. Vor, zwisehen

und hinter den Widerhakenabschnitten mit Zierschnitzerei. Aehnlich Typ lBIc

Variante 1.

Variante 2 mit kleinen Widerhaken. Abb. 39/4908

Widerhaken! 12-24 A^ C D . E P 40 H I, K j lange: 0,5-1,5 cm. Aehnlich

typ lBIc Variante 2.

TÏP lBIe (16) Abb. 40/4921

Herkunftsangabe: Digul-Pluss (2 979a, 4 907, 4 909, 4 911-22, 4 924)

Spitze Materiali meist helles, rotbraun gefa'rbtes Palmholz.

Widerhaken: 1-9 A C^ K± oder 2K2', lange: 0,4-2,4 cm. Faasung: wie bei 1AI.

Schaft wie bei 1AI.

TÏP 6A/1AI (4) Abb. 41/6355

Herkunftsangabe: Bigul-Fluss (6355-58)

Spitze Material: Bambusj vorne meist in einem Nodium endigend. Fassung! Spitze

hinten in 25-30 cm langen Dorn auslaufend; dieser durch eine meist verklebte,

parallele Schnurumwicklung am Vorschaft befestigt; in der Bitte des Vorschaftea

zusatzlich durch eine EotanumflecJitung und am Schaft durch eine achmale Rotan-

bindung festgehalten. Verzierung: konkave Seite schwarzrot bemalt.

Vorschaft Material: helles, dunkel gefarbtes Palmholz. Fassung: wie bei der

Spitze von 1AI.

Schaft Endes gerade; Epidermis mit geschabten und z.T. schwarz gefarbten Rin-

gen oder Zickzacklinien. Sonst wie bei U I .

TÏP 6A/1AII (l) Abb. 42/6359

Herkunftsangabes 3W.gul-Flus3 (6359)

S-pitze Passung: Spitze hinten nur in 5 cm langen Dorn auslaufend} dieser nur

mit verklebter paralleler Schnurumwicklung am Vorschaft angebunden.
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Vorschaft anf der ganzen lange mit Zierschnitzerei. Sonst alles «ie bei 6i/

LU.

Tïï> aBIl/lil (2) Abb. 43/208

Herkunftsangabei Digul-Fluss (208, 209)

Spitze Material: Teil eines Röhrenknochens. Widerhakeni 4 A, C_,, D, E / F
1 2/3 1 1/4 1

Gg Kĵ ; lange! 0,4-0,9 om. Fassungj nach hinten spitz auslaufend} ndt paralleler

Schnurumwicklung am Vorschaft festgebunden; Schnurende hinter der Vorschaft-

fassung am Schaft angebunden.

Yorschaft Material: Palmholz. Fassungi wie bei der Spitze von 1AI.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Endei gerade. Verzierung: vor-

ne Ritzornament, 2 eingeritzte Langslinian.

ALLGEMBINE3

Folgende Herkmale sind für unsere StUcke vom Digul-Fluss charakte-

ristlsch:

1.

2.

3.

Ziemlich lockere, kappenartige Rotanumflechtung am yordern

Schaftende.

Schaft vorne meist unbeschnitten.

Schaftende meist Bit eingeschnittenen Kreislinien und /

oder geschabten Stellen.

9) MARIND-ANIM. JKE-AHIM. FREDKRIK HEHDRIK-EILAND

Iiteratur: HEVERMAHM (1942, S. 128-130,/l952-53, S. 203-204), SCHHEI/TZ (1905, S.

208-214), WILLIAMS (1924, S. 413-415), WIRZ (1922-25, S. 106-111).

Typen: 1AI, Uil, lBIa, lBIb, lBIc, lBId, 3A/1AI, 3C/lAI, 5, 6A, 6A/UI, 7A,

7BI, 8A/UI, ai/lBIId, 8BI/1AI, SBIl/lAI, ÏOA/IAI, 10B, 16A.

TÏP 1AI (6) Abb. 44/5431

Herkunftsangabe: Marind-Anim (5427-29, 5431, 5434, 5439)

Funktion: Kriegspfeile und Fischpfeile (WIRZ)

Spitze Material! Holz der Nibung-Palme (WIRZ). Fassung! eingedornt in den vorne

geschabten Schaft) parallele Bastunwicklung.

Schaft Haterial: Pnragndtes-Rohr (WIRZ) mit beschnittenen Knoten. Etadei gerade.

Terzierung! vome mit eingeritztem Zickzackornament.



52

TIP Uil (6)

Herkunftsangabenj Jee-Anim, Maro-Fluss (4881-83)

Jee-Anim (5475-75)

Spltze Materiali s.T. dunkel gefarbtes Palaholz. Querschnitts kreisförmig,

Fassungi wie bei lAIj z. T. mit achwarzer oder weisser Hasse verklebt.

Schaft Material: wie bei U I ; z. T. mit deutlich geschabten Knoten» z.T.

Schaft auf der ganzen Lange geschatt. Ende: gerade. Verzierung; %.t. vorne

mit Ritzornament oder rot-schwarzer Bemalung.

Variante 1 mit Verdickungen. Abb. 45/4883

Die Verdickungen gehen z.T. in Stufen über (üebergang zu Typ lBIe).

Variante 2 mit spiraliger Rinne. Abb. 46/5475

TYP lBIa (2) Abb. 47/5463
Herkunftsangaben: Marind-Anim (5463)

Jee-Anim (5478)

Punktion: Jagdpfeile (WIRZ)

Spitze Materials Palmholz. Lange des Widerhakens: ca. 5 cm.

Schaft Materiali wie bei 1AI; Knoten z.T. geschabt. Ende; gerade.

TTP lBIb (5)

Herkunftsangabens Marind-Anim (4888-89, 54-62)

Marind-Anim, oberer Bianr-Fluss (4894)

Jee-Anim (5482)

Funktions Jagdpfeile (tfIRZ)

Spitze und Schaft wie bei lBIa.

Variante 1 mit 2-3 grossen Widerhaken. Abb. 48/4888

Widerhaken: 2-3 A, C. oder C. D, E, oder E„ F_ G_ K,; Lange: 4-7 cm.
1 2 4 1 1 2 1 2 1

Variante 2 mit vielen kleinen Widerhaken. Abb. 49/4894

Widerhaken! 21 A 1 C 2 T>2 E 2 J^ Gg K^ Lange: 0,5-1,7 cm.

TÏP lBIc (25)

Herkunftsangaben: Marind-Anim (4890-93, 4895-98, 5430, 5432-33. 5435-38,
5440-41, 5458-60, 5464, 5467, 5480)

Jee-Anim (5477, 5479-81)

Frederik Hendrik-Eiland (6327-28)
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Spit ze und Schaft wie "bei lBIa.

Variante 1 kurzer Pfeil mit 2 kleinen, paarigen Widerhaken. Abt. 50/5438

Funktion: Kriegspfeil (WIEZ). Widerhaken: 2 A C D E F 2G H I . Abgese-

hen von den Widerhaken gleich wie LAI.

Variante 2 mit mehreren Paaren von Widerhaken. Abb. 51/4890

Funktion: Jagdpfeile (WIHZ). lange der Widerhaken 1-8,5 cm. Die Pfeile dieser

Variante sind unter sich sehr verschieden, was Form, Grosse und Zahl der Wider-

haken anbetrifft.

Variante 3 mit 1-2 Paaren von Widerhaken und durchbrochener Zierschnitzerei.

Abb. 52/5477

Variante 4 mit 3 abwechselnden Widerhaken. Abb. 53/4892

Variante 5 mit kleinen, in Abschnltten wechaelnden Widerhaken. Abb. 54/4896

Widerhaken: 13 i^ C - ^ E . ^ 20^ H2 3Ig ̂ j Lange: 0,4-1,5 cm.

TT? lBId (l) Abb. 55/4898

Herkunftsangabe: Marind-Anim (4898)

Funktion: Jagdpfeil (WIEZ)

tfiderhaken: 20 A. C D E F 3G; Lange: 1,3-5,0 cm. Sonst alles wie bei lBIa.

TÏP 3A/1AI (16) Abb. 56/975

Herkunftsangaben: Eembebi-Distrikt (974-80, 982, 984-85)

Jee-Anim (5396)

Marind ? (5397)

Marind-Anim (5465-66)

Funktion! Jagdpfeile (Kat.)

Spitze Materials Kasuarklaue. Fassung: TUlle; mit weisser Rasse verklebte, pa-

rallele Bastumwicklung.

Vorschaft Material: leichtes, helles Holz. Fassvmg: eingedornt in den vorne

geschabten Schaft; parallele, meiet mit weisser Masse verklebte Bastumwicklung.

Verzierung-: meist rot-schwarz bemalt, "Augenomament" (WIRZ); mit gelbem Harz

lackiert.

Schaft Material: wie bei 1AI. Ende: gerade; z.T. in der Epidermis kurze ein-

geritzte Striche. Verzierung: z.T. mit schwarz gefarbten Eitzornamentenj vorne
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meist rot-schwarz bemalt wie der Vorscfaaft.

TïP 3C/UI (2) Abb. 57/983

Herkunftsangabe8 Dembebi-Distrikt (981, 983)

Spitze mit einem Widerhaken aus einem dunnen Knochensplitter, der in den Hohl-

raum der Kasuarklaue hineinreicht. Sonst alles wie bei 3A/1AI.

TIP 5 (l) Abb. 58/5461

Herkunftsangabe! Harind-Anim (546I)

Spitze Haterial! Palmholz. Fassung! wie beia Vorschaft von 3A/1AI.

Schaft Haterial: wie bei LAI. Verzierungi Snoten and Ritzornament geschwarzt.

TÏP 6A (9) Abb. 59/5471

Herkunftsangaben: Marind-Anim, oberer Bian-Plusa (4887)

Marind-Anim (5442, 5444-48)

Jee-Anim (5471-72)

Punktioni haufigster Jagdpfeil für grösseres Wild: Schwein, Eanguruh (WIRZ)

Spitze Haterial: Bambus; Vorderende meist mit einem Nodium; haufig zugespitzt.

Fassung: wie beio Vorsohaft von 3A/IAI oder die parallele Bastugnricklung mit

einer BlatthUlle bedeckt; diese kreuzweise mit Schnur umwickelt.

Schaft Materiali wie bei 1AI. Verzierung: Sitzornamente haufig den ganzen

Schaft bedeckend; vorne z.T. rot-schwarz bemalt.

TIP 6A/1AI (7) Abb. 60/5449

Heztoinftsangabens Marind-Anim, oberer Bian-Pluss (4886)

Marind-Anim (5449-54)

Punktiont wie 6A.

Spitze Passungi in den gespaltenen Vorschaft eingelassenj parallele Bastum-

wickliing; darüber z.T. noch parallele Schnurumwicklungj am Eade des Spaltes Ge-

flechtsring. Sonst wie bei 6A.

Torschaft Haterial! Holz der Nibung-Palme (WIKZ). Passungi Klebmasse meist

dunkel! sonst wie bei 5i/lAI.

Schaft wie bei 6A.

TIP 7A (l) Abb. 61/4399

Herkunftsangabe: Marind-Anim, oberer Bian-Fluss (4899)

Spitze Material: Palfflholz. Passungi Klebmasse dunkelj sonst wie beim Vorschaft
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•on 34/lAI- Verzierungt hinten mit widerhakenahnlichen Stufenpaaren.

Schaft wie bei 6A.

TÏP 7BI (l) Abb. 62/5483

Herkunftsangabei Kanum-Anim (5483)

Spitze Material: helles Palmholz. Widerhakens 3 JL C D E F G K j Lange

ca. 6 cm. Fassung: eingedornt; parallele Bastumwicklung.

Schaft wie bei 1AI.

TÏP OA/lAI (32) Abb. 63/996

Herkunftsangabeni Dembebi-Distrikt (986-97, 999)

Marind-Anim, oberer Kumbe-Fluss (5407, 5410-26)

Marind-Anim ? (14003)

Spitze Materials Splitter aus dem Schienbein des Kasuars (WIRZ). Fassungi

Spitze hinten in einen Doni auslaufendj dieser mit paralleler Bastumwicklung

seitlich am Verschaft angebundenj ümwicklung mit weisser Masse verklebt.

Vorschaft wie bei 3A/1AI.

Schaft Ende: Epidennis ohne eingeritzte Striche. Sonst vie bei 3A/1AI.

TTP 8A/lBH<i (2) Abb. 64/6448

Herkunftsangaben! Kanum-Anim (5476)

Marind-Anim (6448)

Hersteller ist der Clan der Uanandje-Anim im Quellgebiet des Maro (WIRZ).

Funktioni Jagdpfeile; bei den Marind Tauschartikel (WIRZ)

Spitze wie bei SA/IA!.

Vorschaft Widerhakens 40-70 in 4 Reihen; aus den Stacheln des Schnabeligels

(Echidna) hergestellt; bei 6448 die hintersten 3 aus Knochen. Die Widerhaken

sind in die Spitze eingeeteckt (WIRZ), mit Bast angebunden und mit weisser

Masse verkittet. Sonst wie bei 3A/1AI.

Schaft wie bei 8A/1AI.

TYP 8BI/1AI (19)

Herkunftsangaben: Dembebi-Distrikt (975, 991, 998, 1126-28, 1130-32)

Marind-Anim (5398-99, 5401-03)

Harind-Anim, Kumbe-Fluss (5408-09)

Jee-Anim (5400, 5404-05)

Spitze Widerhakeni Ij durch das aus der Fassung herausragende, freie Ende
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der Spitze gebildet. Langes 1,5-4,5 om. Fassung: verklebte, parallele Bastum-

wicklung. Abgesehen von der Fassung alles wie bei 8A/IAI.

Variante 1 Spitze aeitlich am Voraehaft angebunden. Abb. 65/1129

Variante 2 Spitze in seitliehem Schlitz am Vorschaft eingelassen.

Abb. 66/5400

Form der Widerhaken sehr verschieden.

TYP 8BII/1AI (l) Abb. 67/5406

Herkunftsangabei Jee-Stamm (5406)

Spitze Widerhaken: 3 (l abgebrochen)} aus der Flaohe der Blattspitze herausge-

schnitzt; Lange: ca. 4 cm.

Sonst alle8 wie bei 8A/IAI.

TYP lOA/lAI (3) Abb. 68/5456

Herkunftsangabei Marind-Anim (5455-57)

Funktionj Jagdpfeil (WIRZ)

Spitze Materials Bambusrohr. Fasaung: Tülle; auf den Vorschaft aufgesteckt.

Vorsehaft abgesehen von der Spitzenfassung wie bei 6A/1AI.

Schaft unbemalt; sonst wie bei üVlAI.

Wahrsoheinlich eine Erfindung der Bewohner von Frederik Hendrik-Eiland (WIHZ).

TYP 10B (7)

Herkunftsangabe: Marind-taim (4884-85, 5391-95)

Funktion: Fischpfeile (Kat.)

Spitze Material: Bambusrohr. Fassung: Tülle; auf den Schaft aufgesteckt.

Schaft Materials Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: geradej Epidermis z.T.

geschabt. Verzierung: z.T. vorne Ritzornament.

Variante 1 Spitzen lang und breit. Abb. 69/4885

Variante 2 Spitzen tcurz und schmal. Abb. 70/5392

TYP 16A (l) Abb. 71/5469

Herkunftsangabe: Marind (5469)

Funktior.: Fischpfeil (Kat.)

Spitze 4 Einzelspitzen. Material! Palmholz. Fassung: eingedornt in den vorne
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gesehabten Schaft; parallele Bastumwicklung; die Einzelspitzen durch ein Stüok

Pflanzeimark auseinandergehalten und untereinander mit Schuur verblinden.

Schaft wie bei 10B.

ALLCEMEIKES

a. Rohmaterialien

Das für den Schaft verwendete Rohr stammt von einer Fhragmites-Art

(Marindi Tad, Jee! Kapi), das an der Kliste wild wachst, im Landesinnern jedoch

zum Zwecke der Pfeilherstellung angepflanzt wird. Die Eitzornamente auf dem

Schaft werden haufig mit Kohle eingerieben.

Als Material für die Spitzen kommen Holz, Bambus, Kasuarklauen und

Kasuarknochen in Frage. Für die Holzspitzen und z.T. auch für die Vorschafte

wird Falmholz, meist das der Nibung-Palme (Caryota urens oder Oncosperma fila-

mentosum Bij und wilde Areca (wahrscheinlich eine Ptychosperma-Art) verwendet.

(KE7ERMANN 19+2).

Dass es sich bei den Spitzen aus Hornsubstanz eindeutig um Kasuar-

klauen handelt und nicht um Kanguruhkrallen, wie NEVERMANN (1942) meint, hat

einjgï Vergleich mit den betreffenden Tieren im Basler Naturhistorischen Museum

ergeben. Ebenfalls konnten die ïiderhaken beim Typ 8A/lBIId als Stacheln des

Schnabeligels (Echidna) bestimmt werden und nicht als Knochen des fliegenden

Hundes, wie W1RZ schreibt.

Charakteristisch fUr die Pfeile der Marind-Anim und der Jee-Anim ist

die Klebmasse, mit der die parallelen Bastusnricklungen rerkittet sind. Sie

wird aus einer Mischung von Kalkpulver und Menschenblut hergestellt. Bei den

StUcken, die von den Jee-Anim stammen, ist sie in neuem Zustand weiss, da die

ausserste Schicht aus reinem Kalk besteht.

Bie Farben, mit denen die so typischen Vorschafte der Jee-Pfelle be-

malt werden, aind rot und schwarz. Die scheinbar gelbe Bemalung entsteht nicht

duroh einen eigentlichen Farbstoff, sondern dadurch, dass das helle Holz nach

der Bemalung mit Rot und Schwarz noch mit schwach gelblichem Baumharz (Jee-

Anim: Nat, Marind-Anim; Oz) eingerieben wird, wodurch es ein lackiertes Ausse-

hen erhalt. Die rote Farbe wird aus einer Erde (Ava), die schwarze aus verkohl-

tem Gras (Hanau) gewonnen. Der ganze Pfeil wird zum Schutze vor Wurmstich mit

Trilobium-NUssen (Marinds Pajum) eingerieben.

(Wo nichts anderes vermerkt, stammen die Angaben von WIRZ).
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b. Verbreitung

Wie WIRZ selbst schreibt, sind im Kiistengebiet faat alle Typen vor-

handen, die sich aua allen Gebieten zusammenfinden, sodass der genaue Herkunfts-

ort oft nicht bekannt iat. Dies ist auch der Srund, weshalb wir die Pfeile der

Marind-Anim, Jee-Anim und der Frederik Hendrik-Insel zusammen beschrieben haben.

Wohl gibt es Typen von ganz lokaler Verbreitung und gewisaermassen Monopole ein-

zelner Orte. Jede Clanaiedlung soll ihren besondem Typ oder wenigstens eine Va-

riante besitzen. Pfeile sind gerade im besprochenen Sebiet sehr beliebt als

Tauschartikel, erlangen dadurch eine weite Verbreitung und werden haufig nach-

geahmt. Typische Jee-Pfeile sind diejenigen mit einer Spitze aus Kasuarklauen

oder Knochen und mit rot-schwarz bemaltem Vorschaft. Alle StUcke mit Bambusspit-

zen sowie die kurzen Pfeile mit Holzspitzen stanunen offenbar von der Marind-Anim.

In den übrigen Pallen ist eine eindeutige Zuordnung zu einem der beiden Stemme

nach den Angaben im Katalog und in der Literatur nicht möglich.

c. Typische Merkmale

Gross ist der Typen- und Variantenreichtum bei den Maxind und Jee-Anim.

Wir dürfen vermuten, dass WIEZ, der Sammler unserer Kollektion, das Pfeilmate-

rial des Gebietes recht vollstandig erfasst nat. Die wesentlichen allgemeinen

Merkmale des Gebietes sind folgende:

1 . •

2. :

3.

4. :

horderende des Schaftes leioht geschabt.

Parallele Bastunwioklung an den meisten Fassungen.

Bastumwicklung haufig verkittet mlt Masse aus Blut und Kalk

(diese bei den Jee-Anim weiss).

Bei den Jee-Pfeilen rot-achwarze Bemalung an Vorsohaft und

vorderem Schaftabschnitt.

10) TOGO

TYP l l / lBIc (2) Abb. 72/8085b

Herkunftsangabe: Western Division, Togo, in der Hahe des Buraturi-Flusses

(8085 a, b)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.)

Spjtze Material: Eöhrenknochen. Fassung: TUlle) vorderer Teil des Vorschaftes

mit Bast umvrickelt und mit harzartiger Klebmasse bestrichen.

Vorschaft Material; Palmholz. Widerhaken: 11-14 ̂  C ? Dg E 2 F1 2Gj H2 I? vor-

derstes und hinterstes Paar H I ; lange: 1-2,5 cm. Fassung: eingedornt in den
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vorne konisch geschnittenen Schaft; parallele Bastumwicklung; diese auoh den

hlntem Teil des Vorschaftes bedeokend. Verzierungi Vorschaft und Bastumwiek-

lung mit rotem Ocker bemalt.

Schaft Material! Rohr mit beschnittenen und schwarz gefarbten Knoten. Bndel

gerade.

11) FLY-MOETOUNO

Literatur: HADDON (1912, S. 175-190), LANDTMAHN (1927, S. 28-31/1933, S. 48-55),

NEVERMAHH (1939b, S. 33), UHLE (1888, S. 174-175), WILLIAMS (1936, S. 413-415),

WIRZ (1922-25, S. 111).

Typen: 1AI, lBIb, lBIo, lBIe, 5, 6A/IAI, 8C/ÏA1, lC/lAII, l6BIa.

TYP 1AI (17) Abb. 73/1170

Herkunftsangaben: Papua-Golf (1159-75)

Western Division, Daru (8081b)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Fassung: eingedornt in den konisch geschnit-

tenen Schaft) verklebte Rotanumflechtung oder parallele Bastunwicklung.

Schaft Material! meist ganz geschabtes Rohr. Ende: gerade; z.T. mit seitlichen

Zerbschnitten. Verziening: z.T. vorne mit roter und / oder schwarzer Bemalung.

Variante 1 Spitze vorne mit Anachwellung. Abb. 74/8081 b

Spitze aus hellem Palmholzj hinterer Teil schwarz bemalt. Fassung! parallele

Bastumwicklungj mit weisser Masse verkittet. Schaft vorne rot und schwarz be-

malt. Erinnert stark an die Jee-Pfeile.

Variante 2 Spitze im Querschnitt annahernd ouadratisch.

Fassung: verklebte, parallele Bastumwicklung. Schaft mit eingeritzten Ziokzaok-

linien.

TYP lBIb (l) Abb. 75/1183

Herkunftsangabe: Papua-Golf (1183)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Widerhaken: 18 A, C„ D, Ê , F, a V; Lange:
1 2 2 4 1 2 1

0,6-1,3 cm. Fassung: eingedornt in den vorne geschabten Schaft; verklebte, pa-

rallele Bastumwicklung.

Schaft wie bei 1AI.
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TYP lBIc (l) Abb. 76/1187

Herkunftsangabei Papua-Golf (1187)

Spitze mit stumpfen Widerhaken: 4 ^ 0 0 E F 2G H I j lange! ca. 4 om.

Sonst alles wie bei 1AI.

TIP lBIe (6) Abb. 77/8081 a

Herkunftsangaben: Papua-Golf (1163, 1182, 1184-85, 1188)

Western Division, Daru (8081a)

Spitze vorne mit einem kreisförmigen Widerhaken. Fassung: eingedomt in den

vorne gesohabten Schaft; verklebte, parallele Bastumwicklung. Verzierung: meist,

in der Mitte und / oder direkt hinter dem Widerhaken mit Zierschnitzerei.

Schaft wie bei 1AI.

TYP 5 (l) Abb. 78/1186

Herkunftsangabe: Papua-Golf (1186)

Spitze Materials dunkles Palmholz. Fassung: wie bei IBIe.

Schaft Material: Hohr mit geschabten Knoten. Bnde: gerade; Epidermis über 6 cm

weggeschabtj mit mehreren Reihen seitlicher Kerben. Verzierung: eingeritzte

Zickzacklinien am ganzen Schaft.

TÏP 6A/1AI (7) Abb. 79/1154

Herkunftsangabe: Fly-Delta (1150-56)

Funktionj für Schweinejagd und Krieg (LAJIIlTMAm 1933)

Spitze Material: Bambus; vorne meist in einem Nodium endigend. Fassung: Spitze

hinten in einen Eorn auslaufend; dieser in den gespaltenen Vorsohaft eingelas-

senj parallele Schnurumwicklung; dahinter meist sohmaler Geflechtsring. Verzie-

rung: z.T. Epidermis mit Ritzornament oder seitliche Kerben im hintern Spitzen-

abschnitt.

Vorschaft Materiali versohieaene Holzarteni meist Palmholz. Fassung: eingedomt

in den vorns konisch geschnittenen Schaft; Rotamimflechtung; z.T. Schaft vorne

unbeschnitten, mit verklebter, paralleler Bastumwlcklung.

Schaft Materials fast ganz geschabtes Rohr. Ende: gerade. Verzierung: z.T.

fast ganzer Schaft schwarz bemalt.

TÏP 8C/1AI (15) Abb. 80/ll42

Herkunftsangaben: Fly-River-Delta (1140-49)

Papua-Golf (1176-77, 1179-81)
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Spltze Material: Khochen. Widerhaken: Ij aus einem geraden oder abgewickel-

ten Knoohensplitter; hinten aus der Fassung der Spitze 2-3 om herausragend.

Faesung: seitlioh am Vorachaft mit verklebter, paralleler Bastumwicklung be-

festigtj unter der Umwicklung eine Art Schiene aus einem in spitzem Winkel

gebogenen Holzsplitter.

Yorschaft Material: meist Palmholz. Querschnitt: meist kreisförmigj seltener

rhombisch bis elliptisch. Fassung: eingedornt in den vorne konisoh geschnit-

tenen Schaft? verklebte, parallele Bastumwioklung. Hinteres Vorschaftende mit

HUlle aus Sohnur oder Gras (?) in Verschlingtechnik mit herablaufender Kno-

tenreihe. Verzierung: z.T. ganz oder teilweise sohwarz bemalt.

Schaft Material: Rohr. Ende: gerade. Verzierung: abgesehen von einem kurzen

Stück direkt hinter der Fassung ganz gesohabt und schwarz bemalt.

TIP SC/Uil (16)

Herkunftsangaben: Fly-Eiver - Delta (1135-38)

Kanum-Anim (5383-90, 5468)

Papua-Golf (1178)

Funktion: Tanz- und Prunkpfeile (WIRZ)

Spltze Viderhaken bei 5583 aus Echidna-Stachel (?); bei 5384 aus Holz. Sohst

wie bei 8C/lAI.

Yorschaft meist mit reioher Zierschnitzerei und Zierwiderhaken; Vertiefungen

der Zierachnitzerei mit Kalk oder veissem Ton ausgefüllt. Hülle aus Schnur

haufig fehlend oder duroh parallele Sohnurumwicklung ersetzt. Sonst wie bei

8C/UI.

Schaft meist schwarz bemalt; vome z.T. mit Ritzornament. Sonst wie 8C/lAI.

Variante 1 2ier3chnit2erei einfach. aus einer Reihe von Yerdickungen beste-

hend; unbemalt. Abb. 81/5458

Funktion: Jagdpfeil (Kat.)

Variante 2 Vorsohaft mit wenigen. einreihig angeordneten Zierwiderhaken, un-

bemalt. Abb. 82/1178

Variante 3 Vorschaft mit mehreren Reihen von Zierwiderhaken in verschiedenen

SrSssen. Abb. 83/5389

Variante 4 Zierschnitzerei stilisierte menschliche Gestalt oder Gesicht dar-
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stellend! mit oder ohne mehrere Reihen von Zierwiderhaken. Abb. 84/1137

Variante 5 Zierschnitzerei stllisiertes Krokodil oder Schlange darstellend.

Abb. 85/5384

TYP 16BI (l)

Herkunftsangabe: Fly-River-Delta (1139)

Funktion: Fisehpfeil (Kat.)

Spitze 4 Einzelspitzen aus Palmholz mit je einem nur schwaeh angedeuteten,

aus dem Tollen geschnitzten Widerhaken. Querschnitt der Einzelspitze: kreis-

fb'rmig. Fassung: eingedornt; sohlecht erhaltene Schnurhülle in Verschling-

technik mit herablaufender Knotenreihe; Sohnurhülle auoh den hintern Absohnitt

der Spitze bedeokend.

Schaft Materials Rohr mit beschnittenen Knoten und grösstenteils geschabter

Epidermis. Ende: gerade.

ALLGE11EINES

Ein Teil der hier besohriebenen Pfeile tragt im Katalog die summari-

ache Herkunftsangabe "Papua-Golf". Da die betref f enden Stiicke jedooh vollkom-

men mit denen mit der Angabe "Fly-Delta" übereinstimmen, gehen wir wohl nicht

fehl, wenn wir annehmen, dass auoh sie aus dem ffiündungegebiet des Fly-Rivers

stammen.

Anders verhalt es sich mit den Pfeilen mit der Angabe "Kanum-Anim".

Es sind dies Stücke der Typen 8C/lAI und 8C/lAII mit z.T. auffallig sohön ge-

schnitzten, weiss bemalten Vorsohaften. WIEZ, der Sammler der Stücke, nahm

wohl an, dass die Kanum-Anim die Hersteller seien; dies ist aber sehr fraglioh,

denn HE7ERMAH1J beriohtet niohts Uber jene gewiss auffalligen Pfeile und bildet

auch keine ab. Er schreibt:

"Die von WIRZ beschriebenen Tanz- und Prunkpfeile, die er in Rohr

und seiner Naohbarsohaft sah, fehlen den Kanum-irebe".

Andrerseits besitzen wir nun gleiohe Typen mit der Angabe "Fly-River-

Delta", und auch LANDTMAKK (1933) beschreibt solche, die im Fly-Miindungsgebiet

erworben wurden, sodass wir geneigt sind, irgendwo am untern Fly den Ürsprungs-

ort dieser schonen Kunstwerke zu suchen. HADDON, der dieselbe Art von den In-

sein der Torres Straits abbildet, betont, dass dort alle Pfeile von Heuguinea

importiert worden seien.
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12) GOGODARE

Literatur! HADDON (1916, S. 341-343), LANDTMANN (1933, S. 54), LÏONS (1926, S.

336-337), WIRZ (1934b, S. 445).

Typen! IBIo, 6A/lAI, 6A/IAII.

TYP IBIc (2) Abb. 86/8089a

Herkunftsangabe: Gogodare-Gebiet (8089 a, b)

Funktion: Kriegspfeile (LYONS), Jagdpfeile (WIRZ).

Spitze Material: Holz der Nibung-Palme (WIEZ). Widerhaken: 7-8 A^ C D E F

2G H I K } Lange; 0,5-2 om. Fassungs eingedornt in den vorne leicht konisoh

gesohnittenen Schaft; Rotanumflechtung.

Schaft Material: unverziertes Rohr von Saccharum spontaneum (WIRZ) mit be-

schnittenen Knoten. Ende: gerade.

TÏP 6A/UI (4) Abb. 87/8088a

Herkunftsangabe: Gogodare-Gebiet (8088 a-c, 8092)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.), für KSnguruh- und Schweinejagd (WIEZ).

Spitze Material: Bambusi vorne in einem Hodium endigend. Fassung: in den ge-

spaltenen Vorschaft eingelassen; verklebte, parallele und kreuzweise Schnurum-

wicklung oder Rotanumflechtung.

Vorschaft Material: Holz der Nibung-Palme (WIRZ). Fassung! wie bei der Spitze

von IBIc.

Schaft Verzierung: vorne meist mit schwarz gefarbten Schabornamenten. Sonst

wie bei IBIc.

TÏP 6A/1A1I (l) Abb. 88/8092b

Herkunftsangabe: Gogodare-Gebiet (8092b)

Funktion: vie bei 6A/IAI.

Spitze Fassung: mit unverklebter, paralleler Schnurumwicklung.

Vorschaft mit Zierschnitzerei. Sonst alles wie bei 6A/1AI.

Vgl. 6A/IAII vom Era-River.

ALLGSMEIHES

Die Spitzen der Kriegspfeile wurden manchmal "vergiftet", indem man

Schlangenfleisch und ein Stücklein Schlangenzunge in das vorderste Internodium

des Schaftes einschloss (LYONS). Wie in andern Fallen von Pfeilgift in Melane-

sien handelt és sich auch hier um rein magisch wirkende Substanzen.
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13) BAMD-RIVER

Literator! WTRZ (l934a, S. 28)

Typen: 3/lBIo, ll/lBIc

TIP 3/lBIc (l)

Herkunftsangabe: Bamu-Mündung (8084)

Spitze Katerial: sohleoht erhaltene Kasuarklaue. Es lasst sich nicht mehr

feststellen, ob sie urspriinglich Widerhaken besessen hat oder nicht. Fassung:

TUllej mit harzartiger Masse auf den Vorschaft aufgeleimt.

Yorschaft Material: Palmholz. Querschnitt: kreisförmig. Widerhaken: 8 JL C

D, E F 2G H I K } lange: 1-4 cm. Fassung: eingedornt in den vorne leicht

Iconisch geschnittenen Schaft; verklebte Rotanumfleehtung. Verzierung: in der

Mitte Zierschnitzerei; diese weiss bemalt; Ubrige Teile hellrot bemalt.

Schaft Haterial: ganz geschat)tes, dunkles Eohr. Ende: gerade.

TÏP ll/lBIc (l) Abb. 89/8079

Herkunftsangabes Bamu-Gebiet (8079)

Spitze Haterial: Eöhrenknochen; hinten in zwei widerhakenartige Fortsatze

auslaufend. Fassung: Tülle) lose auf den Vorschaft aufgesteckt. Verzierungt*

hellrot bemalt.

Vorschaft Haterial: Palmholz. Widerhaken in 2 Absohnitten: 26+4 ̂  C D E

F 2G H I 2K ) Lange der vorderen Widerhaken: 0,4-0,7 cmj Lange der hintern:

2-3,5 cm. Fassung: wie bei 3/lBIc, Verzierung: hinter dem zweiten Widerhakenab-

schnitt Zierschnitzereij diese weiss bemalt; sonst teilweise hellrot bemalt.

Schaft Material: Rohr mit geschabten und hellrot bemalteni Knoten. Ende: gerade.

14) GOARIBARI

TÏP IBId (2) Abb. 90/1157

Herkunftsangabe: Goaribari (1157-58)

Spitze Material! Palmholz. Widerhaken: 10-22 ̂  C T>2 E 2 1^ 4G ^ I 2 TL^

Lange: 1-1,7 cm. Fassung: eingedornt in den vorne konisch geschnittenen Schaft;

Rotanumfleehtung. Verzierung: z.T. mit zwei im Querschnitt quadratischen Stu-

fen.

Schaft Material: Rohr. Ende: gerade. Verzierung: vorne mit Schab- und Ritzor-

nament; übriger Teil ganz geschabt.
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15) ERA-RIYER

Literatur: LANDTMAHN (1933, Tafel 19)

Typen: 3B/lBId, èk/lKLl, ll/lBIc, ll/lBId.

TTP 3B/lBId (3) Abb. 91/8090 a

Herkunftsangabe: Era-Delta, Delta Division (8090 a-c)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.)

Spitze Material: Kasuarklaue, Widerhaken: 5) aus dem Vollen geschnitzt. Fas-

sung: Tülle; Torschaft vorne mit Bast umwickelt; darauf Tülle aufgeleimt.

Vorachaft Materialj dunkles Palmholz. Widerhaken! 8 A C D E F 4G H I

K ; lange: 1-3,5 cin. Fassung: eingedorat in den leicht konisch geschnxttenen

Schaft; verklebte, parallele Bastumwicklungj diese auch den hintern Teil des

Vorsehaftes bedeckend. Verzierung: hinten Zierschnitzerei; Vertiefungen der-

selben mit Kalk oder weissem Ton ausgestrichen.

Schaft Materials Rohr mit unsorgfaltig geschabten, schwara gefarbten Knoten.

Ende: gerade; Epidermis mit kleinen, querstehenden Kerbschnitten.

TYP 6A/1AII (l)

Herkunftsangabe: Urama oder Wapo-Gebiet (8082)

Funktion: Jagdpfeil (Kat.)

Das Stück gleicht sehr dem Typ 6A/1AII von den Gogodare; es scheint von dort

importiert zu sein.

TYP ll/lBIc (l) Abb. 92/8083 b

Herkunftsangabe: ürama oder Wapo-Gebiet (8083b)

Funktion: Jagdpfeil (Kat.)

Spitze Material: Röhrenknochen. Fassung: Tülle; Vorschaft vorne mit Bast um-

wickélt; Tülle darauf^geleimt; vordere Oeffnung des Knoohens verkittet.

Vorschaft Material: helles Palmholz. Widerhaken: 16 k^ C D ^ F 2G E I

K 5 I&ige: 0,7-4 cm. Fassung: eingedornt in den vorne konisch gesohnittenen

Schaft; verklebte, parallele Schnurumwicklung. Verzierung: Vorschaft und üm-

wicklung rötlich bemalt.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TYP ll/lBId (2)

Herkunftsangabe: Urama oder Wapo-Gebiet (8083 a, c)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.)
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Spitse wie bei ll/lBIo.

Voraehaft Materiali Palmholz. Fassung: eingedornt in den rorne geschabten

oder konisch geschnittenen Schaft; leicht verklebte, parallele Bastumwicklung.

Variante 1 Widerhaken in der Mitte des Voraehaftes. Abb. 93/8083 a

Voraehaft Widerhakenj 22 ̂  Cg J>2 E^bis E 2 ^ 4G ^ Ig X^; Lange: ca. 1,5 cm.

Verzierung: vorne Zierschnitzerei; rötlich bemalt.

Variante 2 Widerhaken im vordem Teil des Vorschaftes. Abb. 94/8083 c

Vorschaft Widerhaken: 54 A^ C D E F 4G H I K i Lange: 0,5-0,8 cm. Vei^

zierungs hinten Zierschnitzerei; Vertiefungen derselben mit hellem Ton ausge-

striehen.

16) RAMP-''FrC!MAEBR" (SCHRADER-KETTE) ÜMD MARING-SEBIET (BISMARCK-GEBIRGE)

Literatur: GDSIKBE (1958, S. 551-555), HOELTKER (1940-41, S. 360), KIRSCHBAUM

(1927, S. 210-211), MOÏNE u. HADDON (1936, S. 178), TISCHNER (1939, S. 65-67),

VICEDOM u. TISCHHER (1943-48, S. 216-218).

Typen: 1AI, lBIb, lBIc, lBId, 6A/1AI, 6A/UIÏ, 7A, IOA/IAI, 16A, 16BIc.

TYP 1AI (23) Abb. 95/20 407 a

Eerkunftsangaben: Eami-Tygaiaen", Schraderkette (12139-42)

Maring area (20362 bl, 20363 b2, 20339-92, 20400-01, 20404

bl - b3, 20406 b2, b3, 20407 a-f)

Funktion! Kriegspfeile (GOSINDE)

Spitze Baterial: helles Holz der Areca-Palme (GÜSIHDE). Fassung: eingedornt;

helle und dunkle Rotanumflechtungen oder Geflechtsringe; aolche auch am hintern

Spitzenteil; seltener parallele Bastumvricklung.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade. Verzierung: vor-

ne haufig mit feinem Ritzornament.

TYP lBIb (2) Abb. 96/20 377

Herkunftsangabe: Maring area, Bismarckgebirge, Dorf Bomgai? (20376-77)

Spitze Widerhaken: 6-12 A, C, V. E, F, hinterster F, G K ; lange» 1,5-5 om.
— c ±4111 J c- ±

Sonst alles wie bei U I .

TYP lBIc (2)Herkunftsangaben: Maring area, Gembiama (20367)

Maring area, Dorf Tsuwenkai (20369)
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Spitze Material: dunkles Palmholz. Fassung und Schaft wie bei 1AI.

Variante I mit vielen kleinen Widerhaken. Abb. 97/20 369

26 ̂  C 2 D1 E 1 Fx hinterate F 2G H I1 IC | Lange: 0,5-lcm. Verzierung: hin-

ter dem Widerhakenabschnitt zickzaekförmige Kerbschnitte.

Variante 2 mit wenigen grossen Widerhaken. Abb. 98/20 367

8 Ax Cg Dĵ  E 2 ?1 2G Hj Ij K ^ lange! ca. 4 cm.

TIP IBId (46)

Herkunftsangaben: Ramu-"?ygmaen", Schraderkette (12143-49)

Maring area, Bismarckgebirge (20364-66, 20368, 20371-73,

20378, 20393-99, 20402-03, 20405a-o, 20408a-f, 20409a,b)

Spitze Haterial: helles oder dunkles Palmholz. Fassungs wie bei 1AI. Verzie-

rung: meist wie bei IBIc Variante 1.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 1 Widerhaken kurz und breit: uaarig. abwechselnd. Abb. 99/20 405 n

52-120 t^ C 2 D2 E 1 tx 4G3 ^ I2 K ^ Lange: 0,5-1,2 cm.

Variante 2 Widerhaken lang und sohmal: paarig. abwechselnd. Abb. 100/20 365

6-20 ^ C 2 Dx E x oder E 2 ? 4G Hj I K^ lange: 1,5-5 om. Uebergange zu Va-

riante 1 haufig.

Variante 3 mit kurzen Widerhaken in Kranzen zu 4. Abb. 101/20 397

68-104 i^ C Dx Bj/g ?x 4G, ̂  I + î i Lange: 0,5-1,5 cm.

Variante 4 mit langen Widerhaken in Kranzen zu 4. Abb, 102/20 372

Lange: 1,5-3 cm. Sonst wie Variante 3.

Variante 5 mit vielen, aehr kleinen, aufrechten Widerhaken. Abb. 103/12 533

Spitze ohne Verzierung; hinten mit geringer Verdickung. Bindung fehlt. Import ?

TÏP 6A/1AI (7) Abb. 104/20 386

Eerkunftsangaben: Ramu-"Pygnaenn, Schraderkette (12136)

Maring area, Bismarckgebirge (20362b2, 20385b4, 20386,

20388, 20404b5, 20406bl)

Funktion: für öiaben zur Jagd im Wald (Kat.), für die Schweinejagd (GÜSIHDE)
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Spitze Haterials Bambus; vorne nie in einem Nodium endigend. Fassung: in den

gespaltenen Vorschaft eingelassen; parallele Sohnur- oder Bastumwicklung) da-

hinter meist Umflechtung und Gefleohtsring aus Rotan.

Vorschaft Material: Areca-Palmholz (GUSINDE). Fassung: vie bei der Spitze

von 111.

Schaft wie bei U I .

TÏP 6A/1AII (6)

Herkunftsangaben: Ramu-"Pygmaen", Schraderkette (12133-34, 12137-38)

Maring area, Bismarckgebirge (20374, 20387)

Funktion! für die Schweinejagd (GUSINDE).

Spitze Fassung! a) wie bei 6A/lAI. b) Spitze seitlich am Vorschaft mit Bast

festgebundenj darüber parallele Umwicklung mit schwarzer Schnur aus Menschen-

haaren (KIRSCHBAUM, BOTfflE U. HADDON). Sonst wie bei 6A/UI.

Vorschaft Material: Areca-Palmholz (GÜSIHDE). Fassung! eingedornt; Rotanum-

flechtung.

Schaft wie bei U I .

Variante 1 Vorschaft nicht verdickt: mit «eisser Farbe ausgefüllte Kerb-

schnitte. Abb. 105/20 387

Fassung: a oder b.

Variante 2 Vorschaft mit Verdiclcungs davor und f̂l̂ ^̂ iter jje gwei heryortrotePf

de Ringe. Abb. 106/12 137

Fassung: a oder b.

TÏP 7A (l) Abb. 107/12 135

Herkunftsangabe: Ramu-"Pygmaenn, Schraderkette (12135)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Fassung: wie bei U I .

Schaft Material: Rohr mit geschabten Knoten. Ende: gerade.

TÏP ÏOA/UI (2) Abb. 108/20 363 bl

Herkunftsangabe: Maring area, Bismarckgebirge (20363 bl, 20375)

Spitze Material: Bambus. Fassung: TUllej hinteres Spitzenende konisch geschnit-

ten und mit Rotan umflochten.

Vorschaft und Schaft wie bei 6A/1AI.
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TYP 16A (7) Abb. 109/20 406 b4

Herkunftsangabe: Haring area, Bismarckgebirge (20362 b4, 20363 b3, 4,

20385 bl-3, 20406 b4)

Funktion: für Knaben zur Jagd im Wald (Kat.)

Spltze 5-6 Einzelspitzen. Material: Bambus; Epidermisseite naoh innen gerich-

tet. Pa3sungi aussen atn Schaft duroh parallele Bastumwicklung angebunden; Ein-

zelspitzen duren Bastbindung zusamraengehalten.

Schaft Material: unverziertes Rohr mit beschnittenen Knoten: Ende: gerade.

TYP I6BI0 (19)

Herkunftsangabe: Maring area, Biamarckgebirge (20362 b5, 20363 b5, 20370,

20379-84, 20385 b5-6, 20404 M-5, 20410 a-c, 20411-12)

Funktion: Vogel- und Fischpfeile (GÜSIHDE)

Spitze 3 oder 4, selten 5 Einzelspitzen. Fassung: wie bei 16A; haufig mit

sohwarzem Harz (GUSINDE) verklebt; Einzelapitzen z.T. zusatzlich durch Ge-

fleohtsring aus Rotan zusammengehalten.

Schaft wie bei 16A.

Variante 1 Widerhaken rückweisend. in 2 Reihen angeordnet. abwechselnd.

Abb. 110/20 379

Spitze Material: helles Holz, kein Palmholz. Widerhaken pro Einzelspitze: 8-40

Al °2 Dl El Fl 2 83 H2 X5 K1 J Lënge! ° > 5~ 2 °m"

Variante 2 sehr kleine, aufrechte Widerhaken. in 2 Reihen angeordnet.

Abb. Hl/20 370

Spitze Material: Palmholz.

ALLGEMEIHES

a) Rohmaterialien

Die Bemerkung von KIRSCHBAUM und MOYNE u. HADDON, dass die Pfeilspit-

zen mit Schnüren aus Menschenhaaren befestigt seien, scheint richtig zu sein,

auoh wenn GÏÏSINDE's Gewahrsleute dies nicht bestatigten. */ir konnten beim Typ

6A/1AII schwarze Schnüre feststellen, die beim Verbrennen den charakteristi-

schen Geruch nach Eiweiss aufweisen, was darauf hindeutet, dass es sich jeden-

falls nicht urn pflanzliches Material handeln kann.

Das für die Schafte verwendete Rohr soll nach GUSINDE Bambus, nach

VICEDOH u. TISCHNSR Schilfrohr sein.
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Dass die Spitzen nicht nur in die Schafte eingedornt, sondern zudem

"rait fiillendeni Harz verklebt" werden, wie GÜSINDS schreibt, können wir nicht

bestatigen.

b) Verbreitung

Die hier beschriebenen Typen besitzen offensichtlich eine recht weite

Verbreitung. VICEDOH u. TISCHNER bilden z.T. dieselben Stücke aus dem Gebiet

der Mbowanb ab, und GDSIHBE schreibt, die Jimi-Manner besassen genau die glei-

chen Pfeile und Bogen wie die von ihm beschriebenen Asai- und Simbai-Leute. Wo

die Herstellungsorte der einzelnen Typen liegen, kann vorlaufig nicht mit Si-

cherheit gesagt werden. VICKDOM u. TISCHNER vennuten jedoch, dass die Stücke

mit "eingeritzten, geometrischen Mustern am obem Ende des Pfeiles" (gemeint

ist wohl das Vorderende des Schaftes) aus dem Wagi-Gebiet eingehandelt wurden.

17) KORUGP. DOM-LEOTE. DEKGIAGP. BUKDI

literaturs ADFESAHGER u. HOELTKER (1940, Abb. 2 u. S. 3O-3l), TISCHHER (1939,

3. 30-32 u. S. 65-67)

Typens 1AII, lBIc, lBId, 6A, 6A/UI, 10A/UI, 16A.

TÏP 1AII (il) Abb. 112/12 071
Herkunftsangaben: Korugu, Wagi-Tal (11946, 11949)

Denglagu, Ht. WilUam (12070-74)

Bundi, NO-Bismarck-Gebirge (12101-04)

Funktioni Kriegspfeile (Kat.), Kriegs- und Jagdpfeile (AüïBtAHGER u. HOEKTKEE)

Spitze Hateriali aeist helles Palmholz. Fassung: eingedornt; parallele Rotan-

umwicklung} z.T. davor Hülle in Flecht- oder Verschlingtechnik. Verzierungi

ringsum fUhrende Kerben und feine Eitzornaments.

Schaft Haterial: meist ganz geschabtes Rohr. Ende; gerade.

TIP XBIc (14)

Herkunftsangaben: Korugu, Wagi-Tal (11950-53)

Denglagu, Mt. Wiliam (12086-87, 12089, 12091-92)

Bundi (12110)

Chimbu-Subdistrikt, Gebiet der Don-Leute (12538, 12539 a, c)

Funktions Zierpfeile (Kat.)

Spitte Katerial: meist helles Holz} z.T. Palioholz. Fassung: eingedorntj maist

parallele Rotanumwicklung; davor Rotanhülle in Flecht- oder Einhangtechnik.
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Verzierung: Zierwiderhakenj z.T. mit ümwicklungen aus gelben oder braunen Pflan-

zenstreifen.

Schaft Materiali haufig ganz geschabtes Eohr. Ende: gerade. Verzierung: z.T.

vorne mit feinen Ritzornamenten oder geschabten Streifen.

Variante 1 mit abwechselnden Widerhaken. Abb. 113/12 087

Variante 2 mit paarigen Widerhaken. Abb. 114/11 950

Variante 3 mit in Absehnitten wechselnden Widerhaken.

ahnlich wie lBIc vom Huon-Golf, Kai-Küste vind vom Goroka-Subdistrikt.

TÏP lBId (35)

Herkunftsangaben! Korugu, Wagi-Tal (11926-45, 11947-48)

Denglagu, Mt. william (12075-76, 12078-85, 12088, 12109)

Funktion; Zierpfeile, auch Kriegspfeile (Kat.)

Spitze Materials meist helles oder rotbraunes Holz, seltener dunkles Palmholz.

Widerhaken: meist papillenartig; 92-356 A C F 4G s Lange: 0,2-0,7 cm.

Schaft wie bei lBIc.

Variante 1 Widerhaken papillenartig: Spitze ohne Zierschnitzerei. Abb. 115/12 109

Variante 2 tfiderhaken papillenarties Spitze hinten mit z.T. durchbrochener

Zierschnitzerei. Abb. 116/11 943

Variante 3 mit sehr vielen winzigen Widerhaken: diese aber nicht papillenartig.

Abb. 117/12 080

ca. 400-800 A^ C F oder F 4G K ; Lange: ca. 0,2 cm. Mit oder ohne Zier-

schnitzerei .

Variante 4 Widerhaken gross. in Kranzen zu 4. Abb. 118/12 079

44 A1 C B 1 Ex Px 40 Hx I î i Lange: 1,5-2,5 cm.

Variante 5 wie lBId Variante 2 vom Maring-Gebiet.

TTP 6A (7) Abb. 119/ll 923

Herkunftsangaben: Korugu, Wagi-Tal (11922-24)

Denglagu, Mt. William (12067, 12069)

Chimbu-Subdistrikt, Gebiet der Dom-Leute (12535, 12536 b)
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Funktion: fUr Wildschweinjagd und Kampf, auch Zeremonialpfeil (Kat.)

Spitze Material: Bambus; meist ohne Nodium. Fassung: meist eingedornt; paral-

lel mit Rotan umwickelt und mit sohwarzem Harz diok verkittet; seltener mit

HUlle in Verschlingtechnik oder mit paralleler Schnurumwicklung eeitlich am

Schaft angebunden.

Schaft Material: meist unverziertes Eobx. Ende: gerade. Verzierung: Stücke

aus Korugu vorne mit Ritzornament.

TYP 6A/1AI (l) Abb. 120/12 536 a

Herkunftsangabe: Chimbu-Subdistrikt, Gebiet der Dom-Leute (12536a)

Spitze Material: Bambus mit Nodium. Fassung! mit paralleler Sohnurumwicklung

seitlioh am Vorsohaft angebunden; unter der ümwlcklung Wachsklumpen (?).

Vorschaft Material: Palmholz. Fasaung: eingedornt; grobe Rotanumflechtung.

Schaft Material: Rohr mit kaum besohnittenen Khoten. Ende: gerade.

TÏP lOi/lAl (6) Abb. 12l/l2 106

Herkunftsangaben: Korugu, Wagi-Tal (11925)

Denglagu, Mt. William (12068)

Bundi, HO-Bismarck-Gebirge (12105-06)

Chimbu-Subdistrikt, Gebiet der Dom-Leute (12534, 12537)

Spitze Material: Bambusrohr. Fassung: Tülle; auf den Vorschaft aufgestecktj

Rotanumflechtung; z.T. vordere Oeffnung des Rohres mit schwarzer Masse verkit-

tet.

Vorschaft Material: Palmholz. Fassung: eingedomt; meist parallele Hotanum-

wicklung.

Schaft Material: meist unverziertes Rohr. Ende: gerade.

TÏP 16A (2) Abb. 122/12 108

Herkunftsangabe: Bundi, HO-Bismarck-Gebirge (12107-08)

Funktion: Vogelpfeile (Kat.)

Spitze 4 Einzelspitzen. Material: Bambus. Fassung: eingedomt; parallele Bast-

oder Eotanumwicklung; Einzelspitzen durch 2 Geflechtsringe aus Rotan zusammen-

gehalten.

Schaft wie bei lBIc.

ALLGEKEINES

Viele der hier beschriebenen Typen werden von TISCHNER abgebildet.
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Sie sollen teils aus dem Hagen-Wagi-Gebiet, teils von den Ramu-Pygmaen stammen.

Leider geben AUFENANGER u. HOELTKER, welene die um Bundi wohnenden

Gende besohreiben, nur wenig Abbildungen. Nach den letzteren Autoren benützt

man fUr den Schaft dünnes Sohilfrohr (Pennisetum), für die Spitzen der Schwei-

nepfeile Bambus und für die Jagd- und Kriegspfeile das Holz der kimi-mbuna-

Palme, des guminaindi-Baumea und der Betelpalme. Die Oeflechtsringe und Umvick-

lungen an den Zierpfeilen werden aus urugubu-, mbamuru- und der feinen gelben

uruva-IAane hergestellt.

18) Ef)A-STAMM. (WABAGA-SUBDISTRIET. XAI-TAL)

Iiteratur: WIRZ (1952, S. 33-54)

Typen: U I , 6A/1AI, 16A, 16BIO.

TÏP 1AI (6) Abb. 123/12 437 o

Herkunftsangabes Wabaga-SubdistrUct, Lai-Tal (12437 a-d, 12440, 12442)

Spitze Material: dunkel gefarbtes Holz, z.T. Palmholz. Fassung: eingedorntj

parallele Rotanurawioklung und / oder Umflechtung.

Schaft Material: Rohr mit z.T. unbesohnittenen Knoten. Snde: gerade.

Variante 1 mit quadratischem Querschnitt. Abb. 124/12 442

Variante 2 mit Schnurumwicklung in der Mitte der Spitze.

Schnururorioklung von je einem Geflechtsring begrenzt.

TÏP 6A/1AI (2) Abb. 125/12 443

Herkunftsangabe: Wabaga-Subdistrikt, I«i-Tal (12458, 12443)

Spitze Katerial: Bambus. Passung! in den gespaltenen Vorsohaft eingelassen

oder seitlieh angebunden; z.T. verklebte, parallele Schnurumwicklung. Verzie-

rung: bei 12443 angebundene Kauri-Schale.

Vorschaft Material: Palmholz. Fassungs eingedornt; Rotanumfleohtung oder pa-

rallele Bastumwicklung.

Schaft wie bei 1AI.

TÏP 16A (2) Abb. 126/12 444

Herkunftsangabe: Wabaga-Subdistrikt, Lai-Tal (12439, 12441)

Funktion: Vogelpfeile (Kat., WIRZ)

Spitze 3 Einzelspitzen. Material: Bambus. Fassung: aussen am Schaft mit paral-
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leler Bastumwicklung befestigt; Elnzelspitzen duroh kreuzweise ünwicklung nit

Bast oder europaischem Schnurmaterial miteinander verbunden.

Schaft wie bei U I .

TYP I6BI0 (l) Abb. 127/12 441

Herkunftsangabej tfabaga-Subdiatrikt, Lai-Tal (12441)

Funktion: Vogelpfeil (Kat., WHtz)

Spitze Widerhaken pro Einzelspitze: 10-12 K. C D E F 2G H I E ; LangeI

ca. 1,5 cm. Fassungt aussec am Schaft Bijt Kotanunwieklung befestigt; Elnzel-

spitzen duroh kugelige, kreuzweise Eotaraunwicklung miteinander verbunden.

Sonst alles wie bei 16A.

ALIiGSMEIHES

WIRZ nimmt an, dass die &)a nicht, wie es sonst üblich ist, Pfeile

von den benachbarten Stammen eintausohen.

19) MNJ. gPMA-DIALElCT

Literatur: VICEDOH u. TISCHNEa (1945-48, S. 216-218)

TÏP ll/lAII (3) Abb. 128/16^258

Herkunftsangabe: Minj, Kuma-Dialekt (16258-59, 16266)

Funkrtion; Kriegs- und Zeremonialpfeile (VICSDOM u. TISCHNSR)

Spitze Material: Ebhrenknochen. Fassung: Tülle; auf den Vorschaft aufgesteokt;

parallele Schnururawicklung oder Rotanumflechtungj vordere Oeffnung des Kno-

chens mit schwarzer Masse verkittet.

Vorschaft Haterial: Palmholz. Fassung: eingedomt; parallele Eotanumwicklung

oder Umflechtung. Verzierung: reiche Zierschnitzerei; rot-Weiss bemalt.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

ALLGEMEIHSS

Die gleiche Pfeilart wird von VICEDOM u. TISCHNEE aus dem Gebiet der

Mbowatob besohrieben und abgebildet. Die Knochenspitzen sollen aus der Elle

jung verstorbener Prauen verfertigt werden. Nach der Grosse und Form des Kno-

chens ist dies kaum mbgliohj eher handelt es sich um einen tierischen Röhren-

knochen.

20) OGOISESG. 1EILFA.-DIALBKT

Typen: 0C, 1AI, 6A, 6A/1AI. 16A, I6BI0



75

TYP OC (2) Abb. 129/16 244

Herkunftsangabe: Ogolbeng, Metlpa-Dialekt (16244-45)

Einteilige Pfeile aus hartem Bambusrohr mit dicken Knoten. Vorderende schrag

geschnitten. Hinterende gerade. Gesamtlange: 105 und 118 om.

TÏP 1AI (9) Abb. 130/16 251

Herkunftsangabe! Ogolbeng, Metlpa-Dialekt (16246-54)

Spitze Material: meist helles Palmholz. Fassung: bis zu einer deutliohen Stufe

eingedornt; meist mit verklebter, paralleler Bastumwicklung, seltener mit fei-

ner Rotanumflechtung. Verzierung: z.T. rot bemalt, mit weissen Ringen.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TÏP 6A (2) Abb. 131/16 256

Herkunftsangabe: Ogolbeng, Metlpa-Dialekt (16255-56)

Spitze Material: Bambua. Passung: eingedornt; parallele Bastumwicklung; dick

verklebt mit schwarzer Masse.

Schaft wie bei 141.

TÏP 6A/1AI (l) Abb. 132/16 257

Herkunftsangabe: Ogolbeng, Metlpa-Dialekt (16257)

Spitze Material: Bambus; vorne in einem Nodium endigend. Fassung: in den ge-

spaltenen Vorschaft eingelassen; Rotanumflechtung; davor leioht verklebte, pa-

rallele Rotanumwicklung.

Vorschaft Material: Palmholz. Fassung: eingedornt; Rotanumwioklung.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade. Verzierung:

vorne mit eingeritzter Zickzacklinie. Grosse Aehnlichkeit mit dein gleichen Typ

aus dem Maring-Gebiet.

TÏP 16A (5) Abb. 133/16261

Herkunftsangabe: Ogolbeng, Metlpa-Dialekt (16260-64)

Funktion: Vogel- und Fischpfeile (Kat.)

Spitze 4 Einzelspitzen. Material: Bambus. Fassung: sussen am Schaft mit paral-

leler und kreuzweiser Umwicklung aus Bast oder Verbandstoff befestigt.

Sohaft wie bei 1AI.

TYP I6BI0 (l) Abb. 134/16 265

Herkunftsangabe: Ogolbeng, Metlpa-Dialekt (16265)
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Funktions Vogel- und Fischpfeil (Kat.)

Spitze 3 Einzelspitzen (2 mit Widerhaken, 1 ohne Widerhaken)

Widerhaken pro Einzelspitzes 30 ̂  C2 ^ ^ PJ 20,^ ^ ^ 1^; langes 0,8 cm.

Sonst alles wie bei 16A.

21) GOKOKA-SOBDISIRIKT. CHIMBU-STODISTRIffT

Typens U I , Uil, lBIe, IBId, 6A, lQi/ui, 16BIo, 16BId

TYP U I (l) Abb. 135/18 383

Herkunftsangabe: Chimbu-Tal, Chimbu (18383)

Spitze Materials Palmholz. Passungs eingedorntj parallele Rotanumwicklung;

Rotsnatreifen unter einem abgelösten Epidermisstreifen des Sohaftes hinduroh

gezogen; vorne tïefleohtsring.

Schaft Materials Rohr mit geeohabten löioten und Langsstreifen. Bnde: gerade.

TÏP Uil (3)

Herkunftsangabens Goroka-Subdistrikt, Aaaro Census Division, Goroka (18391)

Groroka-Subdistrikt, Banabena Census Division, Bena

(18393)

Chimbu-Subdistrikt, Chuave (18395)

Spitze Materials Palmholz. Fassungs eingedornt; parallele Rotanumwicklung.

Schaft Materials z.T. ganz geschabtes Rohr. Knde: gerade.

Variante 1 mit Stufe und feinen. ringförmigen Einschnitten. Abb. 136/18 391

Fassungs mit zusatzlicher ümflechtung. Verzierung: rot bemalt; hinten mit gelben

Pflanzenstreifen umwickelt.

Variante 2 mit widerhakehahnlichen Kerbachnitten. Abb. 137/18 393

Kerbschnitte z.T. rot bemalt.

Variante 3 mit tief ausgeschnittenen Buchten. Abb. 138/18 395

mit dunkelroter und gelber Oelfarbe bemalt.

TYP lBIc (2) Abb. 139/18 389

Herkunftsangaben: Goroka-Subdistrikt, Asaro Census Division, Goroka (18386)

Goroka-Subdistrikt, Kafe Census Division, Henganofi (18389)

Spitze Haterial: helles Laubholz oder Palmholz. Widerhaken: au zwei Kanten:

in Abschnitten wechselnd: I&iges ca. 1 cm. Fassungs eingedornt; parallele Ro-
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tanumwicklung: davor Rotanumflechtung. Verzierungs rot bemalt; hinten mit gelb-

braunen Pflanzenstreifen umwickelt; z.T. mit Umflechtung aus demselben Material.

Schaft Kateriali ganz geschabtes Rohr. Ende: gerade.

TÏP lBId (7)

Herkunftsangaben: Goroka-Subdistrikt, Kafe Census Division, Henganofi

(18381-82)

Chimbu Subdistrikt, Chimbu (18387-88, 18390, 18394)

Goroka Subdistrikt, Banabena Census Division, Bena

(18392)

Spitze Materials meist Palmholz, Fassungs eingedornt; meist mit paralleler

Rotanumwicklung; davor Rotanumflechtung.

Schaft wie bei Uil.

Variante 1 Widerhaken in Kranzen zu 3. Abb. 140/18 394

Widerhakens 63 ̂  C D1 E^u F1 3G n^ I K^; I&nget ca. 1 cm. Verzierungs

Spitze teilweise rot bemalt.

Variante 2 mit grossen Widerhaken in 3 Reihen. Abb. 14l/l8„381

Widerhakens 9-24 A. C_ D, E, F, 3G_ H, oder H„ I. oder I„ K,; Iënges 3-8 cm.
1 3 1 1 1 3 1 2 4 8 1

Verzierungs hinter dem Widerhakenabschnitt mit Rotanumflechtung.

Variante 3 fflit kleinen. pftflT*ig abwechaelnden Widerhaken in Reihenabschnitten.

Abb. 142/18.392

lange der Widerhakens 0,5 cm. Verzierungs Spitze hinten mit 2 Geflechtsringen

aus gelben oder braunen Pflanzenstreifen.

Variante 4 wie lBId Variante 1 vom Maring-Oebiet. (18388)

Variante 5 wie lBId Variante 3 vom Maring-Gebiet. (18387)

TÏP 6A (l) Abb. 143/18 385

Herkunftsangabes Goroka-Subdistrikt, Asaro Census Division, Goroka (18385)

Spitze Materials Bambus. Fassungs eingedornt; parallele Rotanumwicklung dick

mit schwarzer Kasse verkittet.

Schaft Materials ganz geschabtes Rohr. Endes gerade.

TÏP ÏOA/IAI (l)

Herkunftsangabes Goroka-Subdistrikt, Asaro Census Division, Goroka (18384)
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Spitze Fassungs vorne nicht verkittet; keine Rotanumflechtung.

Sonst alles wie bei 1OA/1AI von Korugu etc.

TOP l6BIc (l) Abb. 144/18 396

Herkunftsangabes Goroka-Subdistrikt, Kafe Census Division, Henganofi (18396)

Spitze 4 Einzelspitzen. Materials Paimholz. Widerhaken pro Einzelspitzes 18

A^ C V^ E f^ 20 H2 Ig; Lange! 0,2-0,5 cm. Fassungi eingedornt; parallele

Rotanumwicklungs. davor Umflechtung! Einzelspitzen hinten durch eine Rotanum-

flechtung zusamraengehalten. Verzierung: Onnricklungen mit gelben Pflanzen-

streifen.

Schaft Kateriali ganz gesehabtes Eohr. Ende: gerade.

TIP 16BId (l) Abb. 145/18 397

Herkunftsangabe: Goroka-Subdistrikt, Asaro Census Eivision, 3oroka (18397)

Spitze 2 Einzelspitsen. Materials Palmholz. Widerhaken pro Einzelspitzes 12

A, C, D, E, F, 43, H, I.j Ianges 3-5 cm. Passungs ahnlich wie bei 16BIc. Ver-
1 3 1 1 1 3 1 4

zierungs ümflechtungen aus braunen und gelben Pflanzenstreifchen. Spitzen

vorne mit Bast zusammengehalten.

Schaft wie bei 16BIc.

22) OBERER SEPIK PHD HEBESFmESSE

Literaturs BEHRMABH (1922, S. 224-226), MEAD (1938, S. 306-307), RECHE (1913,

S. 337-339)

Typens OAII, 1AI, 1AII, lBIb, lBId, lBIe, 6A, 6A/1AI, 6A/1AIIF 6BI, 6BII, 6Bl/

U I , 6BI/1AII, 6BII/1AI, 6BII/1AII, 6BIIa/lAII, 71, 7BI, 7BII, ll/lAI, ll/lAII,

ll/lBIb, ll/lBId, ll/lBIe, 15, 16A, 16BIc.

TÏP OAII (l) Abb. 146/21 672

Herkunftsangabes Prieda-Pluss, Dorf Pakwi (21672)

Widerhakens 9 ̂  C E 2 Px S 2 V^j Langes 2,5-3 cm. Verzierungs hinter dem Wider-

hakenabschnitt Zierschnitzerei: Widerhaken und Zierschnitzerei rot-weiss be-

malt. Schaftende: annahernd gerade.

TÏP 1AI (53) Abb. 147/19^413

Herkunftsangaben: Wogamush (9249, 9260, 9263-64, 9267a-g)

ïambon, ob Ambunti (14670)

ïentschan (14758-59)
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Green-River (19257-59)

May-River (19295-96, 19298, 19476, 19478, 19503, 19508,

19510-12)

Black-River, Wagu (19454, 19681)

Oberlauf, Iniok (19575-82)

Oberlauf, Kupkei (19687-90)

Black-River, Yigei (19413)

Leonh. Schultze-Plu8s, Pai (20580, 21646d, 21650a, b,

21674e, g)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20590b)

Spitze Material: Palmholz. Quersohnitt: meist kreisfbrmig. Fassungi einge-

dornt; meist parallele Rotanumwicklung und Geflechtsring, oder Rotanumflech-

tung; hinteres Spitzenende haufig mit Rotanumflechtung und z.T. mit Ge-

fleohtsring. Verzierungs z.T. mit in den Schaft eingesteckten Pedern.

Schaft Material! Rohr mit meist beschnittenen Knoten. Ende: gerade. Verzie-

rung: z.T. mit sich kreuzenden, geschabten Langsstreifen oder ringsum laufen-

den Kreislinien.

Variante Schaft aus Rohr ohne Knoten.

Wogamush und Green-River.

Spitze Material: ziemlich weiches Holz. Passung: eingedornt; lockere, paral-

lele Rotanumwicklung.

Schaft verhaltnismassig kurz (61-65 cm)

TIP 1AII (109)

Herkunftsangaben: ïambon, oberhalb Ambunti (l467l)

Yentschan (14765)

Oberlauf, Iniok (19198-19212, 19583-89, 19591-92)

May-River (19293-94, 19497-98, 19500, 19502, 19504, 19506)

Yellow-River (19376-77, 19381-82, 19384, 19436-37, 19439,

19443)

Black-River, Yigei (19412, 19472-73)

Black-River, Wagu (19455-58, 19677-80)

Leonh. Schultze-Pluss, Pai (20581a, b, 20584a, b, 2l651a-d,

f,g, 2l661a-c)

Leonh. Schultze-Pluss, Sinem (2O593b-e)

Leonh. Schultze-Fluss, VJosowori (21630a, b)
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Leonh. Sohultze-Fluss, ïapitowie (21635a, b)

Leonh. Schultze-Fluss, Apiap (21640 a-g)

Leonh. Sohultze-Fluss, Nekiai (21646 a-n)

Frieda-Fluss, Pakiri. (21666 a-g, 21674 a-f, h)

Spitze Material: meist dunklea Palmholz. Quersohnitt: meist kreisförmig. Fas-

sungi wie "bei 1AI, Verzierung; Ziersohnltzerei, meist rot-weiss bemalt; z.T.

mit in den Schaft eingesteckten Fedem.

Schaft wie bei U I .

Variante 1 Zierschnitzerei nur am hintern Spltzenende. Abb. 148/19 506

Blaek-River (ïellow-River, May-River).

Variante 2 Zierschnitzerei aus Gruppen von eingeschnittenen Ringen bestehend.

Abb. 149/19 436

Vor allem vom Yellow-River.

Variante 3 komplizierte Zierschnitzerei auf der ganzen Spitze. Abb. 150/21 646 b

Zentrum: Leonh. Schultze-Fluss und Frieda-Fluss.

Variante 4 Schaft aus Rohr ohne Knoten; Zierschnitzerei aua 2 Gruppen von ge-

raden Kerben bestehend. Abb. 15l/l9 203

Iniok. Abgesehen von der Zierschnitserei gleich wie die Variante von 1AI.

TTP lBIb (8) Abb. 152/21 647 a

Herkunftsangaben: ïentschan (14763-64)

May-River (19270-71)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20583)

Leonh. Schultze-Fluss, Kein (21638)

Leonh. Schultze-Flu3s, Nekiai (21647 a, b)

Spitze Material: Palmholz. Widerhaken: 6-13 Ax C oder C 4 ^ E 1 oder E^ F1 G2

K ; Lange: 0,5-6,5 cm. Fassung: wie bei 1AI. Verzierung: am hintern Spitzen-

ende Zierschnitzerei; diese sowie die Widerhaken meist rot-weiss bemalt.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TïP lBId (25)

Herlamftsangaben: Yambon, oberhalb Anbunti (14672)

May-River (19303, 19499, 19501, 19505)

Yellow-River (19444)
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Blaek-River, Vagu (19460, 19675)

Oberlauf, Inlok (19590)

Leonh. Schultae-Fluss, Pal (20581c, 21641a, b, 21652 a-o,

21662)

Leonh. Scbultze-Fluss, Sinera (20591 a-c)

Frieda-Flusa, Pakwi (21671 a-e, g)

Leonh. Schultze- oder Frieda-Fluse (21681a)

Spitze. abgesehen rom Querschnitt und den Widerhaken, gleich wie bei 1AI. Ver-

zierung: Wlderhaken und Ziersehnitzereien rot-weiss bemalt.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 1 QaerBchnitt quadratisch bis rechteckles relatlv kurze Widerhaken

paarig abwechselnd. vordere meist einreihlg. Abb. 153/21 652 c

Von Pakwi, Pai und Inlok. Widerhaken: 22-44 A^ C oder C oder C D E / F

4C_ rordere G H I K ; lange: 1-2,5 om. Verzierungi hinter dem Widerhakenab-

schnitt Zierschnitzerei.

Variante 2 Qaerschnltt quadratischi relativ lange Widerhaken paarig abweoh-

selnd. Abb. 154/19 505

Vom May-Eiver. Widerhakens 10-16 A 0 D E F 4S, H I t | Lange: 2,5-5 cm.

Verzlerungs vor und hinter dem Widerhakenebschnitt niit Ziersohnltzerei.

Variante 3 Oiierschnltt kreisfSrmig. wenlg Widerhaken. paarig abwechselnd.

Abb. 155/21 671 g

Hauptsachlich aus Pakwi. Wlderhaken: 6-16 A^ C B E F 4G H I K ; Lange:

2-5,5 om. Verzierung: meist hinter dem Widerhakenabschnitt mit Ziersohnitzerei.

Variante 4 viele Widerhaken. paarig abvechselnd. Abb. 156/21 681 a

Widerhaken: 22 A^ C D E 2 F 40, H^ Ig ï^S Ifingei 2,5 cm. Verzierung: hinten

Zierschnitzerei.

Variante 5 Widerhaken in Kranzen zu 4. Abb. 157/21 641 b

Von Pai und Sinem. Widerhaken: 28-124 A C D1 oder Dg E 7^ 4G_ H 1 I K^ oder

2K ; Lange: 0,5-3 cm. Verzierung: hinten meist Ziersehnitzerei.

Variante 6 Widerhaken paarig. in Eeihenabsehnitten wechselnd. Abb. 158/20 581 c

Widerhaken: vordere 2.T. in Kranzen zu 4! Lange 0,5-1 om. Verzierung! hinten

Zierschnitzereij z.T. in den Schaft eingesteckte Kasuarfedem.



82

Variante 7 tfiderhaken in 3 Reihen. Abb. 159/19 675

Verzierung: hinten Zierschnitzerei.

TYP lBIe (14) Abb. 160/20 581 d

Herkunftsangaben: May-River (19299-302, 19507, 19509, 19513-14)

Yellow-River (19383, 19438, 19441-42)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20581 d, 21651 e)

S^itze tfiderhaken: 4-34 i^ CJ D1 P1 ^ oder 2K2", lange: 0,4-2 cm. Verzierung:

hinten oft mit Zierschnitzerei; diese z.T. rot-weiss bemalt.

Sonst alles wie bei 1AI.

TYP 6A (34)

Herkunftsangaben! May-River (19288, 19516-17, 19522, 19527-29)

Yellow-River (19344, 19347, 19349-51, 19353, 19356-57

19367, 19414, 19416-19, 19697-98)

Black-River, Wagu (19453)

leonh. Schultze-Pluss, Pai (20579 a-d, 21657)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20589)

Oberlauf, Iniok (19596)

Leonh. Schultze-Wogamuah-Fluss, ïapitowie (21632c)

Frieda-Fluss (21665, 21670)

Spitze Material: Bambusj vorne z.T. in einem Sodium endigend. Verzierung! kon-

kave Seite z.T. mit Zierschnitzerei und / oder Bemalung; z.T. mit angebundenen

Federn.

Schaft. ausgenommen Variante 1 und 4, wie bei 1AI.

Variante 1 Schaft aus Palmholz; Spitze eingelassen.

Spitze Fassung: in den Schaft eingelassenj umflochten und / oder mit Schnur

oder Bast umwickelt; z.T. verklebt.

Schaft Material! Palmholz. Ende! gerade. Verzierung: vorne mit rot-weiss be-

malter Zierschnitzerei.

Variante 2 Schaft aus Rohrs Spitze eingelassen.

Fassung: wie bei Variante 1.

Variante 3 Schaft aus Rohri Spitze seitlich am Schaft befestigt. Abb. 16l/l9 516

Fassung: Spitze hinten in einen Dorn auslaufend; dieser seitlich am Schaft duren
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haufig verklebte Rotan-, Bast- oder Schnurumwicklung angebundeni hinter der

üawicklung Botanumflechtung.

Variante 4 Schaft aus Rohri Spitze seitlich am Schaft befestigt; mit einge-

bundenem Kieselstein. Abb. 162/19 350

Vom Tellow-River. Fassungi seitlioh am Schaft mit Streifen aus europaischem

Stoff und kreuzweiser Schnurumwicklung angebundenj vor dem vorderen Schaft-

ende zur Beschwerung ein Kieselstein eingebunden.

Schaft Materials Hohr mit beschnittenen oder geschabten Knoten. Ende: gerade.

Verzierungi meist mit geschwarzten, sich kreuzenden Langsstreifen.

TÏP 6A/UI (4-9)

Herkunftsangaben: Wogamush (9261)

Yarnbon, oberhalb Ambunti (l466l)

May-Eiver (19272-74, 19276-80, 19282-84, 19286-87,

19289, 19474-76, 19488-93, 19518-20, 19524)

Ïellow-River (19341-42, 19345-46, 19348, 19354-55,

19361-62, 19364-65, 19368-70, 19415, 19420-21, 19695)

Oberlauf, Kupkei (19691)

Leonh. Schultze-Pluss, Sinem (20588 e)

Spitze Material: wie bei 6A. Verzierung: haufig mit dunkel gefarbten, einge-

kratzten Ornamenten vind durchbrochener, z.T. rot oder weiss bemalter Zier-

schnitzerei; z.T. mit angebundenen Pedern.

Vorschaft Materials Palmholz. Fassungs eingedornt; verklebte, parallele Bast-

umwicklung oder unverklebte, parallele Rotanumwicklung und / oder Rotanumflech-

tung.

Schaft wie bei 1AI; nur die Stlicke vom Tellow-River sind z.T. ornamentiert.

Variante 1 Spitze in den Vorschaft eingelassen. Abb. 163/14 661

Spitze Fassungs wie bei 6A Variante Ij grösster Teil des Vorschaftes sichtbar.

Variante 2 Spitze seitlich am Vorschaft befestlgt. Abb. 164/19 273

Spitze Fassung: z.T. verklebte, parallele Umwicklung aus Rotan, Schnur oder

europaischem Stoff (Yellow-River) und zusatzlicher, kreuzweiser Schnur- oder

Rotanumwicklungj grösster Teil des Vorschaftes unter der Bindung verborgen.

Verzierung: Umwicklungen z.T. weiss oder rot-weiss bemalt.
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TÏP 6A/UII (184)

Herkunftsangabem tfogamush (9250, 9262)

lambon, oberhalb Ambunti (14659-60, 14662-69)

Tentschan (14760-62)

Green-River (19261, 19264-65)

May-River (19275, 19281, 19285, 19290, 19485, 19487,

19515, 19521, 19523, 19525, 19530)

Wagu (19305-40, 19443-52, 19685)

Ïellow-Biver (19343, 19363, 19366, 19696)

Black-Eiver, ïigei (19394-410, 19461-19471)

Oberlauf, Inlok (19593-95)

Oberlauf, Kupkei (19693)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20578a-d, 21641a-h,

21656a-o, 21658)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20588 a,b,d,h,k, 21653 a-k)

Leonh. Schultze-Fluss, Wosowori (21631 a,b)

Yapitowie (21632 a,b,d-k, 21633-34)

Leonh. Sohultze-Fluss, Apiap (21637 a-k)

Leonh. Sohultze-Fluss, Kekiai (21642 a-k, m-p)

Frieda-Fluss, Pakwi (21664 a-e, 21669 a-d, 21678-79)

Spitze Materials Bambus. Verzierung; haufig mit bemalter und z.T. durchbro-

chener Zierschnitzerei.

Yorsohaft Material: Palmholz. Fassungi wie bei 6i/lAI. Verzierung: meist mit

reioher, weiss oder rot-weiaa bemalter Ziersohnitzerei.

Schaft wie bei U I .

Variante 1 Spitze aeitlich am Yorschaft befestigt.

Variante 2 Spitze in den Yorsehaft eingelassen: Yor3chaft vome nicht verbrei-

tert. Abb. 165/21 637 g

Spitze Fassung: eingelassenj Schnur-, Bast- oder Rotanumwioklungen, Rotanum-

flechtungen und Geflechtsringe.

Variante 3 Spitze in den Vorsehaft eingelassen! Yorschaft vorne atark verbrei-

tert. Abb. 166/19 396

Typisch für Wagu, ïigei und ïambon.

Spitze Fassung! eingelassen; Rotanumfleohtung und / oder verklebte, parallele

Bastumwicklung.
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TYP 6BI (l) Abb. 167/21 643

Herkunftsangabe: Leonh. Schultze-Fluss, Nekiai (21643)

Spitze Fassung: in den Schaft eingelassen; verklebte parallele Umwicklung

und Rotanumflechtung.

Sonst wie bei 6Bl/lAII.

Schaft Verzierung: Ritzornamente. Sonst vie bei 1A1.

TYP 6BII (l)

Herkunftsangabe: Leonh. Schultze- oder Frieda-Fluss (21680 d)

Spitze Fassung: in den Schaft eingelassen; Rotan- und Fellstreifenumwicklung.

Sonst wie bei 6BIl/lA.

Schaft wie bei U I .

TYP 6BI/1AI (l) Abb. 168/19 352

Herkunftsangabe: Ïellow-River (19352)

Spitze Haterial! Bambus. Widerhaken: 5 L C D. F. G IL; Lange; 3,5-4,5 cm.

Fassung: seitlich am Vorschaft angebunden mit Streifen aus rotem, europaischem

Stoff; darüber kreuzweise Schnurunwicklung; Bindung den ganzen Vorschaft be-

deckend.

Yorschaft Material: Palmholz. Fassung: eingedornt; parallele Rotanumwicklung;

hinteres Ende des Rotanatreifens unter der letzten Windung hindurchgezogen und

vorne in den Schaft eingesteckt.

Schaft wie bei 1AI.

TÏP 6BI/1AII (5) Abb. 169/21^644

Herkunftsangaben: Leonh. Schultze-Fluss, Sicera (20588 f, g)

Leonh. Schultze-Fluss, Nekiai (21642 i, 21644)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (21659)

Spitze Haterial: Bambus. Widerhaken: 2-6 i C D̂ ^ F hinterster z.T. F G ;

Lange; 2-5 cm. Fassung: in den Vorschaft eingelassen; Rotanumflechtung und Oe-

flechtsring; z.T. auch parallele Rotanumwicklung. Verzierungi konkave, i.T.

auch konvexe Seite mit schwarz gefarbtem Ritzornament| z.T. in die Fassung

eingesteckte Federn.

Yorschaft Material: Palmholz. Fassung: eingedornt; verklebte, parallel» B«at-

umwicklung oder Rotanumflechtung. Verzierung; reiche, rot-»eiss bemalte Zier-

schnitzerei.

Schaft wie bei U I .
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TYP 6BII/1AI (2) Abb. 170/9265

Herkunftsangaben: Wogamush (9265)

May-River (19494)

Spitze Material: Bambus. Widerhakens 11-15 zweireihig angeordnet} im Einzel-

nen sehr verschieden; lange 1-3 om. Fassung: ahnlioh wie bei 6BI/1AÏI.

Vorschaft unverziert. Sonst wie bei 6BI/1AII.

Schaft wie bei 1AI.

TYP 6BII/1AII (7)

Herkunftsangaben: May-Riirer (19291)

Yellow-River (19426)

Black-River, Wagu (19686)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20588 i)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (21660)

Leonh. Sohultze-Fluss oder Frieda-Fluss (21680 a,b)

Spitze Widerhaken: Lange 1-6 om. Verzierung: konkave Seite z.T. mit Ritzor-

nament und / oder dunkler Bemalung.

Sonst alles wie bei 6BII/1AI.

Vorschaft und Schaft wie bei 6Bl/lAII.

Variante Spitze seitlich am Vorschaft angebunden.

Mit verklebter, paralleler Bastumwicklung; vom Bay-River.

TYP 6BIIa/lAII (5) Abb. 17l/l9 424

Herkunftsangabe: Yellow-River (19359-60, 19422-24)

Spitze Material! Bambus mit auf beiden Seiten je einem angebundenen dornigen

Aestchen. Widerhaken: 6-15 ^ C oder C D1 f1 hinterste z.T. F 2S meist ^

I K i Lange: 1-2,5 cm; die Domen des aufgebundenen Aestchens rüokweisend und

als zusatzliche Widerhaken wirkend. Fassung: seitlich am Vorschaft befestigt

mit paralleler Rotan- oder Schnurumwicklungj z.T. mit Umflechtung. Verzierung:

z.T. mit angebundenen Federn, Stoff- oder Baststreifen.

Vorschaft wie bei 6BI/AII.

Schaft wie bei 141.

TYP 7A (13)

Herkunftsangaben: Green-River (19260)

May-River (19292, 19297, 19526)
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Ïellow-River (19371-72, 19440)

Black-River, Wagu (19445-47, 19676, 19684)

Black-River, Yigei (l941l)

Spltze Material: Paluholz. Verzierung: hinten meist mit rot-weias bemalter

Zierschnitzerei; z.T. braun gefarbt.

Schaft wie bei U I .

Variante 1 Spitze mit annahernd pqrallelen Sehneiden. Abb. 172/19 371

Kay-River und Yellow-River. Passung: eingedornt; verklebte oder unverklebte

parallele Bastumwicklung. Verzierungs Zierschnitzerei auf einer oder auf bei-

den Blattflachen.

Variante 2 Spitze mit deutlich divergierenden Sehneiden. Abb. 173/19 445

Black-River, Wagu.

Spitze Fasaung! eingedornt; meiat verklebte Eotanumflechtung.

Verzierungs z.T. mit Zierachnitzerei,

Schaft mit geschabten, sich kreuzenden Iangsatreifen.

TIP 7BI (3) Abb. 174/21 663 a

Herkunftaangaben: Leonh. Schultze-Fluss, Pai (21663 a,c)

Leonh. Schultze- oder Frieda-Fluss (21681 b)

Spitze Material: Palmholz. Vfiderhaken: 7-8 ^ C oder C D E F hinterster

z.T. F G K | Langet 1-2,5 cm. Faasungj eingedornt; z.T. verklebte Eotamu»-

wicklvmg. Verzierungi hinten mit rot-weisa bemalter Zierechnitzerei und 0»-

flechtung; z.T. mit in den Schaft eingesteckten Federn.

Schaft wie bei 1AI.

TTP 7BII (28)

Herkunftsangaben: Tambon, oberhalb Ambunti (14673-75)

Oreen-River (19266)

May-River (19269)

Ïellow-River (19358, 19373, 19425)

Oberlauf, Kupkei (19694)

Black-River, Wagu (19682-83)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20582, 21651 g, 21663 b, d-i)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20588 c, 20592 a-e, 21654)

Leonh. Schultze-Wogamush-Fluss, ïapitowie (21636 a,b)
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Leonh. Schultse-Fluss, Hekiai (21647 c)

Frieda-Fluss, Pakwi (21667, 21671 f)

Spitze Haterial! Palmholz. Fassung: eingedornt; meist mit Rotanumflechtung;

hinteres Spitzenende haufig auch mit Rotanumfleohtung oder Geflechtsring.

Verzierung: hinten meist mit Zierschnitzerei; diese haufig rot-weiss bemalt.

Schaft wie bei 141.

Variante 1 mit paarigen Widerhaken. Abb. 175/21 636 b

Widerhaken: 10-16 A, C_ oder C. D, E, oder E_ F, hinterstes Paar z.T. F 2G
1 5 4 1 1 2 1 3 3

H Ij K ; Lange! 1-4 cm.

Variante 2 mit abwechselnden Widerhaken. Abb. 176/21 663 g

Widerhaken: 6-21 ^ C 4 ^ $2 ^ 2G? H2 1^ ̂ j Lange: 1,5-4,5 cm.

Variante 5 Widerhaken unregelmassig aneeordnet. Abb. 177/14 675

Widerhaken: 5-12) Form und Anordnung im Einzelnen sehr verschieden; Lange:

1-3,5 cm.

TTP ll/lAI (l) Abb. 178/19 484

Herkunftsangabe: Hay-River (19484)

Spitze Material: Röhrenknochen. Fassung: Tülle; auf den Vorschaft aufgesteckt.

Vorschaft Haterial: Palmholz. Faasung: eingedornt; Rotanumflechtungj am hin-

tern Ende der Spitze Geflechtsring.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TÏP ll/lAII (12)

Herkunftsangaben: Ïellow-River (19389-90)

May-River (19477, 19483)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20585)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20594 b, 21655)

Leonh. Schultze-Fluss, Apiap (21639)

Leonh. Schultze-Fluss, Nekiai (21645 b,c)

Frieda-Fluss, Pakwi (21673 a,b)

Spitze selten verkittetj sonst wie bei ll/lAI.

Vorschaft Material: Palmholz. Fassung: eingedornt; meist mit paralleler Rotan-

umwicklung und / oder Umflechtung; hinteres Vorschaftende meist auch mit üm-

flechtung. Verzierung: meist reiche, z.T. widerhakenahnliche Zierschnitzerei)

diese haufig weiss oder rot-weiss bemalt.
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Schaft vie bei ll/lAI; selten mit Ritz- oder Sohabornainent.

Variante 1 Vorschaft mit kreisförmigem Querschnitt. Abb. 179/21 673 b

Variante 2 Vorschaft mlt dreieckigem guerschnitt. Abb. 180/19 390

Vorschaft Fassung: eingedornt; verklebte, parallele Bastumwicklung. Verzie-

ruag: einfaohe Zierschnitzerei nur an einer Seite.

TÏP ll/lBIb (4)

Herkunftsangaben: Tellow-River (19385, 19435)

Leonh. Schultze-Fluss, Sinem (20594 a)

Leonh. Schultze-Fluss, Hekiai (21645 a)

Spitze und Schaft wie bei ll/lAII.

Vorschaft Material: Palmholz. Querschnitt kreisförmig, elliptisch oder qua-

dratisch. Widerhaken: 2-12j zweireihig; Lange: 1-1,5 cmj im Einzelnen sehr

verschieden. Fassung: wie bei ll/lAII. Verzierung: hinter den Widerhaken rot-

weiss bemalte Zierschnitzerei; im Einzelnen 3ehr verschieden.

TÏP ll/lBId (12)

Herkunftsangabent Yellov-River (19391, 19393, 19427-30, 19432-34)

Leonh. Schultze-Pluss, Sinem (20593 a)

Oberlauf, Iniok (19597-98)

Spitze wie bei ll/lAI.

Vorschaft. abgesehen vom Quersohnitt und den Widerhaken, ahnlich wie bei

ll/lAII.

Schaft wie bei ll/lAI; haufig mit Ritz- und / oder Schabornamenten.

Variante 1 Vorschaft mit kreisförmigem Querachnitt. Abb. 18l/l9 598

Von Sinem und Iniok. Vorschaft wie die Spitze von lBId Variante 3.

Variante 2 Vorschaft mit quadratischem Querschnitt. Abb. 182/19 427

Vom Tellow-River. Vorschaft wie die Spitze von lBId Variante 6.

TTP ll/lBIe (13) Abb. 183/19431

Hertajnftsangabenj Green-River (19263)

May-River (19268, 19479-82)

May-River (?) (19304)

ïellow-River (19380, 19386-88, 19392, 19431)

Spitze z.T. verkittetj sonst wie bei ll/lAI.
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Vorschaft Materiali Palmholz. Widerhaken: 6-23 JL C D K_ oder 2K ; Lange:

0,5-1,5 cm. Fassung: eingedornti verklebte, parallele Bastumwicklung oder pa-

rallele Rotanumwicklung und Umflechtung; hinteres Vorschaftende haufig auch

mit Umflechtung. Verzierung! hinten meist mit rot-weiss bemalter Zierschnit-

zerei.

Schaft wie bei U I .

TÏP 15 (3) Abb. 184/20 587

Herkunftsangaben: May-Siver (19495)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20587)

Frieda-Fluss, Pakvri (21676)

Funktiont Vogelpfeil (19495, 20587; Kat.), zum Toten von Fliegenden Hunden

(21676; Kat.)

Spitze Haterial: helles Holzj kein Palmholz; die aussern Gabelzinken aus Ast-

gabeln geschnitzt. Fassung: eingedornt; parallele Sotanumfficklung und / oder

Umflechtung; bei 19495 vorne parallele, dahinter kreuzweise Schnurumrioklung.

Schaft Haterial! Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

Variante Spitze mit zwei um 90 Grad gegeneinander versetzten G«beln.

Abb. 185/19^495

TÏP 16A (8) Abb. 186/21 648 b

'Herkunftsangaben t May-Eiver (19496)

Leonh. Schultze-Fluss, Pai (20586 a,b)

Leonh. Schultze-Fluss, Hekiai (21648 a,b)

Frieda-Fluss, Pakwi (21675)

Tentschan (14756-57)

Funktion: Fisch- und Vogelpfeile (Kat.)

Spitze 4-9 Einzelspitzen im Kreis angeordnetj z.T. oit einer Einzelspitze ia

Zentrum. Material: helles Palmholz. Fassungs eingedornt} parallele EotanuB-

wicklung und / oder Umflechtung, seltener Schnur- oder Bastumwicklungi Einzel-

spitzen hinten duroh mehrere Geflechtsringe oder Schnurbindung zuaanmengehal-

ten.

Schaft wie bei 1A1.

TÏP l6BIc (l) Abb. 187/14 755

Herkunftsangabe: Tentschsn (14755)
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Punktion: Fisch- oder Vogelpfeil (Kat.)

Spitze 4 blattförmige Einzelspitzen. Haterial: helles Palmholz. tfiderhaken

pro Einzelspitze 5 Â ^ G D^ E F 2G H I 2K ; Lange: 0,5-1,2 om. Fassung:

eingedornt; parallele Rotanumflechtung und Gefleohtsringj Einzelspitzen hin-

ten durch Geflechtsring und Schnurbindung zusannnengehalten.

Schaft wie bei 1AI.

ALLGESISaS

Die Zahl der in unseren Bestanden vorhandenen Pfeile aus dem obern

Sepikgebiet ist grösser als diejenige aus irgendeiner andern Gegend Helane-

siens. Aus dieser Tatsache lasst sich wohl auch die bedeutende Anzahl von 27

versohiedenen Typen erklaren.

Al3 charakteristisches Merkmal vieler Pfeile vom obern Sepik seien

die geschabten, sich kreuzenden Langsstreifen erwahnt, welche die Rohrschaft

bedecken.

23) HITTLERSR SEPIK ÜND MEBBHFIPES3E

Typen: 1AI, 1AII, IBIc, lBId, lBIe, 6A, 6A/lAI, 6A/IAII, 6BII/1AII, 6BIIa/

Uil, 7A, 7BI, 7BII, ll/lAII, ll/lBId, ll/lBIe, 16A.

TYP 1AI (10) Abb. 188/19 227

Herlcunf ts angab en: Hinterland des Chambri-Sees, Kari (19214, 19227-32)

Koroseraeri, Hogmnote (19568, 19572-73)

Wie gleicher Typ vom obern Sepik.

Variante Spitze mit dreieckigem Querschnitt.

TÏP 1AII (il)

Herkunftsangaben: Korewori, Amanggabi (19234)

Korewori, Tmas (19239)

Korewori, Imameri (19244-46)

Korosemeri, Hogumote (19570)

Fdttellauf, Awatip (19706-07)

Cberer ïuat, Sippisippi (19708-10)

Spitze Mat er i al Ï mcist duiikles jPalnholz.

Variante 1 wie 1AII Variante 2 vom obern Sepik.
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Variante 2 Spitze mit kreisförmigem Querschnitt; vorne mit kreisförmigen Ker-

ben. hinten mit komplizierter Zierschnitzerei. Abt>. 189/19 234

Fassung: eingedorntj vorderes Schaft- und hir.teres Spitzenend e mit Rotanum-

flechtung und Seflechtsringen. Verzierung: 2ierschnitzereien rot-weiss bemalt;

in den Schaft eingesteckte rote Federn.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 3 Spitze mit fünf- oder sechseckiKem Querschnitt. Abb. 190/19 239

Fassung; eingedorntj Rotanumflechtung; hinteres Spitzenende mit z.T. verkleb-

ter Schnurumwicklung und Gefiechtsring. /erzierung: niehrere Gruppen von fei-

nen, ringsum führenden Einochnitten.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten; Ende: gerade. Verzierungi

mindestens die vordere Halfte mit feinen Ritzornamenten.

TÏP lBIc (2)

Herkunftsangabe: Hinterland des Chambri-Sees, Mari (19251, 19254)

Spitze Material: Palmholz. Fassung: eingedornt; Rotanumflechtung. Verzierung:

hinten Zierschnitzerei.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 1 ifjderhaken abwechselnd. Abb. 19l/l9 254

lange der V/iderhaken: 1,5-2 cm.

Variante 2 Widerhaken in Abschnitten wechselnd. Abb. 192/19 251

lange der Widerhaken: 0,3-0,9 cm.

TÏP lBId (6)

Herkunftsangaben: Hinterland des Chambri-Sees, Mari (19213, 19250)

Korewori, Amanggabi (19233)

Korewori, ïmas (19235)

Korosemeri, Kogumote (19574)

Mittellauf, Awatip (19705)

Spitze Material: Palmholz. Fassung: eingedorntj meist mit Rotanumflechtung.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 1 wie lBId Variante 3 von obern Sepik.

Variante 2 wie lBId Variante 5 vom obern Sepik.
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Variante 3 mit vielen, paarig abwechselnden Widerhaken. Abb. 193/19 250

Widerhaken 38 A C D E F 4G, H I K ; Lange: 0,8-2 cm.

Variante 4 Querschnitt QUadratisch. Widerhaken in Kranzen zu 4. Abb. 194/19 235

Widerhaken: 56 A2 C2 D S ^ F2 4G H I K ; lange: 0,5-9,5 om.

Schaft mit kompliziertem Ritzornament.

TYP IBIe (2)

Herkunftsangabe: Korosemeri, Mogunote (19569, 19571)

Wie IBIe vora obern Sepik.

TïP 6A (?)

fïerkunf tsangaben: Korosemeri, Kogumote (19532-34, 19541-42, 19546)

Hinterland des Chambri-Sees, Ilari (19221)

Variante 1 wie 6A Variante 3 vom obem Sepik.

Von Kogumote.

Variante 2 Schaft aus Palmholz; Spitze eingelassen.

Von Mari.

Schaft vorne gleich wie der Vorschaft von 6A/1AII Variante 3 vom obern Sepik.

TÏP 6A/1AI (15)

Herkunftsangaben: Korewori, Imanmeri (19242-43, 19248)

Korosemeri, iiogumote (19536, 19538-40, 19544-45,

19547, 19553, 19556-57, 19559)

Mittellauf, Awatip (19701)

Die Stücke von Imanmeri wie gleicher Typ Variante 1, die übrigen wie Variante

2 voni obern Sepik.

TYP 6A/1AII (16)

Herkunftsangaben: Hinterland des Chambri-Sees, Mari (19215-20, 19252-53)

Korewori, Imanmeri (19247)

Korosemeri, Hogumote (19531, 19535, 19537, 19543,

19554-55, 19558)

V/ie gleicher Typ Varianten 1-3 vom obern Sepik.

TÏP 6BII/1AII (2)

Merkunftsangaben: Korosemeri, Kogumote (19548)
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Mittellauf, Awatip. (19700)

Wie gleicher Typ vota obern Sepik.

TÏP 6BIIa/lAII (3)

Herkunftsangaben: Korosemeri, Kogumote (19549, 19552)

Mittellauf, Awatip (19699;

Wie gleicher Typ vom obem Sepik.

TYP 7A (8)

Herkunftsangaben: Hinterland des Chambri-Sees, Kari (19222-26, 19249,

19255)

Hinterland des Chambri-Sees, Sangrinan (19256)

Wie gleicher Typ Variante 2 vom obern Sepik (Wagu).

TYP 7B1 (5) Abb. 195/19 240

Herkunftsangaben: Korewori, Ymas (19236-38)

Xorewori, Imarmieri (19240-41)

Spitze Material! dunkles Palmholz. Widerhaken: 5-9 A C E E F S K ;

lange: 1,5-8,5 cm. Passung: eingedornt; kreuzweise Rotanumwicklung. Verzierung;

Widerhaken mit feinem Ritzornament; hinten Geflechtsring.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TÏP 7BII (2)

Herkunftsangabe: Xorosemeri, Kogumote (19550-51)

19550 ahnlich wie gleicher Typ Variante 1 vom obern Sepik; 19951 wie Variante

3.

TYP ll/lAII (l) Abb. 196/19 702

Herkunftsangabe: Mittellauf, Awatip (19702)

Spitze Material: Höhrenknochen. Passung: Tülle.

Vorschaft Material: Palmholz. Passung: eingedornt; parallele Eotanurawicklung

und Sefleohtsring. Verzierung: widerhakenahnliche iierschnitzerei; hinten rot-

weiss bemalt.

Schaft Verzierung: eingeritzte Spirallinien auf der ganzen lange; sonst wie

bei 7BI.

TYP ll/lBId (2)

Eerkunftsangabe: Mittellauf, Awatip (19703-04)
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Spitse *ie bei 11/

Vorschaft Material: Palmholz. Fasaung: eingedornt: Rotanumflechtung. Verzie-

rung: hinten rot-weiss bemalte Zierschnitzerei.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 1 wie ll/lBId Variante 2 vom obern Sepik.

Variante 2 Vorschaft mit paarig abwechselnden tfiderhaken. Abb. 197/19 704

Viderhakem 68 A, C„ D E. F, 4G, H, I K_j lange: ca. 0,8 om.
1 2 2 4 1 5 1 2 1

TÏF l l / lBIe (6)

Herkunftsangabei Korosemeri, Mogumote (19562-67)

Wie gleioher Typ vom obern Sepik.

TCP 16A (2)

Herkunftsangabe: Korosemeri, Mogumote (19560-61)

Funktions Fischpfeile (Kat.)

Variante 1 mit 6 dornförmigen Einzelapjtzen aus Holz. Abb. 198/19 561

Spitze 6 Einzelspitzen: 5 im Kreis angeordnet, 1 im Zentrum. Haterial: helles

Palmholz. Faasung: eingedornt; parallele Rotanumvioklungj die Einzelspitzen

duroh Rotanbindung zusammengehalten.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende! gerade.

Variante 2 mit 4 dornförmigen Einzelspitzen aus Holz und 2 blattfórmigen au8

Bambus. Abb. 199/19 560

Spitze die 6 Einzelspitzen im Kreis angeordnet. Fassung: eingedornt; paral-

lele Umwicklung aus feinen Rotanstreifen mit Harz verklebt} Einzelspitzen

duroh 2 grote Geflechtsringe aus Bambus zusammengehalten.

Schaft Materials Bambusrohr. Endes gerade.

ZDSAMHEjgASSONG

Die Pfeile vom mittleren Sepik und seinen Ifebenflüssen entspreohen

grösstenteils denen vom obern Sepik; sie wurden von dort importiert. Deutlich

veraohieden von den Stücken des obern Sepikgebietes sind jedooh diejenigen

vom Korewori und obern Yuat. Diese fallen besonders duroh die reienen Ritzor-

namente an den Rohrschaften auf.
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24) WASHKtnC

Typen 111, 6A, 6l/lAI. 7BII, 16A

TÏP U I (l) Abb. 200/14 654

Herkunftsangabes Washkuk (14654)

Spitse Materials helles Palnholz. Fassungs eingedornt in den vorne konisoh

gesohnittenen Schaft? leicht verklebte, parallele Hotanunwicklung.

Schaft Materials ziemlich dickes (l,l-l,5 cm), nicht sehr gerades Eohr mit

unsorgfaltig beschnittenen Knoten. Ende» gerade.

TÏP 6A (3)

Herkunftsangabet Washkuk (14656-58)

Wie 6A Variante 2 vom obern Sepikj wahrscheinlich von dort importiert.

TÏP 6A/1AI (4) Abb. 201/14 647

Herkunftsangabes Washkuk (14647-50)

Spitze Materials Bambus; an der breitesten Stelle meist mit einem Hodium.

Fassung: seitlich am Verschaft und Schaft angebunden; am Vorschaft parallele

Rotamumicklung, darüber Umhüllung aua Blattmaterial und zuausserst kreuz—

xeise Rotanumwicklungi am Schaft 2-4 voneinander getrennte, parallele Rotan-

unnricklungen.

Vorschaft Materials helles Palmholz. Fassung: eingedornt; hinten mit Stufes

parallele Eotanunwicklungen} diese zugleich den hintern Spitzenabschnitt

festhaltend.

Schaft wie bei 111.

Variante hinteres Spitzenende nur bis zur Mitte des Vbrschaftes reichend.

Abb. 202/14 650

Fassung der Spitzes Spitzenende mit paralleler Eotanunwicklung seitlich am

Vorschaft angebunden.

TÏP 7BII (3) Abb. 203/14 653

Herkunftsangabej Washkuk (14651-53)

Spitze Materials helles Palmholz. Widerhakens 20-29 Â ^ C 1>2 %l f oder F .

2G H I K ; lange: ca. 0,7 cm. Fassungs wie bei 111.

Schaft wie bei 111.
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TYP 16A (l) Abb. 204/H 655

Herkunftsangabe: tfaahkuk (14655)

Funktion: Vogelpfeil ? (Kat.)

Spitze 2 Einzelspitzen. Material: helles Palmholz. Fassung: eingedorntj pa-

rallele Rotanumsicklungens die beiden Einzelspitzen duren ein Blattbündel

auseinandergedrückt und duroh parallele Eotamuirwioklung miteinander verbun-

den.

Schaft wie bei U I .

ALLGEMEINES

ünsere StUcke aus Washkuk fallen auf duroh:

1.

2.

3.

starke, 1,1-1,5 om dioke, nicht sehr gerade Rohrschafte mit

unsorgfaltlg beschnittenen Knoten.

Verwendung von hellem, ungefarbtem Palmholz für Spitzen und

Vorsohafte.

Verwendung von starken, 2-4 mm breiten Rotanstreifen für die

Urawicklungen.

25) HAPRIK

Literatur : IIEAB (1938, S. 306-307)

Typen 1AI, 7A, 9

TYP 1AI (4) Abb. 205/14 326

Herkunftsangabe: ülupu (14323-26)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.)

Spitze Haterial: helles, schwarz bemaltes Palmholz. Fassung: eingedorntj pa-

rallele Rotanumwicklung; TJinwioklung und Spitze mit schwarzer Kasse bestrichen.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TYP 7A (2) Abb. 206/14 327

Herkunftsangabe: TJlupu (14327-28)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.)

Spitze ïerzierung: in der Mitte mit einfaoher Ziersohnitzerei. Abgesehen von

der Form und Verzierung- der Spitze, alles gleioh wie bei 1AI.

TYP 9 (l) Abb. 207/14 322

Herkunftsangabe: Ulupu (14322)
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Funktion: Jagdpfeil (Kat.)

Spitze Material: Eisen. Fassung: eingedornt} unverklebte, parallele Rotanum-

vicklimg. Verzierung: auf der einen Blattflache eingeritzte Zierwiderhaken.

Schaft wie bei 141.

ALLGEMEINES

Die wenigen Stüeke, die wir aus Maprik besitzen, zeigen am ehesten

eine Verwandtsohaft mit denen von Washkuk.

MEAD berichtet von den Pfeilen der Kountain Arapesh, dass sie fast

alle importiert würdenj die einzige Ausnahme bilde ein Pfeil mit breiter Bam-

bus-Blattspitze, der oft lokal hergestellt wird. Die von der Autorin abgebil-

deten Exemplare stimmen nicht mit den uneern überein.

26) KERAM-RAMIJ-OEBIET

Typens 141, 1411, lBId, 6A, 6A/UH. 10B, 16A

TÏP 141 (8) Abb. 208/20 819 b

Herkunftsangabeni La-O-Gruppe, Narisa (20816 d-f)

La-O-Gruppe, Gwotchingen (20819 a-e)

S-pitze Haterial: helles, achwarz gefarbtes Palmholz. Fassung: eingedornt;

Rotanumflechtung; hinteres Spitzenende ebenfalls mit Rotan umflochten.

Schaft Haterial: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: geradej z.T. mit in

die Epidermis eingeschnittenen Kreislinien. Verzierung: z.T. mit geschabten,

sich kreuzenden Langslinien.

TÏP 1411 (l) Abb. 209/20 821 a

Herkunftsangabe: La-O-Gruppe, Gwotchingen (20821 a)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Passung: hinteres Spitzenende nicht wt-

flochten. Verzierung: reiche Zierschnitzerei.

Sonst alles wie bei 141.

TÏP lBId (5) Abb. 210/20 816 c

Herkunftsangaben: La-O-Gruppe, Narisa (20816 a-c)

Banaro-Gruppe, Djabit (20817)

La-O-Gruppe, Gwotchingen (20S21 b)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Widerhaken: 16-48 ̂  C2 I>1 Eg ?l AG^ 1^

I K ; Lange: 0,7-6,5 cm. Passung: hinteres Spitzenende meist mit mehreren
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Geflechtsringenj sonst wie bei 111. Verzierung; hinterer Abaciraitt mit z.T.

durchbrochener Ziersohnitzerei.

Schaft wie bei 111.

TÏP 6A (l) Abb. 211/20 822

Herkunftsangabe: La-O-Gruppe, Gwotchingen (20822)

Spitze Materials Bambus; vorne zugespitzt und in einem Nodium endigend. Fas-

sung: seitlioh am Holzschaft angebunden mit kreuzweiser Rotan- und paralleler

Schnurumwicklung. Verzierungi konkave Seite schwarz bemalt.

Schaft Material: Palmholz. Ende: leioht verdicktj gerade. Verzierung: vorne

einfache Zierschnitzerei.

TÏP 61/lAII (l)

Herkunftsangabe: La-O-Gruppe, Earisa (20816 g)

Spitze Materiali Bambus} vorne in einem Nodium endigend. Fassungi wie bei

6A.

Vorschaft wie die Spitze von 1AII, aber kleiner.

Schaft wie bei 111.

TÏP 10B (9) Abb. 212/20 824

Herkunftsangabes La-O-Gruppe, Nyagro (20824 9 StUck)

Punktion! Kinderpfeile (Kat.)

Spitze Haterial: Schilfrohrabschnitt mit Hodium. Fasaungi TUllej auf den

Rohrschaft aufgesteckt.

Schaft Katerial! knotenloses, hohles Rohr. Endes gerade.

TÏP 16A (2) Abb. 213/20 820 b

Herkunftsangabe: La-O-Gruppe, Gwotchingen (20820 a,b)

Spitze 4 Einzelspitzenj in der Mitte verbreitet und leicht verdickt. Materials

Palmholz. Passung: eingedornt; Rotanumflechtungj Einzelspitzen ebenfalls durch

Rotanumflechtung zusammengehalten.

Schaft wie bei 111.

ZOSlBMEHFlSSuTO

Bezeichnend für die Pfeile der La-O-Gruppe sind die langen (10-15 cm)

Rotanumflechtungen an den Fassungen der Dornspitzen. Die Rohrschafte sind z.T.

mit den gleichen gekreuzten Langsstreifen versehen, wie wir sie vom obern Se-

pik kennen.
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27) AITAPE

Literatur: BIRO (1899, S. 75-89) ERDWEG (1902, S. 324-326 u. 33l), PARKINSON

(1900, S. 29 u. Tafel 2l), RECHE (1913, S. 337-339).

Typen: OAII, U I , 1AII, lBIb, lBIc, lBId, 5, 6A, 6A/IAI, 6Bl/lAI, 6BII, 6BII/

1AI, 1OA, 16A, I6BI0.

TÏP OAII (l) Abb. 214/508

Herkunftsangabe: Aitape, Insel Tarawei (508)

Sanzer Pfeil aus einem Stück Palmholz. ¥iderhaken! 6 A C D E F G K ;

lange: 4-6 cm. Verzierung: auf der Höhe der Widerhaken je drei seitliche Ker-

ben. Ende: gerade.

TÏP 1AI (24) Abb. 215/766

Herkunftsangaben: Aitape, Berlinhafen (500, 710, 722, 728, 740^44, 747, 751,

753-55, 757, 761, 763, 765-66, 768-74, 776-77, 779)

NO-KJiste (16156-60)

Spitze Materiali helles Palmholz. Querschnitt: oval, seltener kreisförmig.

Passiing: eingedornt) haufig mit verklebter, paralleler Umwicklung aus Rotan-

streifen verschiedener Breite} Umwioklung haufig auoh den hintern Spitzenab-

sohnitt bedeckend. Verzier\mg meist mit violetten und / oder sohwarzen Rin-

gen bemalt.

Schaft Material: Rohr mit nur wenig oder gar nicht beschnittenen Knoten.

Ende: gerade. Verzierung: z.T. auf der ganzen Lange mit kurzen, geschabten

Langss treif en.

Variante mit langer Spitze. kurzem Schaft und Umflechtung. Abb. 216/722

Herkunft: wahracheinlich in Aitape importiert.

Spitze Material: meist dunkles Palmholz. Fassung: eingedornt in den vorne

meist geschabten, seltener ungeschabten oder konisch geschnittenen Schaft;

feine Rotanumflechtung; haufig auch der hintere Abschnitt der Spitze mit Ro-

tanumflechtung; z.T. zusatzlich mit schmalem Geflechtsring.

Schaft z.T. vorne mit feinem Ritzornament.

TÏP 1AII (7)

Herkunftsangabe: Aitape, Berlinhafen (745-46, 750, 752, 759, 762, 764)

Meist im hintern Spitzenabschnitt, seltener auch vorne, mit 1-3 kreisförmigen

Kerben oder Stufen.
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Sonst alles wie bei 1AI.

TYP lBIb (il) Abb. 217/735

Herkunftsangaben: Aitape, Insel Tarawei (504, 725, 735;

NO-Küste (16114-21)

Funktion: Zierpfeile (Kat.)

Spitze Materials helles, schwarz gefarbtes.Holz; kein Palmholz (?). Wider-

haken: 12-33 ̂  C^ D1 E^ ?1 &2 K ^ Lange: 0,5-2 om. Fassung: eingedornt in den

vorne leioht konisch geschnittenen Schaftj Umflechtung; diese auch das hinte-

re Ende der Spitze bedeokend. Verzierung: hinten mit Zierschnitzerei; Vertie-

fungen der Zierschnitzerei und Zwischenraume der Widerhaken rot und weiss be-

malt; zwischen Widerhaken und Zierschnitzerei Blattumwioklung} darüber ange-

klebte rote und grüne Papageifedern (RECHE)und Coix-Samenschalen} die Blatt-

umwioklung oder Teile davon haufig abgefallen.

Schaft Material: Eohr mit beschnittenen Knoten. Kade: gerade. Verzierung: ge-

schabte Streifen auf der ganzen lange.

TÏP lBIc (25)

Herkunftsangaben: Aitape, Insel Tarawei (502, 506-07, 509, 711-14, 716,

718-20, 723, 726-27, 729-31, 736, 738-39, 749)

NO-KUste (16126, 16145, 16147)

Variante 1 mit meist unregelmassig angeordneten Vflderhakens

Schaft und Fassung wie bei 1AI. Abb. 218/723

Punktion: Jagdpfeile (Kat.)

Spitze Material: Palmholz. Widerhaken: im Einzelnen sehr verschieden; unre-

gelmassig in zwei Reihen angeordnet; Lange: 1-6 om. Fassung: wie bei UI..

Verzierung: z.T. hinten mit Zierschnitzerei und / oder vorweisenden Zierwi-

derhaken; haufig schwarz und braunrot bemalt.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 2 mit meist unregelmassig angeordneten Widerhaken}

Schaft und Fassung wie im Gebiet des Sentani-Sees und der Humboldt—Bai.

Abb. 219/506

Spitze Material: helles Palmholz. Widerhaken 5-13 Â ^ C2 ^ E 1 ^ 2G TL ^

oder 2K j Lange: 1-2,5 cm. Fassung: eingedornt in den vorne konisch geschnit-

tenen Schaft; kreuzweise Rotanumwioklung; diese auch den hintern Teil der
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Spitze bedeckendj schwarz bemalt. Verzierung: Bemalung wie bei 1AI.

Schaft Materials Rohr mit breit geschabten Knoten. Ende: gerade. Verzierungs

vorne Ritz- und Schabornament; geschabte Stellen schwarz gefarbt. (vgl. Sen-

tani-See, Humboldt-Bai).

Offenbar wurden die Spitzen der Variante 2 im Gebiet des Sentani-Sees und der

Humboldt-Bai von Aitape importiert und an den einheimisohen Schaften befestigt.

Vgl. auch lBIc von der Hansa-Bai.

Variante 5 mit rot-weiss-schwarz bemalter Spitze. Abb. 220/l6 126

Funktion: Zierpfeil (Kat.)

25 ¥iderhaken etwas unregelmassig in zwei Reihen angeordnet.

Sonst alles wie bei lBIb.

TÏP lBId (9)

Herkunftsangaben: Aitape, Insel Tarawei (715, 721, 732-33, 737)

NO-Küste (16122-25)

Variante 1 Widerhaken in 3 Reihen; Spitze rot-weiss-schwarz bemalt.

Abb. 22l/l6 124

Funktion: Zierpfeile (Kat.)

Widerhaken im Einzelnen verschieden.

Sonst alles wie bei lBIb.

Variante 2 Widerhaken in 4 Reihen; Spitze rot—weiss—schvarz beaalt,

Abb. 222/16 123

Funktion: Zierpfeile (Kat.)

Widerhaken im Einzelnen verschieden.

Sonst alles wie bei lBIb.

Variante 3 Widerhaken in 4 Reihen; Schaft und Fassung wie im Gebiet dea Sen-

tani-Sees und der Humboldt-Bai. Abb. 223/733

Widerhaken: 12-14 ̂  C 2 ^ 1^ ̂  4G Ĥ ^ 1^ 2Kg; lange: 0,5-1,5 om.

Sonst alles wie bei lBIc Variante 2.

TÏP 5 (2) Abb. 224/724

Herkunftsangabe: Aitape, Insel Tarawei (724, 734)

Spitze Material: Palmholz. Lange des Dreiecks: 4-7,5 cm. Fassung: wie bei
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1AI Variante 1.

Schaft Materials ganz geschabtes Eohr. Ende! gerade.

TÏP 6A (4) Abb. 225/16 141

Herkunftsangaben: Aitape, Berlinhafen (748, 758)

HO-Biste (16139, 16141)

Funktion! Jagdpfeile (Kat.)

Spitze Material! Bambus; z.T. vorne in einem Hodium endigend. Fassungi

Spitze gegen hinten in dunnen Dorn auslsufend? mit paralleler oder kreuzwei-

ser Rotanumwicklung am Schaft festgebundenj Umwicklung meist mit schwarzer

Masse verklebt; z.T. mit zusatzlichen ümflechtungen und Geflechtsringen. Ver-

zierung: Umflechtungen z.T. mit aufgeklebten Papageifedem und Coix-Samen-

schalen. Spitze z.T. mit Ritzoroament und / oder sehwarzer Bemalung.

Schaft wie bei 1AI.

TÏP 6A/1AI (4)

Herkunftsangaben: Aitape, Berlinhafen (756, 760, 775)

NO-KUste (16133, 16135)

Spitze Material und Querschnitt: wie bei 6A. Verzierung: meist achwarz be-

malt.

Vorschaft Material! Palmholz.

Schaft wie bei U I .

Variante 1 mit dreieckigem Vorschaft. Abb. 226/756

Funktion! Kriegspfeile (Kat.)

Spitze Fassungi Spitze gegen hinten in dunnen Dorn auslaufend; dieser aussen

ara Schaft anliegend oder in den Schaft eingestecktj mit paralleler und z.T.

kreuzweiser Rotanumwicklung am Vorschaft festgebunden; Rotanumwicklung in ei-

ner Vertiefung dea Vorschaftes liegend.

Verschaft Fassung: in den Schaft eingedorntj verklebte, parallele HotanumfiCk-

lungi diese auch den hintern Teil des Vorschaftes bedeckend.

Variante 2 mit spindelförmigeia Vorschaft und Umflechtung. Abb. 227/l6 135

Funktion! Kriegspfeil (Kat.)

Spitze Fassung: wie bei Variante Ij Spitze jedoeh durch eine Umflechtung am

Vorschaft festgehalten. Verzierung! ümflechtung mit aufgeklebten Papageife-

dem und Coix-Samenschalen.
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Vorsehaft Fassung: in den Schaft eingedornt; ümflechtung; diese auch den hin-

tern Abschnitt der Spitze und dea Vorsehaftes bedeckend.

Variante 3 mit spindelfo'nnigem yorschaft und lockerer. kreuzweiser tlmwicklung.

Abb. 228/760

Spitze Fassung: hinterer Teil der Spitze und Vorsohaft mit Blatt umhüllt;

darüber kreuzweise Rotanumwicklung.

yorschaft Fassung: zusammen mit dem hintern Ende der Spitze in den Schaft

eingedorntj lookere, kreuzweise Sotanumwicklung.

TÏP 6BI/1AI (2)

Herkunftsangabes NO-Küste (16134, 16136)

Funktions Kriegspfeile (Kat.)

Spitze mit 3 einreihig angeordneten Widerhaken. Sonst alles wie bei 6A/lAI

Varianten 1 und 3.

TTP 6BII (2) Abb. 229/505

Herkunftsangabe: Aitape, Insel Tarawei (505, 717)

Funktions wahrscheinlich Zierpfeile.

Spitze ait zweizeilig angeordneten Ifiderhaken. Verzierung: beidseitig mit

schwarz bemaltem Ritzornament; ümflechtung snit aufgeklebten Pedern und Coix-

Samenschalen; bei 505 ümflechtung von einem Papageienbalg umhüllt. Sonat ahn-

lich wie bei 6A.

Schaft wie bei 1AI.

TYP 6BII/1AI (l)

Herkunftsangabe! NO-Küste (16137)

Funktion» Kriegspfeil (Kat.)

Spitze wie bei 6BII. Fasaung und Vorsehaft ahnlich wie bei 64/lAI Variante

2.

TÏP 10A (l) Abb. 230/16 142

Herkunftsangabe! BO-Küste (16142)

Funktion: Jagdpfeil (Kat.)

Spitze Haterial: Bambusrohr. Widerhaken: 9 Â , C^ ̂  S± ^ 2^ H2 I& K^

langes 1,5-2 cm. Fassung: TUlle; Spitze hinten in zwei dunne Fortsatze auslau-

fend; diese durch Rotanumwicklung, ümflechtungen und Geflechtsringe am Vor-

sehaft befestigt. Verzierung: Spitze mit Ritzornament und schwarzer Bemalung.
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Vorschaft Material: Holz. Fassungi in den Schaft eingedorntj Umflechtuag.

Schaft wie bei U I .

TYP 16A (l) Abb. 231/801

Herkunftsangabe: Aitape, Berlinhafen (80l)

Funktion: Fiachpfeil (Kat.)

Spitze 6 Einzelspitzen (5 peripher, 1 zentral). Materialt Betelpalmholz

(EBDWEG). Fassung: eingedornt in den vorne geschabten Schaft; parallele Eotan-

umwicklung; die Einzelspitzen ebenfalls durch Rotan miteinander verbundenj zu-

satzliche, lockere Rotanbindung den hinteren Teil der Spitze und das vordere

Schaftende bedeckend.

Schaft Material: Rohr mit bescnnittenen Knoten. Ende: gerade.

TÏP l6BIc (l) Abb. 232/802

Herkunftsangabe: Aitape, Berlinhafen (802)

Funktion: Fischpfeil (Kat.)

Spitze 5 Einzelspitzen (4 peripher, 1 zentral). Material: wie bei 16A. Die

4 peripheren Spitzen mit zweireihig angeordneten, abwechselnden Widerhaken.

Fassung: wie bei 16A) Spitzen jedoch durch 4 Gefleehtsringe miteinander ver-

bunden.

Schaft wie bei 16A.

ZÜSAMHENFASSUNG

Wahrscheinlich stammen die hier beschriebenen Pfeile von vier ver-

schiedenen Herstellungszentren, denn es lassen sich vier ziemlioh deutlich

getrennte Gruppen unterscheiden.

Zur ersten Gruppe gehören die Typen 1AI (ohne Variante), 1AII und

lBIc. Die Stücke zeichnen sich aus durch die Bemalung der Spitze mit violet-

ten und / oder schwarzen Ringen, durch parallele, auch den hintern Spitzen-

abschnitt bedeckende Rotanumwicklung und durch kurz geschabte Linien auf der

ganzen Lange des Schaftes.

Eine zweite Gruppe stellen die Zierpfeile der Typen lBIb, lBIc und

lBId dar. Sie stechen durch die rot-weiss-schwarz bemalte, mit reicher Zier-

schnitzerei versehene Spitze hervor. Die Tatsache, dass die Spitzen mittels

einer ümflechtung am Schaft befestigt sind, dürfte auf einen andern Herstel-

lungsprt als den der ersten Gruppe hinweisen. RECHE bildet gleiche Stücke vom

untern Sepik (Kopar) ab, schreibt aber, dass diese besonders stark an die in
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Berlinhafen heimischen erinnern.

Eine dritte Gruppe bilden die Pfeile mit solchen Rohrschaften und

Fassungen, wie wir sie vom Sentani-See und der Humboldt-Bai kennen (lBIc Vari-

ante 2). Da die Spitzen naeh der Art der Bemalung zur ersten Gruppe zu zahlen

waren, halten wir es für möglioh, dass aie von Aitape stammen und im Gebiet

des Sentani-Sees und der Humboldt-Bai in der dort bekannten Weise in die ein-

heimischen Schafte gefasst wurden. Die Herkunftsangabe Aitape trifft wahr-

scheinlich nur für die Spitzen zu.

Zur vierten Gruppe gehSren die Typen 1AI Variante und 5. Die sehr

langen, unverzierten Spitzen sind mit einer feinen ümflechtung oder mit Ge-

flechtsringen an einem kurzen Schaft befestigt. Aehnliche Stücke besitzen wir

aus den Küstengegenden weiter im Süden (Sepik-Mündung, Hansa-Bai).

28) AWAR. HAHSA-BAI

Literatur: POECH (1908, S. 141 u. 17l)

Typen: 1AI, lBIa, lBIb, lBIc, 6A, 6A/1&I, 16A, l6BIc

TYP 1AI (8)

Herkunftsangabe: Awar, Potsdamhafen (803, 805-06, 784-85, 787-89)

Spitze Materiali Palmholz. Querschnitt: meist kreisförmig, seltener ellip-

tisch.

Variante 1 Fassung mit paralleler Rotanumwicklung.

Spitze in den vorne geschabten Schaft eingedornt.

Schaft Material: fast ganz geschabtes Hohr. Ende: gerade.

Variante 2 Fassung mit leicht verklebter, diagonaler Rotanuaflechtung.

Sonst wie Variante 1.

Variante 3 Fassung mit paralleler Streifenumwicklung; darUber mit lockerer.

randparalleler. bis weit über das hintere Spitzenende reichender ümflechtung.

Abb. 233/803

Spitze eingedornt in den vorne konisch geschnittenen Schaft. Spitze und Fas-

sung braun bemalt.

Schaft Material: Eohr mit unbeschnittenen Knoten. Ende: gerade.

TYP lBIa (2) Abb. 234/9043

Herkunftsangabe: Awar, Hansa-Bai (9043, 9046)
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Spitze Materials Palmholz. Querschnitt: elliptisch. Widerhakens I L C D

EL, F 8.| lange: 1-1,5 cm. Fassungi eingedorntj kreuzweise Rotanumwieklung.

Schaft Material: ziemlich krunmes Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende! ge-

rade.

TÏP lBIb (l) Abb. 235/9045

Herkunftsangabe! Awar, Hanaa-Bai (9045)

Spitze Widerhaken: 6 k^ C2 Dg Eg ?x Gg K^; lange,: 0,5 cm. Verzierungi Ker-

benreihe.

Sonst alles wie bei lBIa.

TÏP lBIc (l) Abb. 236/804

Herkunftsangabe: Awar, Potsdamhafen (804)

Spitze Material: Palmholz. Widerhaken: 3 A C D E F 2G H I K .

Fassung! eingedornt in den vorne geschabten Schaft) lockere Rotanbindungj

diese auch den hinteren Spitzenabschnitt bedeckend (wie bei 16A von Aitape).

Veraierung: kleine seitliche Kerben.

Schaft wie bei 1AI von Aitape.

Wahrocheinlich aus Aitape importiert.

TYP 6A (l)

Herkunftsangabe: Awar, Potsdamhafen (786)

Spitze direkt in den Holzschaft eingelassen. Sonst wie bei 6A/IAI.

Schaft Material: helles, dunkelbraun bemaltes Palmholz. Ende: gerade.

TÏP 6A/1AI (4) Abb. 237/783

Herkunftsangabe: Awar, Potsdamhafen (780-83)

Spitze Material: Bambus; vorne meist nicht in einem Nodium endigend. Fas-

sung: in den gespaltenen Vorschaft eingelassenj Gefleohtsringe oder Umflech-

tung; davor parallele Schnurumwicklung. Verzieruag: konkave Seite mit schwar-

zem Langsstrich; z.T. mit Ritzornament.

Vorschaft Material: dunkles Palmholz. Fassung: in den Schaft eingedornti

parallele Rotanumwicklung.

Schaft Haterial: ganz oder grösstenteils geschabtes Rohr. Ende: gerade.

TYP 16A (l) Abb. 238/9047

Herkunftsangabe: Awar, Hansa-Bai (9047)
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Funktions Pisohpfeil (Kat.)

Spitze Material: 6 Einzelspitzen aus Palmholz (5 peripher, 1 kurzer zentral).

Faasung: zusammen mit einigen kurzen Holzsplittern eingedornt in den vorne

leioht konisch geschnittenen Schaft} vorderes Schaftende und hinterer Spitzen-

abschnitt rait Botanumflechtungen.

Schaft Material: Rohr mit unbeschnittenen Khoten. Endes gerade.

CTP I6BI0 (l) Abb. 239/9048

Herkunftsangabe: Awar, Hansa-Bai (9048)

Funktion: Fischpfeil (Kat.)

Sjdtze Material: 6 Einzelspitzen aus Palmholz (5 peripher, mit Widerhaken;

1 kurzer zentral, ohne Widerhaken). Fassung: eingedornt in den unbeschnit-

tenen Schaft; Eotanumflechtung, Einzelspitzen duren Umflechtung und Geflechts-

ring zusammer.gehalten.

Schaft Materials Rohr mit unsorgfaltlg beschnittenen Khoten, Ende: gerade.

AtLGgjEBlES

Aehnlich wie in Ai tape deuten auch bei den Stücken "ifon Awar ganz

ver3chiedene Fassungsweisen auf verschiedene Herstellungszentren hin. (vgi,

1AI Varianten 1-3).

29) A3TR0LA3E-BAI

Literaturs BIRO (1901, 3. 68 u. S. 119-163), HAGEN (1899, 3. 175-177), SCHMELTZ

(1896, S. 119-125), SCHMITZ (1960 b, S. 28-29 / 1960a, S. 94-95 u. 102-105)

Typens U I , 1AII, 6A, 6A/lAl, 6BII, ll/lAII.

TÏP 1AI (4)

Herkunftsangaben i Astrolabe-Bai (794, 796-97)

Inael Madang, Pinch-Hafen (707)

Funktions Eriegs- und Jagdpfeile (HAGEN).

Spitze Material: dunkles Palmholz. Querschnitt: kreisförmig. Faasungs einge-

dornt; Umwicklung oder Umflechtung; solche auch am hintern Spitzenende; z.T.

dick verklebt. Verzierungs z.T. mit Spuren roter Bemalung.

Schaft Materials Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade. Verzierung:

z.T. vorne mit Ritzornament und geschabten Streifen auf der ganzen lange; Or-

nament e schwarz gefarbt.
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Variante wie 1AI von Aitape.

TÏP 1AII (4) Abb. 240/798

Herkunftsangabe: Astrolabe-Bai (791, 793, 795, 798)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Faasung: eingedornt in den vorne konisch

gesohnittenen Schaft; feine Rotanumflechtung; diese auch das hintere Spitzen-

ende bedeokend oder Spitzenende mit separater Umflechtung. Verzierungs Stufe

oder Kerben im hintern Abschnitt.

Schaft Material: Rohr mit nicht oder kaum beschnittenen Knoten. Ende: gera-

de. Verzierung: geschabte Streifen auf der ganzen lange.

Variante mit kreisfö'rmigem Spitzenquerschnitt. Abb. 241/795

Fassung! Umflechtung; dahinter parallele Rotanumwicklung; Spuren schwarzer

Klebmasse. Verzierung: drei kreisförmige Kerben; Spuren roter Bemalung.

Schaft mit Ausnahme des vordersten Teiles ganz geschabt.

TÏP 6A (8) Abb. 242/703

Herkunftsangaben: Insel Madang, Finch-Hafen (698, 700-04, 708)

Astrolabe-Bai (799)

Funktions Jagdpfeile (SCHHITZ, 1960a)

Spitze Material: Bambus; vome haufig mit einem Nodium. Querschnitt: drei-

eckig bis leicht konkav-konvex. Fassung! in den Schaft eingedornt; meist meh-

rere Geflechtsringe; mit schwarzer Hasse dick verkittet. Verzierung! meist

beidseitig rot-hellblau bemalt.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende! gerade. Verzierung:

vorne z.T. mit Ritzornament.

Variante mit hb'lzernem Schaft.

Wie 6A/1AI von der Hansa-Bai, aber ohne Vorschaft.

TÏP 6A/1AI (l)

Herkunftsangabe; Astrolabe-Bai (790)

Wie 6A/1AI Variante 1 von Aitape.

TÏP 6BII (l) Abb. 243/699

Herkunftsangabe: Insel Madang, Finch-Hafen (699)

Funktion: Jagdpfeil für grössere Tiere: Schwein, Kasuar (HAGES)

S-pitze Hateriali Bambus. Widerhakem 2; paarigj am hintern Spitzsnandej
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lange: 2,5 cm. Fassung! eingedornt; mehrere Geflechtsringe BUS Rotan; vordere

mit harzartiger Masse verkittet; Verzierung: hinten mit durchbroohener, rot-

hellblau bemalter Ziersohnitzerei; kugelförmlge Umfleohtung an der Fassung.

Schaft Materials ganz geschabtes Rohr. Ende: gerade.

TYP ll/lAI Abb. 2 W 7 0 5

Herkunftsangaben: Insel Kadang, Finch-Hafen (?) (705-06)

HO-Kuste (16127-32)

Funktioh: Kriegspfeile (Kat.)

Spitze Material: Röhrenknochen. Fassung: Tülle; z.T. 1-2 schmale Geflechts-

ringe; meist beide Oeffnungen des Knoohens mit harzartiger Masae verkittet.

Vorsehaft Material: dunkles Palmholz. Fassung: eingedornt in den vorn z.T.

gesohabten, z.T. in 3-4 Zacken gesohnittenen Schaft; feine Rotanumflechtung

oder 1-2 Geflechtsringe; z.T. mit harzartiger Masse verkittet. Verzierung:

reiene Zierschnitzerei; in den Vertiefungen z.T. Reste von roter und weisser

Farbe.

Schaft Material: Rohr; ganz geschabt oder mit beschnittenen Knoten. Ende:

gerade.

ALLGEMEINES

Die Herkunftsangabe "Insel Madang, Finch-Hafen" ist unklar, da Ma-

dang an der Astrolabe-Bai und Finch-Hafen am Huon-Golf liegt. Viele unserer

Stücke entsprechen nun aber genau denjenigen von der Astrolabe-Bai, wie sie

bei SCHKELTZ und BIRO abgebildet sind, weshalb wir Madang für den richtigen

Herkunftsort halten. Nach BIRO wird allerdings ein grosser Teil der Pfeile

an der Aatrolabe-Bai nicht selber verfertigt, sondern von der Kai-Küste ein-

gehandelt.

30) HUON-GOU. KAI-KUKSTE

Literatur: BIRO (1901, S. 68 u. 119-163), FISCHER (1963, S. 40-47), HAGEN

(1899, S. 175-177), SOHKELTZ (1896, S. 119-125)

Typen: 1AI, 1AII, lBIc, IBId, lBIe

TYP U I (2) Abb. 245/692

Herkunftsangabe: Huon-Golf, Kai-Küste (692-93)

Spitze Material! Palmholz. Fassung: eingedornt in den vorne geschabten Schaft;

zwei Rotanumflechtungen. Verzierung: rot bemalt; hinten mit gelbbraunen Den-
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drobiumstreifen umwickelt.

Schaft Material: Rohr mit geschabten Knoten und Iangslinien. Ende: gerade.

Variante wie 1AI Variante von Altape.

TYP 1AII (l) Abb. 246/694

Herkunftsangabe: Kai-Küste, aüdlich Kap Tiwalib (694)

Funktionj Zierpfeil (HAGEH)

Spitze Material! dunkles Palmholz. Fassungs eingedorntj Eotanumfleohtungi

eine solohe ebenfalls am hintern Spitzenende. Verzierung: Verdickung mit

breiter, spiraliger Rinne; Spitze und Umflechtungen rot bemalt.

Schaft Material: ganz geschabtes, sohwarz gefarbtes Rohr. Ende: gerade.

TYP lBIc (9) Abb. 247/677

Herkunftsangabe: Huon-Golf, Kai-Küste (677, 680-81, 683, 696-97, 1253,

1255-56)

Spitze Material: dunkles Palmholz. Widerhaken: 20-86 A, C„ oder C, D, E, ,.
T. 2 3 1 1/4

F 2G„ H. 3~5IC K » lange: 0,3-1,8 cm. Fassung: eingedorntj parallele Rotan-1 2 2 D l

umwicklung und / oder Umflechtung; z.T. leicht verklebt mit schwarzer Masse.

ferzierung! hinten haufig mit Umwicklung oder Geflechtsring aus Dendrobium-

streifen oder Rotan.

Schaft Material: meist ganz gesohabtes Rohr. Ende: gerade.

Diese Pfeile sind ahnlich denen aus dem Watut-Tal (vgl. FISCHER, 5. 42 Fig.

19d).

TYP lBId (21)

Herkunftsangaben: Huon-Golf, Kai-Küste (674-76, 678-79, 682, 684-91,

1254, 1257-59)

HO-KUste (16153-55)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.)

Spitze Material: Palmholz. Querschnitt! meist quadratisoh. Vfiderhaken: ge-

winkelt, 44-208; lange: 0,3-3 cm (siehe auch Varianten). Fassung: eingedornt;

meist mit 1-3 Umflechtungen oder Geflechtsringen aus Rotan; diese z.T. auch

das hintere Ende der Spitze bedeckend. Verzierung: z.T. Geflechtsringe oder

Umwicklungen aus gelben Dendrobiumstreifenj z.T. Spuren roter Bemalung.

Schaft Material: Rohr. Ende: gerade. Verzierung: z.T. ganz geschabt, z.T.

mit geschabten Iëngsstreifen; selten vorne mit feinem Ritzornaraent.
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Variante 1 Widerhaken vlerreihig. in Kranzen. Abb. 248/682

Variante 2 Widerhaken vierreihig. paarig abwechselnd. .jedes Paar gegenüber

dem vorangehenden abwechselnd. Abb. 249/1259

Variante 3 Widerhaken vierreihig. paarig; abwechselnd. Abschnitte paariger

Widerhaken gegenüber den vorangehenden abwechselnd. Abb. 250/1254

Widerhaken in Ziersohnitzerei übergehend.

Variante 4 Widerhaken vierreihig. paarig, ,-je zwei Reihen mit grosseren Wi-

derhaken. Abb. 251/16^155

Variante 5 Widerhaken dreireihig. in Kranzen. Abb. 252/691

Form der Widerhaken! einwarts gekrümmt.

TÏP lBIe (l) Abb. 253/695

Herkunftsangabe: Huon-Golf, Kai-Küste (695)

Spitze Widerhaken: 24 kreisförmige; lange! 0,7-1 om. Verzierungi hinten mit

vielen Langsfurehens rote Bemalung.

Sonst wie lBId.

AJXOEKEIHtS

Viele unserer StUoke mit der Herkunftsangabe "Huon-Golf, Kai-Küste"

entspreohen genau denen aus Konstantinhafen, Astrolabe-Bai. (vgl. SCHI-IELTZ).

UKGKMAUB HKRKfflGTSAHGABi3J

29 Pfeile aus Neuguinea mit unzureichenden Angaben wurden in unse-

rer Detailbeschreibung nicht erwahnt, da sich ihre Herkunftsorte nicht er-

mitteln liessen. Andere Grondtypen als die in unserm System aufgeführten Hes-

sen sich unter ihnen jedoch keine nachweisen.

ZPSAMIENFASSimGi MEPGÜINSA

In Neuguinea sind zwei Spitzenformen weit verbreitet, die in den

übrigen Gebieten Melanesiens fehlen. Es sind dies die meist aus Bambus herge-

stellten Blattspitzen und die aus Knochen verfertigten Röhrenspitzen.

Vorschafte sind wie die meisten Dornspitzen haufig aus Palmholz ge-

schnitzt. Sie werden besonders an Pfeilen mit Blatt- oder Röhrenspitzen ange-

bracht. Fur die Fassungen der Spitzen und Vorschafte dienen vielerorts üm-

flechtungen oder Geflechtsringe, welche meist aus Rotanstreifchen horgestellt
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werden und die, abgesehen von seltenen Ausnahmen in den Salomonen, in Insel-

melanesien sonst fehlen.

Vergiftung der Spitzen scheint auf der Insel nirgends vorzukommen.

Viele Autoren weisen ausdrücklich auf ihr Fehlen hin. Dort, wo ausnahmsweise

von vergifteten Pfeilen die Rede ist, wie z.B. bei den Gogodare, zeigt sich

deutlich, dass das Pfeilgift eine magische Substanz darstellt und nicht eine

giftige Wirkung in unserm Sinne ausüben kann.

Die Schafte bestehen in den weitaus meisten Fallen aus Gramineen-

rohr, das sich nicht von denjenigen aus Inselmelanesien unterscheidet. In

seltenen Fallen wird Bambus oder ein leiohtes, knotenloses Rohr verwendet.

Sporadisch treten Schafte aus Palmholz auf. Kein einziger unserer Neuguinea-

Pfeile weist eine Sehnenkerbe auf. Dieses veilige Fehlen der Sehnerikerbe in

allen Gebieten der Insel ist besonders auffallig. Ebenfalls fehlt auf ganz

Neuguinea eine Befiederung mit Federn; lediglich vom Vogelkopf besitzen wir

Pfeile aus Palmblattrippen, an denen hinten beidseitig ein Stück der Blatt-

spreite stenen gelassen wurde und die als Flugsicherung dient.

Ausserordentlioh sind die Grössenunterschiede. Wenn auch die mei-

sten Pfeile eine Lange von 1,3-1,8 m aufweisen, so liegen die Extreme doch

viel weiter auseinander. Die kürzesten Stücke sind diejenigen aus Palmblatt-

rippen mit einer Totallange von 18-23 cm; die grössten Exemplare stammen vom

Lorentz-Fluas und erreichen die beachtliche lange von 2,6 m, der grössten

Pfeillange, die wir in Melanesien feststellen konnten.
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SALOMOHEN

5l) MISSAN

Literatur: EEAUSE (1906, S. 100 ff.), PARKINSON (1926, S. 501 ff.), THÜE1WALD

(1908, S. 110).

Typeni IBId, lBIe, lBIIc, lBIId

TYP IBId (10) Abb. 254/8119 b

Herkunftsangabe: Nissan (8119 a-k)

Spitze Materials helles Palmholz.

Widerhakenj 4 A;L C2 V>2 ̂  ^ 43^ ̂  I K^, Lange: oa. 0,5 om.

Fassung: eingedornt in den vorne konisoh geschnittenen Schaft) kreuzweise mit

feiner Bastfaser umwickelt und verklebt; nach KRAUÜE typische Nissanumwick-

lung. Verzierung: Holz rotbraun und 30hwarz bemaltj zuvorderst und gegen die

Mitte mit gelben Pflanzenstreifen umwickelt.

Schaft Material: unverziertes Rohr. Ende: flache Kerbe; Epidermis weggeschabt;

mit demselben Material wie bei der Fassung kreuzweise umwickelt und verklebt.

TÏP lBIe (l) Abb. 255/8127

Herkunftsangabe: Nissan (8127)

Spitze Material: Palmholz. tjuerschnitt: kreisförmig, z.T. quadratisch. Wider-

haken: 1-1-3+5 A C F 3K% Lange: ca. 0,4 cm.

Fassung: wie bei IBId. Verzierung: rotbraun, schwarz und weiss bemalt; im

Querschnitt quadratischer Abschnitt mit winzigen Kerben an den Kanten; hinter

dem letzten Widerhakenabschnitt und vor der Fassung mit gelben Streifen um-

wickelt.

Schaft Material: wie bei IBId. Ende: wie IBId; Lange der Umwicklung: S cm.

TÏP lBIIc (4) Abb. 256/104

Herkunftsangabe: Nissan (104-107)

Spitze Material: Palmholz. Querschnitt: kreisförmig. Widerhaken: aus Holz

oder Knochen. 5-10 A2 B , C 2 ^ 2G Hg Ig K^; Lange: 2-5,5 cm.

Fassung: eingedornt in den vorn konisch geschnittenen Schaft; mit Pflanzen-

streifen parallel umwickelt, verklebt. Verzierung: ausser bei 107 zuvorderst

und hinter den tfiderhaken mehrmals mit gelben Streifen umwickelt; diese sind

leicht verklebt.
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Schaft HaterialJ unverziertes Rohr. Endei gerade abgesohnitten, mit oder

ohne leicht verklebte, parallele Bastumwicklung.

Bemerkung im Katalog: Spitze von Buka importiert.

TÏV lBIId (2) Abb. 257/101

Herkunftsangabe! Nissan (101 und 102)

Sgitze Matarial: Palmholz. Querschnitts kreisförmig. Widerhakeni aus Knochen

oder Holz, 10-12 A? B ^ C 2 F± 3^ H2 I K,; lange: 1,5-2 om.

Fassung: wie bei IBIIo, Lange 0,5 om; Urawiokluag fehlt bei 102. Verzierung:

wie bei IBIIc.

Schaft Materials Rohr. Endes gerade, ohne ümwicklung. ïerzierung: bei 101

vorne zahlreiche kleine querstehende Einsohnitte.

Bemerkung im'Katalog: Spitzen von Buka importiert (naoh Tischner).

AILGEMEIKES,

a. Rohmateriali_en

Detaillierte Beschreibungen der Hissan-Pfeile gibt KRAU3E. Er unter-

scheidet beim Rohr solches, das auf Hissan selbst gewachsen ist und solohes,

das von Buka eingeführt wird.

"Das Nissanrohr ist starker als das Bukarohr (l,0 : 0,7 om Dioke),

Pfeilschafte aus Hissanrohr tragen keine Verzierungen an den Kno-

ten... Das Bukarohr ist dunner als das Hissanrohr; es wird in Ge-

stalt von Pfeilen mit glatter Spitze nach Nissan eingeführt, die

Nissanleute setzen nur eine neue Spitze auf oder an die glatte

Spitze Widerhaken an. Die Schafte der aus Buka singeführten Pfei-

le tragen stets eine Verzierung, indem oberhalb der Khoten des

Eohres streifenweise die oberste Schicht abgezogen wird, wodurch

alle möglichen Ornamente gebildet werden."

Kach dieser Beschreibung haben wir es bei unseren Stücken mit Hissan-

rohr zu tun.

Als Material für die Widerhaken gibt derselbe Autor Hola, Knochen,

Fischgrate, Fischstacheln und Schildkrot an.

Das Bindmaterial für die TJmwicklungen ist Bast.

b. Ümwicklung

Auch in der Art der Spitzenbefestigung lasst sioh nach KRAU5S ein
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Dntersohied zwischen reinen Nissan-Pfeilen und den über Buka eingeführten ma-

chen. Bei den reinen Nissan-Pfeilen (Pfeile mit Nissanschaft) reicht die üm-

wioklung vom vordern Teile des Sohaftes bis zum hintern Teile der Spitze, ist

aus starkem Faden hergestellt und rötlioh gefarbt (Nissanumwicklung). Bei den

eingeführten Pfeilen beschrankt sich die Umwicklung auf den vordern Teil des

Schaftes, ist sehr fein und schwarz gefarbt (Bukaumwicklung).

Unsere Typen lBId und lBIe weisen diese typische Nissanumwicklung

auf.

c. Verbreitung

Nach THDENWALD werden Bogen und Pfeile auf Nissan von den Bukas ein-

gehandelt. Da aber der Verkehr mit Nissan weder regelmassig noch haufig ist,

so kann es vorkommen, dass dort der Bestand an Pfeilen gelegentlich sehr ge-

ring wird. Dies hat in Nissan zur Anfertigung eigener Pfeile geführt (PARKIH-

SOK).

Literatur: BLACKWOOD (1935, S. 325 u. 351), FHIZZI (1914, S. 39 ff.), KRAÜSE

(1906, S. 100 ff.), PJffiKIHSON (1926, S. 501 ff.).

Typen: OBI, 1AI, IBIc, lBId, lBIe, lBIIc, lBIId

TÏP OBI (19) Abb. 258/8142

Herkunftsangabe: Buka (8142: 9 Stück, 8143: 10 Stück) •

Punktion; Jagdpfeile (Kat.), für Tögel und Fische (BLACKWOOD).

Name: Lapi (Kat.).

Material: Sago-Blattrippen (Kat.). Ende: gerade abgeschnitten, "Befiederung"

aus der Spreite des Blattes ausgeschnitten, bis an das hintere Pfeilende rei-

chend.

KRAUSE erwahnt gleiche Pfeile aus Kokos- oder Betel-Blattrippen von Nissan.

Es sollen Pfeile für Knaben sein, die mit einem kleinen Bambusbogen geschos-

sen werden, (vgl. Guadaloanar).

TXP 1AI (36) Abb. 259/114

Herkunftsangabe: Buka (22, 24, 108-117, 121, 639, 640, 645, 648, 649, 651-

655, 657, 659, 660, 666-669, 671, 672, 161S3-16186)

Spitze Material: hellbraunes bis dunkles Palmholz. Querschnitt: kreisförmig.
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Fassung: eingedornt; vorne am Schaft Epidermis weggeschnittenj kreuzweise um-

wickelt mit feinen Pflanzenfaden, typische Bukaumwicklung nach KRAUSEj gleich-

massig verklebt; verklebte Umwicklung so dick wie der unbeschnittene Schaft-

teil. Verzierung: Holz z.T. mit der Klebmasse bestriohen (dunkelbraune Parbe);

vorderster Spitzenteil haufig mit gelben Streifen umwickelt; diese leicht ver-

klebt.

Schaft Material: Rohr. Ende: ca. 3 mm tiefe Kerbe; mit feiner Pflanzenfaser

parallel, seltener kreuzweiae umwickelt; leicht verklebt. Verzierung: feine,

schwarz gefarbte Ritzornamente in Knotennahe.

TYP lBIc (23)

Herkunftsangabe: Buka (17-19, 636-638, 642, 644, 646, 647, 656, 658, 662-664,

S129a,b, 16187-16189, 16191-16193)

Spitze Material: Palmholz. Widerhaken: siehe Varianten. Passung: meist wie

bei LAIj Umwicklung kann fehlen. Verzierung: zuvorderst und manchmal direkt

vor der Fassung mit gelben Streifen umwickelt und leicht verklebt.

Schaft Material: Rohr. Ende: wie bei 1AI. Verzierung: wie bei 1AI.

Variante 1 mit langen, dunnen Vfiderhaken. Abb. 260/636

2 ^ C 4 B l E2 F l 2^

Variante 2 mit breiten Widerhaken. Abb. 26l/l6 192

2 *1 C6 Dl Sl Fl 2 S

Variante 3 mit ovaler Durchbrechung hinter den Widerhaken. Abb. 262/17

2 Ax Cg Dx Ex Fx 2G5

Variante 4 mit mehreren rückweisenden 'n'iderhaken in zwei Reihen.

Abb. 263/16 189

12H A1 C2 D l E l F1 2G3 ^ X1 2^

Variante 5 mit mehreren aufrechten Widerhaken in zwei Reihen.

Abb. 264/635

14+14+18 ̂  P2 2G H1 Ix 3K2

¥iderhaken weiss bemalt.

TTP lBId (2)

Herkunftsangabe: Buka (634, 16190)
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Spitze Material: dunkles Palmholz. Verzierung: Umwicklungen mit gelben Strei-

fen.

Schaft wie bei 141.

Variante 1 mit vier kranzformig angeordneten Biderhaken. Abb. 265/634

4 *i % \ h Fi 4S Hi h h
Bukabefestigung naoh KRAUSE) hinter den Widerhaken mit Zierschnitzerei, diese

weiss bemalt.

Variante 2 mit mehreren Kranzen von Widerhaken. Abb. 266/16 190

16 A1 C 2 D2 E 2 ^ 4G3 Hx ^ ^

Fassung! in den Schaft eingedornt und wahrscheinlich verleimtj keine Umwiok-

lung.

TYP lBIe (2) Abb. 267/20

Herkunftsangabe: Buka (20, 35)

Spitze Material: Palmholz. Quersohnitt! kreisförmig. 4 oder 5 kreisförmige

Widerhaken. Fassung: eingedornt in den konisch geschnittenen Schaft, umfloch-

ten und verklebt. Verzierung: hinter den Widerhaken kreisförmige Kerbschnitte.

Schaft Material: Eohr. Ende: geradej bei 20 Knoten unsorgfaltig geschabt und

rötlich bemalt.

TYP lBIIc (7)

Herkunftsangabe1 Buka (122-128)

Spitze Verzierung: am vordersten Teil der Spitze und hinter den Widerhaken

meist mehrmals mit gelben Streifen umwickeltj diese leicht verklebt. Bei 123

hinter den Widerhaken mit feiner gelber Umflechtung.

Schaft bei 128 mit geschabten und schwarz gefarbten Langslinien.

Sonst alles gleich wie bei lBIIc von Nissan.

TYP lBIId (18) Abb. 268/16 202

Herkunftsangabe1 Buka (643, 650, 661, 665, 16194-16207)

Spitze Material: helles oder dunkles Palmholz. Querschnitt: kreisförmig (ab-

gesehen von den Durchbrechungen), bei 16203 quadratisch. Widerhaken: aus Holz

oder Knochen;meist 24-30 A2 B ^ C2 ?x AG^ ̂  Ig oder 1^ TL^ lange: 0,7-2,5

cm.

Fassung: eingdornt in den stark konisch geschnittenen Rohrschaft; kreuzweise
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umwiekelt und verklebt; bei einzelnen wie bei 1AI. Verzierung: ümwicklungen

mit gelben Streifen an versohiedenen Stellen; z.T. rot und weiss bemalt.

Schaft Materials Rohr; z.T. unverziert, z.T. mit sohwarz gefarbten Eitz-

oder Schabornamenten. Endei oa. 0,4 om tiefe Sehnenkerbe; kreuzweise, sel-

tener parallel umwiokelt und leioht verklebt.

Variante mit rechteckiger Durchbrechung. Abb. 269/16 207

Durohbrechung bei 16207 aussen mit kleinen Widerhaken; typisch für die

Nasioi (FRIZZl).

ALLGEMEIH3S

a. Funktion

BLiCKWOOD schreibt von den Pfeilen der Buka-Paasage!

"The ... larger and more elaborate arrows formerly used for war

are now reserved for carrying at ceremonies, and are never used

for hunting."

b. Verbreitung. Handel

Buka bezieht seinen gesamten Bedarf an Pfeilen von Bougainville und

verhandelt einen Teil nach den Carteret-Inseln und nach Nissan (PARKIlïSON).

Nach KRAUSS bezieht Buka aber auch Pfeile von Nissan.

Literator: BLACKWOOD (1935, S. 325 u. 35l), FRIZZI (1914, S. 39 ff.), PARKIN-

SOH (1926, S. 501 ff.), RECHIKGER (1908, Tafel 13)

Typen: OBI, 1AI, lBIc, lBId, lBIId, 12A, 16A, 16BIIa

TYP OBI (22)

Herkunftsangabe: Bougainville (8140: 12 Stück, 8141: 10 Stück)

Punktion: Vogelpfeile (Kat.)

"Befiederung" z.T. mit gewelltem Rand, sonst wie bei OAI von Buka.

TYP 1AI (63)

Herkunftsangabe: Bougainville ? (1357-61)

Bougainville (6525-26, 8111 a-k, 8112 a-k, 8115 a-k,

8120 a-k, 8121 a-i, 8122-23)

Bougainville (Buka ?) (12157 a-e)
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Funktioni 8112 als Kriegspfeile bezeichnet (Kat.)

Spitze Materials meist helles Palmholz, das aber grösstenteils mit einer dun-

nen Schicht dunkler Parinariummasse bestrichen ist. Querschnitt: kreisförmig.

Fassung» in den Schaft eingedornt, dieser vorne konisoh gesohnitten oder nur

die Epidermis veggeschabt; bei den konischen Schaften parallele (?) Umwick-

lung mit relativ breiter Faser, bei den andern feine, kreuzweise Umwicklung

(Bukaumwicklung nach KRAUSE); alle mehr oder weniger atark verklebt mit Pari-

nariumkitt. Bei 8112 ist die Spitze hinten mit einer Stufe versehen, bis zu

der sie im Schaft steekt. Verzierung! nur selten zuvorderst mit gelbem Strei-

fen umwickelt. Bei 8115 sind die Spitzen von einer losen Blatthülle umgeben.

Schaft Baterial: Eohr; meist mit schwarz gefarbten Ritz- oder Schaborna-

menten. Ende: wenig tiefe Kerbe, seltener geradej meist parallel umwickelt

und mehr oder weniger sterk verklebt.

TÏP IBIc (23)

Herkunftsangabe: Bougainville (8114 a-i, 8116 a-k, 8150 a,b, 8138-39)

Punktion: 8116 Tanz- und Kriegspfeil (Kat.)

Spitze Materiali dunkles Palmholz. Widerhaken: siehe Varianten.

Fassung: eingedornt und wahrscheinlich verleimtj Schaft vorne nicht beschnit-

ten (Ausnahme: Variante l). Verzierung: siehe Varianten.

Schaft Haterial: Rohr mit schwarz gefarbten Eitz- und Schabornamenten. Ende:

mit wenig tiefer Kerbe; parallel umwickelt und leicht verklebt.

Variante 1 mit sehr langen Spitzen (45 cm) und 8 paarigen Widerhaken.

Abb. 270/8130 a

«iderhaken: 8 A^ C D E F 2G H I K .

Fassung: eingedornt in den leicht konisch geschnittenen Schaft; umwickelt und

verklebt. Verzierung: Spitze an mehreren Stellen mit roten und gelben Strei-

fen umwickelt, diese leicht verklebt; Rohrschaft unverziert.

Variante 2 mit 8 paarigen 'n'iderhaken und dahinter Durchbrechune.

Abb. 271/8116 h

Widerhaken: 8 A C D E F 2G H I K

Variante 3 mit 2 paarigen 'n'iderhaken und dahinter Durchbrechung.

Abb. 272/8114 c

Widerhaken: 2 A1 C ^ ^ P1 2G Hx 1^ ^
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TYP lBId (46) Abb. 273/8132 b

Herkunftsangabe: Bougainville (7437, 8110 a-k, 8113 a-k, 8117 a-k,

8132 a-c, S133 a,b)

Bougainville, aus den Bergen (8118 a-k)

Funktion: 8132 Tanz- und Kriegspfeile (Kat.)

Spitze Material: dunkles Palmholz.

Widerhaken: 12-20 A1 C2 S. E£ F 4G H I K^ Lange: 0,7-1,5 om.

Fassung: in den unbesohnittenen Eohrschaft eingedornt und verleimt; zusatz-

lioh mit feiner Faser parallel umwiokelt und leicht verklebt, Verzierung;

vorne und hinten meist mit gelben Streifen umwiokelt; hinterden lifiderhaken

Ziersohnitzerei oder Durchbrechung; meist rot und weiss bemalt; Vertiefun-

gen der Ziersohnitzereien weiss.

Schaft Material: Rohr mit aohwarz gefarbten Ritz- und Sohabornamenten.

Ende: 0,2-0,5 cm tiefe Kerbe; mit feinen Fasern parallel umwickelt und leicht

verklebt.

Die Pfeile 8118 mit einer Durchbrechung hinter den Widerhaken sollen beim

Flug pfeifen (Kat.).

TYP lBIId (il)

ïïerkunftsangabe:Bougainville (7557 a-c, 8124, 8125, 8134 a,b, 8135 a,b,

8136, 8137)

Funktion: 8124, 3125

8134

Tanzpfeile (Kat.)

Tanz- und Kriegspfeile (Kat.)

S-pitze Material: Palmholz. Querschnitt: kreisförmig, stellenweise quadra-

tisch. vfiderhaken: aus Holz oder Knochen; Lange: 1-4 cm. 16—44 A B i F

4G oder 80 H I oder I K oder K .

Fassung: Zpidermis vorne am Schaft weggeschnitten; mit feiner Faser parallel

oder kreuzweise umwickelt; leicht verklebt. Verzierung: an mehreren Stellen

mit gelben Streifen umwiokelt; Abschnitt mit den Widerhaken weiss bemalt.

Schaft wie bei lBId.

Variante 1 mit umflochtenem Schaft. Abb. 274/8124

8124 und 8125, Tanzpfeile (Kat.). Schaft und Fassung vollstandig mit roten

und gelben Streifen umflochten.

TYP 12A (l) Abb. 275/8126

Herkunftsangabe: Bougainville (8126)
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Funktion: Vogelpfeil (Kat.)

Spltze Material: Palmholz. Fassung: eingedornt; umwickelt und diok verklebt.

Schaft Material: unverziertes Rohr. Ende: 0,4 om tiefe Sehnenkerbe; umwik-

kelt und dick verklebt.

TÏP 16A (2) Abb. 276/8131 b

Herkunftsangabe: Bougainville (8131 a,b)

Funktion: Kinderpfeil (Kat.)

Spitze Material: dunne Holzatabchen; die acht Einzelspitzen vorne max. 2 cm

voneinander entfernt; Dicke der Einzelspitze 0,2 cm.

Fassung: in den Schaft eingedomt; mit feinera Rotanstreifen locker, parallel

umwickelt und die einzelnen Spitzen miteinander verbunden; Raum zwischen den

Spitzen mit Fasern ausgestopft, damit diese voneinander abstehen.

Schaft Material: unverziertes Rohr; Snde mit 0,3 cm tiefer Sehnenkerbe; kei-

ne Umwicklung.

Auffallende Aehnlichkeit mit 9242 und 9243 (Herkunftsangabe: Sepik). Da wir

sonst nirgends in Keuguinea Sehnenkerben festgestellt haben, glauben wir, es

bei 9242 und 9243 mit Salomonen-Pfeilen zu tun zu haben.

TÏP 16BIIa (3) Abb. 277/8128 c

Herkunftsangabe: Bougainville (8128 a-c)

Funktion: Fischpfeile (Kat.)

Spitze vier einzelne Dornspitzen aus Palmholz. Breite eines Dorns 0,8 cm;

Querschnitt: kreisfb'rmig; max. Abstand der Spitzen 6 cm. Widerhaken: aus Holz;

je einer pro Dorn; angebunden und verklebt; nach innen gerichtet.

Fassung: eingedornt; mit Bast parallel umwickelt und dick verklebt. Die ein-

zelnen Spitzen durch Schuur miteinander verbunden; Schnur über die Bastumwick-

lung herablaufend; Einzelspitzen durch Faserknauel auseinander gehalten.

Schaft Material: unverziertes Hohr. Ende mit flacher Kerbe und dick verkleb-

ter, paralleler Umwicklung.

ALLQEHEINES

a. Rohmaterialien

Weisse Tonerde (moruvassi) und eine braune Erdart (ugura) dienen

zur Bemalung der Spitzen. Mit roten und gelben Pflanzenstreifen (rutta und

rakagassi) werden die Spitzen umwickelt und bei Tanzpfeilen die Schafte ganz-
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lioh umflochten (vgl. lBIId, Variante l). Als Klebmasse wird wie bei fast

allen Salomonen-Pfeilen ein Brei aus zerstampften Nüssen von Parinarium lau-

rinum (osio) gewonnen (PARKIBSGN). (vgl. 4. Materialien).

FRIZZI betraohtet die Pfeile mit herzfönnigen Widerhaken (offenbar

IBICJ, Variante 3) als typisch für den Stamm der Numa-Numa (vgl. auoh lBIc,

Varianten 2 und 3 von Buka). Die Pfeile mit roter, schwarzer oder weisser Be-

malung sind charakteristisch für den Stamm der Buka, der nicht nur auf der

gleichnamigen Insel, sondern auch auf Nord-Bougainville wohnt. Die Kasioi ver-

fertigen die Pfeile mit befestigten Widerhaken und solche mit grossen Durch-

brechungen (vgl. lBIId von Buka).

c. Handel

Naoh PARKINSOÏÏ werden die Bogen und Pfeile der ehemals deutschen

Salomonen fast ausschliesslioh in den Bergdörfern von Bougainville hergestellt.

Bundel von je 10 genau gleich aussehenden Pfeilen werden, in Palmblatt gewik-

kelt, weithin verhandelt. Die schwarzen Zeichnungen an den Schaften (korokoro—

to) sind eine Art Handelsmarke. Die Strandbewohner der Insel erkennen vielfach

an den eingeritzten Ornamenten, aus welenen Distrikten die Pfeile stammen.

34 CHOISm

Typen: 1AI, lBIo, 16BIIa

TÏP 141 (4)

Herkunftsangabe: Choiseul (11793 a-d)

Spitze Materials dunkles Palmholz. Quersohnitts krexsfö'rmig.

Passungs eingedornt in den vorne konisch geschnittenen Schaft; kreuzweise mit

Paser umwickelt und verklebt. Verzierungi vorne und hinten ïïmwicklung mit gel-

bem Streifen.

Schaft Material! Rohr mit unsorgfaltigem, schwarz gefarbtem Ritzmuster. Endeï

mit 0,4 cm tiefer Kerbe und verklebter, kreuzweiser Faserumwioklung.

Gleich auf Buka und Bougainville.

TÏP lBIc (l) Abb. 278/11 794

Herkunftsangabe: Ohoiseul (11794)

Spitze Material: Palmholz. Querschnitt: flach-konvex. widerhaken: 18 A C D

E F 2G H I1 1^; I&nge: ca. 2,5 cm.
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Passung: eingedornt; mit breitem Pflanzenstreifen parallel umvickelt und

leioht verklebt.

Schaft Material: unverziertes Rohr. Endei 0,2 cm tiefe Kerbej kurze, ver-

klebte ümwicklung aus Pflanzenfaser.

TÏP 16BIIa (l)

Herkunftsangabe: Choiseul (11796)

Funktion: Pisohpfeil (Kat.)

Fassung: eingedornt; mit Rotanstreifen parallel unwlckelt. Die einzelaen Spit-

zen werden von einer Tonkugel (?) auseinandergehalten und siad durch eine brei-

te Pflanzenfaser miteinander verblinden.

Schaft hinten gerade abgeschnitten; ohne Umwicklung.

Sonst alles gleich wie bei 16BIIa von Bougainville.

35) MALAITA

Literaturj IVHSS (1927, S. 294 ff.)

Typen: lBIIc, IBIId, 2Al/lAII von Santa Cruz.

TÏP lBIIc (4) Abb. 279/7555 c

Herkunftsangabe: Malaita, (7436)

Malaita, Baunani (7555 a-c)

Spitze Material! dunkles Palmholz. tfiderhaken: ca. 0,7 om lange Saugetierzahn-

chen. 20-28 A2 B ^ C ? ^ 2^ S% Ix K±.

Passung: in den konisoh geschnittenen Schaft eingedornt; mit Pflanzenstreifen

parallel umwickelt und wie bei den 'rfiderhaken mit schwarzer Masse verklebt.

Verzierung: meist hinter den Widerhaken 12 cm lange ümflechtung aus braunen

und gelben Pflanzenstreifen; vor den Widerhaken Umwicklungen mit gelben Strei-

fen.

Schaft iïaterial: unverziertes Rohr, das auch an den Knoten nicht gesohabt

ist. Snde: gerade; z.T. parallel umwickelt und verklebt.

TYP IBIId (7) Abb. 280/7551 b

Herkunftsangabe: Malaita, bei Buma (7433 a-d)

Malaita, Inlanddorf A'Kora (7551 a-o)

Spitze Material: ziemlioh dunkles Palmholz. Widerhaken: aus Khochenj 5-6 Ag

Bl/2 °2 Pl 3G3 H2 X8 K l ! magei 3'5"5'5 cm>



125

Fassung: wie bei lBIIo. Verzierung: wie bei lBIIo.

Schaft Alle Enden parallel umwickelt und verklebtj sonst wie bei lBIIc.

TYP 2Al/lAII von Santa Cruz (3)

Herkunftsangabei Malaita, Inlanddorf bei Baunani (7556 a-c)

Bei diesen drei Stüoken handelt es sich um typische Santa Cruz-Pfeile. (vgl.

Santa Cruz und ügi).

ALLGEMEIHES

Robmaterialien

Nach IVENS kommen in Süd-Malaita für die Spitze drei verschiedene

Palinholzarten in Frage. lm Westen werden Knochen von Schweinen und getöteten

Feinden zur Herstellung der Spitzen verwendet.

36) GPADALCANAR

Iiteratur: WOODFORD (1890, S. 29 ff.)

Typen: OBI, OBII

TÏP OBI (2l)

Herkunftsangabe: Aola, Guadalcanar (6908: 11 Stück, 6980: 10 Stück)

Material: Kokosblattrippe. Snde: gerade; "Befiederung" aus der Spreite des

Blattes ausgeschnitten.

Variante 1 "Befiederung" bis an das hintere Pfeilende reichend.

(6908)

Variante 2 "Befiederung" nur bia ca. 10 cm an das hintere Pfeilende heran-

reichend.

(6980)

Die Pfeile gehören zu Bogen 6979.

TYP OBII (il)

Herkunftsangabe: Guadalcanar (6778: 3 Stück, 6779! 8 Stück)

Funktion: 6779 Fischpfeile (Kat.)

Material: Kokosblattrippe. Widerhaken:l-4 ^ Cg D2 E^ ?x G ^ ï^; lange: ca.

0,5 cm. Ende: wie bei OBI, Variante 1.

Die Pfeile 6778 gehören zu Bogen 6777.
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ALLGEMEIHES

Funktion

Auf Guadalcanar werden Pfeile und Bogen nicht als Kampfwaffen ver-

wendet. Die Pfeiie aus Blattrippen (der Sagopalme) werden von den Knaben auf

der Fisoh- und Vogeljagd gebraucht (WOODFORD).

37) ÜSI

TYP 2AI/1AII von Santa Cruz (7)

Herkunftsangabeï Ugi (7179: 7 Stüok)

Typische Santa Cruz-Pfeile.

Die Spitzen stecken gemeinsam in einer Art Köcher aus Bambus. Die Schafte

sind mit Zeitungspapier und rotem, europaischem Baumwollstoff uawickelt.

(vgl. Santa Cruz und Malaita)

ZÜSAMMEMFASSUNSi SALOHONEN

a. Allgemeine iferkmale

Allgemeine Merkmale aller auf den Salomonen hergestellten Pfeile

in unsern Belegen sind folgende:

1.

2.

3.

4.

Die Spitze ist, abgesehen von den Widerhaken, immer aus

Holz (meist Palmholz) .

Der Schaft besteht aus Gramineenrohr,

Ein Vorschaft fehlt.

Eine Befiederung fehlt.

Eine Ausnahme machen bei 1., 2. und 4. die Pfeile aus Palmblattrippen.

Ferner sind die Schaftenden in den allermeisten Fallen charakteri-

siert durch eine tfenig tiefe, U-förmige Sehnenkerbe und eine verklebte Faaer-

umwicklung. Gerade abgeschnittene Enden und solche ohne Unwicklung sind sel-

tene Ausnahmen.

1 SCHMEtTZ u. KEAUSE (1881, S. lll) erwahnen auch Schalen einer Kegelschnecke

(Terebra oculata) als Spitzen von Vogelpfeilen und Rochenstacheln bei Pfei-

len aus Palmblattrippen. MEIHICKE (1875, S. 165) gitt als Material fttr die

Spitzen Holz, Knochen, Rochenstacheln und scharfe Steine an.
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Ebenfalls typisch ist die Verwendung von rotbraunem bis schwarzem

Paninariumkitt.

Sehr haufig sind die Spitzen mit gelben, manohmal auch mit braunen

oder roten Pflanzenstreifen umwickelt. Seltener sind Umflechtungen aus dero-

selben Material an Spitzen oder Schaften.

Die Widerhaken können aus dem Vollen geschnitzt oder befestigt

sein. lm zweiten Fall bestehen sie meist aus Knochen (von der Fledermaus,

BUSCHAN, 1923, S. 163), seltener aus Saugetierzahnchen oder Holz.

Auffallig sind die "Handelspackungen" aus Bougainville mit .ie zehn

genau gleichaussehenden Pfeilen und ihren "Handelsmarken" an den Schaften.

Vergiftung wird zwar in der Idteratur erwahnt, z.B. von Savo, wo

man Pfeile in eine faulende Leiche stösst und sie einige Tage darin lasst

(GUPFÏ 1887, S. 73)} wir selbst haben aber an unsern Stücken keine Giftspu-

ren wahrnehmen können. PARKINSON (1926, S. 506) schreibt von den N-Salomonen,

dass das Vergiften der Spitzen dort unbekanat sei und die gelbe Faaerumwick-

lung nur zur Verstarkung der feinen Spitze diene.

lm Vergleich zu den übrigen Gebieten Melanesiens fallt uns auf den

Salomonen dié Einheitliehkeit und relative Typenarmut der Stücke ins Auge.

Das hangt offenbar damit zusaramen, dass die Pfeile von wenigen Herstellungs-

zentren stammen und von diesen aus weithin verhandelt werden. Das wichtigste

dieser Zentren ist das Bergland von Bougainville. Anhand unseres Materials

war es nicht möglich, eine eindeutige Zuweisung der einzelnen Typen und Va-

rianten zu bestimmten Herstellungsorten vorzunehmett. Auch die diesbezügli-

ohen Angaben in der Idteratur sind z.T. recht widersprüchlich.

b. Verbreitung

Pfeile und Bogen sind in den westlichen Salomonen die Hauptwaffen

(PARKIHSOK 1926, S. 504). Hingegen ist der Speer Hauptwaffe auf Florida,

Guadalcanar, Tsabel und San Christoval (CODRINGTON 1891, S. 304 ff.). Pfei-

le und Bogen scheinen aber in fruheren Zeiten grössere Bedeutung als Kampf-

waffen gehabt zu haben, wo sie heute ausser auf Malaita lediglich noch als

Kinderspielzeug oder Jagdwaffen dienen. Als im Jahre 1567 Alvaro de Hendana,

der Entdecker der Inselgruppe, nach ïsabel, Guadalcanar und San Christoval

kam, fielen ihm dort Pfeile und Bogen auf; Speere erwahnt er in seiner Be-

schreibung überhaupt nicht (ROTH 1898, S. 160)

In unserer Sammlung haben wir Belege von Pfeilen und / oder Bogen
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von Uissan, Buka, Bougainville, Malaita, Guadalcanar, San Christoval und Ugi.

WILLIAMSON (1914, S. 63) erwahnt ihr Vorkommen auch von Neu-Georgien.

Pfeile aus Palmblattrippen besitzen wir von Buka, Bougainville und

Gfuadaloanar. KRAUSE (1906, S. 100) erwahnt sie ferner von Nissan und BERÏÏAT-

ZIK (1936, S. 79) von Owa Raha, wo sie die einzige Pfeilart darstellen.

Verelnzelte von Santa Cruz importierte Pfeile besitzen wir aus Ma-

laita und Ugi.
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38) SAÏJTA_CRUZ

Idteraturj COOMBE (1911, S. 169 ff.), GSAEBIÏER (l9O9b, S. 134 ff.), MEIHICKE

(1875, S. 77), O'FERRALL (o.J., S. 187-190), SPSISER (1915, S.

308-311 / 1916, S. 188-201).

Insgesamt besitzen wir von den Santa Crus-Inseln 125 Pfeile, von denen fast

alle Ton Nitendi stammen.

Typen: 2Al/lAII, 16BIc

TÏP 2Al/lAII (123) Abb. 28l/l932 k

Herkunftsangabe: Santa Cruz (131, 132, 134-136, 165, 177-180, 190, 191, 194)

Nitendi, Santa Cruz (1925 a-k, 1926 a-k, 1927 a-h, 1928 a-k,

1929 a-k, 1930 a-k, 1931 a-k, 1932 a-k, 1933 a-m, 1934 a-k,

1935 a-k)

Funktions Kriegspfeile (Kat.)

Spitze Materials Knochen, naoh SPEISER (1915) aus Splittern starker Röhren-

knoohen, nach GKAEBNER aus den Knochen erlegter Feinde. MEIHICKE gibt neben

Knochen auoh Schildpatt und Roohenatacheln an. Es iat nicht leicht, das Mate-

rial su erkennen, da die Spitze meist ganz mit Klebmasse überdeckt ist.

Grosse und Form: In den meisten Fallen durfte die freie Lange etwa 2,5 om,

die Gesamtlange 5 ca betragen. Die ausserordentlioh felne Knoohennadel ist

im Quersohnitt kreisförmig und höchstens 1,5 mm dick.

Fassungi in den hölzernen Verschaft eingelassen. SPEISER (1915) meint, daas

sich die Knoohenspitze nach hinten bis zu etwa 1,5 mm verdicke und in ein

gegabeltea Ende auslaufe, daa dann in den angebohrten Vorschaft versenkt wür-

de. Wir können diese Ansicht nicht bestatigen (Ausnahme Variante 2). Einige

Fassungen, die Kir sorgfaltig aufgeschnitten haben, zeigen eine Gabelung des

Vorschaftes. in welche die nach hinten schmaler werdende Spitze eingelasaen

wird. Die Verbindungsstelle ist über eine Zone von ca. 20 om, vom vorderen

Spitzenende bis weit in den Vorschaft hinein, mit feinem Zwirn aua Blattadern

(SPEISER 1915) parallel umwickelt und gleichmassig mit einer rotbraunen Masae

verklebt. Hach SPEISER soll dieser Klebstoff Harz sein; wir halten ihn für

den von den Salomonen bekannten Paninariumkitt. GRAEBHER sohreibt, der Haupt-

bestandteil dieses Kittes bestünde aus dem geschabten Kern einer nussartigen

Frucht, wahrscheinlich Barringtonia. Er wird mit etwas Kalk und gekauter Are-

canuss gemischt und die Oberflache zuletzt mit einer Wuss, wahrscheinlich
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ebenfalls Arecanuss, eingerieben, wodurch sie die charakteristisohe rote Far-

be erhalt. Nach COOMBE soll die rote Bescnmierung der Spitzen dazu dienen,

ihnen "malete", magische Kraft,zu übermitteln.

Vorschaft Material: Palmholz. Querschnitt: stellenweise kreisförmig oder

quadratisch.

Der Vorschaft besteht oft aus mehreren Teilen, die aber 30 sorgfaltig zusam-

mengefügt eind, dass man die Fugen nur schwer findet. Die beiden Enden verden

gabelförmig zugeschnitten und dann so ineinandergesteckt, dass die Gabeln

sich kreuzen. Breite, verklebte Umwieklungen vermitteln eine solide Verbin-

dung (SPEISER 1915).

Passung: eingedornt in den leicht konisch geschnittenen Schaft; umwickelt mit

Zwirn, seltener mit ungezwirnten feinen Pflanzenfasern} mit gleichem Materlal

wie bei der Spitze verklebt.

Verzierung: faat immer mit geschnitzten Zierwiderhaken, verklebten Umwicklun-

gen und reicher schwarz-weisa-roter Bemalungj schwarze Farbe nach SPEISER

(1915) aus Russ. SPEISER (1915, S. 311) schreibt:

"Es scheint mir erlaubt, die Santa Cruz-Pfeile als eine hbhere

Form von einst mit Widerhaken besetzten Pfeilen anzusehen, denn

die meist flachen Ornamente zeigen durchaus keine Tendenz naoh

praktischer Verwendbarkeit und verhehlen ihr Bestreben, einzig

als Schmuck zu dienen, durchaus nicht."

Schaft Material: Rohr mit sorgfaltig geschabten Knoten. Endei mit 0,5-0,8 cm

tiefer,D-förmiger Sehnenkerbej meist mit 0,5-1 cm langer, paralleler Zwirnf

umwicklung, diese haufig verklebt. Oft liegt die Sehnenkerbe ca. 1,5 cm hirt-

ter einem Rohrknoten. Verzierung: hinter der Fassung manchmal auf zwei Seiten

geschabt und schwarz bemalt. SPEISER (1915) hebt vom Berliner Material hervor,

dass die Pfeilschafte unverziert seien, wahrend GRAEBNER an verschiedenen

Schaften der Joestschen Sammlung die oben beschriebene Verzierung beobachtet

nat.

Variante 1 mit grosser. einfacher Knochenspitze. Abb. 282/1935 c

(1935 c)

Spitze ca. 12 cm lang und max. 0,8 cm dick (vorne abgebrochen), weder umwik-

kelt noch verklebt.
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Variante 2 mit groaser. zusammengesetzter Knochenspitze. Abb. 283/1933 m

(1933 m)

Spitze besteht aus zwei knöohernen Teilen; der vordere entsprioht ganz den

üblichen Spitzen und ist rait gabelförmigem Ende auf den 7 om langen und 0,7

cm breiten hintern Teil aufgesteoktj vorderer Teil umwickelt und verklebt,

hinterer Teil frei; hinterer Teil ebenfalls mit gabelföm&gem Ende auf den

hölzernen Vorschaft aufgesteckt. Umwickiuiigsmaterial der Spitzen- und Vor-

schaftfassung ungezwirnt.

Möglioherweise gehören nooh mehr Numraern diesen beiden Varianten an, was man

aber wegen den tftnwieklungen nicht leicht feststellen kann.

TYP 16BIc (2) Abb. 284/1922

Herkunftsangabes Nitendi, Santa Cruz (1922, 1923)

Punktions Fischpfeile (Kat,), zum Sohiessen von Flughunden (O'FERHALL und

COOKBE)

Spitze Material: Palmholz. Form: vier Einzelspitzen, die max. 6 cm auseinan-

derragenj max. Breite der Spitzen 1,2 cm; Querscnnitt armahernd flach-konvex.

Widerhaken an einer Einzelspitze: 8+6 oder 6+6+6 A C oder C D E F 2G_

H I 2 oder 3K J lange: 0,3-0,6 om, seitlioh yon der Spitze abstehend.

Fassung: aussen am Schaft mit paralleler Kokosschnur-Umwicklung (SPEISER 1916)

angebunden; die Einzelspitzen duroh Sohnur miteinander verbunden.

Schaft Material: unverziertes Rohr. Endes wie bei 2Al/lAIl, aber ohne Omwiok-

lung.

ALLSEHEIMES

a. Andere Typen

SPEISER (1916) erwahnt als Ausnahme Pfeile, deren ganze Spitze aus

Knoohen besteht. Unserer Beinung nach besitzen alle Santa Cruz-Pfeile eine

ganze Spitze aus Knochen. Die Differenz entsteht duroh einen Unterschied in

der Betrachtungsweise. SPEISER sieht offenbar den glatten, urawickelten Holz-

teil als Teil der Spitze an, wahrend wir ihn als das vordere Ende des Vor-

sohaftes betrachten. Unsere Ansicht soheint berechtigt zu sein, da nur in

Ausnahmefallen der besagte Holzteil aufgesetzt wird; in den meisten lallen

geht er ohne Fuge in den Vorschaft über. Auch GRAEBNER sieht die Verhaltnis-

se wie wir, erwahnt aber Pfeile, bei denen die ganze Spitze aus Holz besteht,

also offenbar der Vorschaft fehlt.
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GRAEBNER (s. 101) bildet Vogelpfeile mit hölzernen, im Querschnitt kreisför-

migen oder vierkantigen Kolbenspitzen ab. Derselbe Autor (S. 106) gibt eine

Abbildung von einem Pischpfeil mit drei hölzernen Einzelspitzen mit naoh in-

nen gerichteten Widerhaken.

b. Vergiftung

Die von den Eingeborenen atets beteuerte und von den europaischen

Seefahrern wiederholt erprobte Tödlichkeit der Pfeile beruht nicht auf den

giftigen Eigenschaften der Kittmasse, sondern auf der Brüchigkeit der Kno—

chenspitzen, da die in der Wunde zuruckbleibenden Knochensplitter Tetanus

erzeugen (GRAEBHER).

c.) Handel

Wie auf den H-Salomonen werden die Pfeile auf Santa Cruz bün&el-

weise in der Zahl von zehn nach Lange und Ornamenten gleichartigen Stücken

angefertigt (GRAEBKSR) und werden offenbar auch so verhandelt. So beziehen

z.B. die Kiff-Insulaner ihre Pfeile von der Westküste von Nitendi (COOKBE,

0'FERRALL). In unserer Kollektion besitzen wir Belege von Santa Cruz-Pfei-

len auch aus Malaita und Ugi.

ZOBAMMEKFASSPNGt SANTA, CRÏÏZ

Die Pfeile des Typs 2AI/1AII zeigen in jeder Hinsicht ausgespro-

chene Gleichförmigkeit. Sie fallen auf durch die prachtvollen Verzierungen

der ïorscha'fte und die sorgfaltige Herstellung.

Als charakteristische Merkmale, die für alle Pfeile dieses Typs

gelten, erwahnen wirj

1.

2.

3.

4.

Verwendung von rotbraunem Kitt zum Verkleben der Umwick-

lungen an Spitze, Vorschaft und Schaftende.

Torsohafte mit rot-weiss-schwarz bemalten Ziersohnitzerei-

en ("Zierwiderhaken"jhaufig..

Schafte aus Gramineenrohr, die höchstens vorne mit zwei

breiten, schwarzen Streifen ornamentiert sind.

Schaftende mit Sehnenkerbe (haufig mit Zwirn parallel um-

wickelt und hie und da verklebt).

1 DALRÏHPLE behauptet, dass ein Teil der Pfeile gefiedert gewesen sei, was

heute nicht mehr vorkommt (GRAEBNER).



133

TORRES-INSEIM, BANKS-IHSELH, HEOE HEBRIDES

39) TORRES-IHSEIft

Literaturi CODRINGTON (1890, S. 215 / 1891, S. 306-312), DORRAD (1939-40, S.

402), EIVERS (1914, S. 446), SPEISER (1923, S. 213 ff.)

Typen: 1AI, 2AI/1AI

TIP 1AI (27) Abb. 285/3485 d

Herkunftsangabe: Torres (3465, 3465 a,b, 3484 a-m, 3485 a-m)

Spitze Material: rotbraunes oder gelbweisses Holz, kein Baumfarnholz (SPEI-

SER). Querschnitt: kreisförmig.

Fass.ing: Spitze hinten mit Stufe, bis zu der sie in den Schaft eingedomt

wird; parallele Umwicklung aus dem Rindenbast des wilden Baumwolïbaumes (SPEI-

SEE), nicht verklebt. Verzierung! mit gelblichem Lack bestrichen.

Schaft Material: Schilfrohr (SPEISER). Ende: 0,3-0,5 cm tiefe Kerbe, selten

gerade; parallele Bastumwicklung (haufig abgefallen). Verzierung: Knoten meist

geschabt, wenigstens vorderer Rand der geschabten Flache gerade; bei 3465 gan-

zer Schaft mit geschabten und leicht geschwarzten Dreiecken.

TÏP 2AI/1AI (17) Abb. 286/3486 d

Herkunftsangabe: Torres (3486 a,b-i, 3487 a-g,k,l)

Spitze Material: menschliche Knochen (DURRAD). Querschnitt: kreisförmig.

Fassung: Hinterende der Spitze keilförmig zugeschnitten und in den vorn gega-

belten Vorschaft eingelassen; zuerst mit Baststreifen, dann mit feinem euro-

paischem (?) Zwirn parallel umwickelt und mit schwarzem Harz (SPEISER) ver-

klebt j dahinter haufig schmale ümwioklung aus ungezwirnter Faser.

Vorschaft Material: braunes Holz (z.T, Palmholz).

Fassung: wie bei 1AI. Verzierung: poliert.

Schaft ümwicklungen der Enden z.T. mit schwarzem Harz verklebt, Knoten z.T.

schwarz gefarbtj selten mit feinen Ritzornamenten} sonst wie bei 1AI.

ALLGEMEIHES

Die Pfeile der Torres-Inseln sind nicht vergiftet (CODRIKGTQN /

DDRRAD). Nach DURRAD besitzen sie z.T. angebundene Zaubermittel. Die Bewoh-

ner der Inselgruppe verwenden ihre Pfeile auch als Zahlungsmittel (RIVBRS).
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B A N K S - I K S B L N

Idteraturs CODKINGTON (1890, S. 215 / 1891, S. 306-312), SPEISER (1923, S.

213 ff.)

40) DREPARAPARA

Typen! 2Al/lAI, 2Aï/lAII, 2BIIl/lAI

TÏP 2AI/1AI (5) Abt. 287/3454

Herkunftsangabe: Ureparapara (3454: 3 Sttick, 3454 e,f)

Spitze Material: Knochen.

Fasaung: Spitze hinten in Keil übergehend; dieaer in den gegabelten Vorschaft

eingelassen; parallele Schnurumwicklung; letztere meist mit dunnen Fasern

zickzackförmig beatiokt ("Zierbindung" naoh SPEISER) und wie die Spitze mit

dunkler Hasse bestrichen (Gift?).

Vorschaft Material: dunkles Holz.

Fasaung: eingedornt in den leioht konisch geschnittenen Schaft) parallele

Bastumwicklung) mit dunkler Masse verklebt.

Schaft Material! Rohr mit unsorgfaltig geschabten, z.T. schwarz gefarbten

Knotenj z.T. Schaft ganz geschabt; mit feinen, schwarz gefarbten Ritzornamèn-

ten in der hintern Halfte. Endei ca. 0,4 cm tiefe Kerbej parallele, leicht

verklebte Bastumwicklung.

TYP 2AI/1AII (3) Abb. 288/3483 a

Herkunftsangabe! Ureparapara (3483 a-c)

Spitze und Schaft wie bei 2AI/1AI.

Vorschaft! mit Zierschnitzerei auf der ganzen Lange. Sonat wie bei 2AI/1AI.

TÏP 2BIII/1AI (l) Abb. 289/3454

Herkunftsangabe: ureparapara (3454)

Spitze Materiali Rochenstachel. Widerhaken: nicht aua dem Vollen geschnitzt

oder befestigt, sondern natürlich gewachsen, zweizeilig angeordnet. Lange:

ca. 1,5 mm. Fasaung: in den gegabelten Vorachaft eingelassenj mit Zwirn paral-

lel umwickelt; ümwicklung mit Pflanzenfasern beatickt und stellenweise rot be-

malt.

Vorschaft! Material: dunkles Holz.
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Fassung: in den konisoh geschnittenen Schaft eingedorntj mit Bast parallel

umwickelt und mit schwarzer Masae verklebt.

Schaft Haterial: Rohr mit unsorgfaltig geschabten, schwarz gefarbten Kno-

ten. Ende: wie bei 2Al/lAI.

41) VEMUA MVA

TÏP 2AI/1AI (3)

Herkunftsangabei Venua Lava (3481 a-c)

Bei 3481 c Fassung der Spitse mit Bastumwicklung. Sonst alles gleieh wie bei

2AI/1AI von Üreparapara.

Typen: 1AI, 2AI/1AI, 2Al/lAII

TTP 1AI (12)

Herkunftsangabe: Gaua (3479 a-m)

Spitze Material: sehr hartes, dunkles Holz. Querschnitt: kreisförmig bis

unregelmassig elliptisch, der Art des Holzes entsprechend haufig seitlich

abgeflacht oder mit unregelmassiger Langsfurche. Oberflache des Holzes rauh,

wie mit einer Feile bearbeitet.

Fassung: eingedornt in den leicht konisch geschnittenen Schaft} meist unver-

klebte, parallele Bastumwicklung.

Schaft Material! Rohr mit unsorgfaltig geschabten Knoten. Ende: ca. 0,5 cm

tiefe Kerbej meist unverklebte, parallele Bastumwicklung. Das Schaftende

ist seitlich angefeilt, urn der Bastumwicklung bessern Halt zu verleihen.

TÏP 2AI/1AI (il)

Herkunftsangabe: Gaua (3480 a-g, i-m)

Funktion: Kriegspfeile (Kat.)

ümwicklung am hintern Schaftende ziemlich dick. Sonst alles gleieh wie bei

2AI/1AI von üreparapara und Venua Lava.

TÏP 2AI/1AII (l)

Herkunftsangabe: Gaua (3480 h)

Funktion: Kriegspfeil (Kat.)

ümwlcklung am hintern Schaftende ziemlich dick. Sonst alles gleieh wie bei

2Al/lAII von üreparapara.
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JJ.TflEMEDlES

SPEISER schreibt mit Recht, dass wenigstens heute keine Unter-

achiede für die einzelnen Insein der Banka-Gruppe festzustellen sind. Naoh

demselben Autor sollen die Bindungen nie bemalt sein, was wir nicht durch-

wegs bestatigen können (vgl. 2BIIl/lAI von Ureparapara). Die Zierachnitze-

reien an den Vorscha'ften stellen eins stilisierte Hockerfigur dar.

Nach CODRINGTOH (l89l) sind Bogen und Pfeile auf den Banks-Inaeln

Kaapfwaffen} der Speer ist praktisch unbekannt. Das Pfeilgift ist ala ein

magisches Kittel aufzufassenj es wird nie erneuert.

g_B U E H E B R I D E H

literaturi COBRIKGTON (1890, S. 215 ff. / 1891, S. 306-312), ETHERIDGE

(1926, S. 84), HARDT (1897, S. 442-444), RIVERS (1914, S. 446 ff.), ROBERT-

SOK (1902, S. 371), SCHMELTZ u. KRAQSE (1881, S. 464 ff.), SPEISER (1923,

S. 213 ff.)

43) SAHTO

Typen! U I , lBIb, lBIo, lBId, 2AI, 2H/UI, 2Al/lBId, 2BId/lAI, 4A, ll/lAI,

12B, 16A, 16BIb

TÏP U I (17) Abb. 290/3435

Herkunftsangabent HW-Santo (3424 a-e)

SW-Santo, Tassimaloun (3435, 3435 a^e)

SW-Santo (3437, 3437 a-e)

Spjtze Materials verschiedene Holzarten.

Paasung! eingedorntj parallele, z.T. leicht verklebte Bastumwicklung.

Schaft Katerial! Rohr mit meist wenig geschabten, z.T. sohwarz gefarbten

Knoten. Enè«: meist mit ca. 0,5 cm tiefer Kerbe und paralleler, z.T. ver-

klebter Bastumwicklung; teilweise mit Befiederung. (giehe 5. Technologi-

sches).

TÏP lBIb (6) Abb. 291/3426 f

Herkunftsangaben! Talamacco (3415 a,b)

NW-Sahto (3426 a-f)

Funktion: Jagdpfeile (SPEISER)

Spitze Materials schwarz gefarbtes Holz.



137

Widerhaken: 5-13 ^ C 2 ^ E 2 F1 d^ K^; Lange: 0,5-1 om. Sonst wie bei 141.

TÏP lBIo (2) Abb. 292/3427 b

Herkunftsangabe: HW-Santo (3427 b, 3434 a)

Spitze Material: dunkelbraunes Holz.

tfiderhaken: stumpf j 12-36 ̂  C ^ E2 F 2G H I K ; lange: 0,2-0,8 om.

Sonst wie bei 1AI.

TÏP lBId (18)

Herkunftsangaben: HW-Santo (3427 a.c.d, 3428 a-f, 3434 b,c)

W-Santo (3430 a,b)

SW-Santo, Tassimaloun (3436 a-d,f)

Funktion: Jagdpfeile (Kat.), Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Material: dunkles Holz.

Fassung: wie bei 1AI. Verzierung: z.T. hinter den Widerhaken Zierschnitzerei.

Schaft Material: Rohr mit z.T. sohwarz gefarbten Khoten, gesohabten Langs-

streifen und Hitz- oder Schabornamenten am Vorderende. Ende: wie bei 1AI.

Variante 1 Widerhaken in Kranzen zu 3. Abb. 293/3434 b

Widerhaken: 24-48 iL C D E F hinterste z.T. F 3G H I K ; I&ige: 0,3-

0,7 om.

Variante 2 Widerhaken in Kranzen zu 4. Abb. 294/3436 a

Widerhaken: 24-144 A, C. oder C, D, oder D. E„ F, h in ters te z.T. F , 4G, H
1 2 4 1 221 341

I ^ i Lange: 0,2-1,5 cm.

TÏP 2AI (6) Abb. 295/3431 f

Herkunftsangabe: NW-Santo (3431 a-f)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Material: Kenschenknoohen (THILEHIOS zit. bei SPEISER). Quersohnitt:

kreisförmig oder elliptisch. Fassung: eingedornt) unverklebte parallele Bast-

umwioklung.

Schaft wie bei 1AI; mit Befiederung.

TÏP 2AI/1AI (38) Abb. 296/3482 a

Herkunftsangaben: HW-Santo (3432, 3432 a, 3433 a-e)

Tassimaloun (3439 a-o, e-k, 3442 a-g, 3482 a-e)

SW-Santo (3440 a-k)
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Funktioni Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Materiali wie bei 2AI. Querschnitt: kreisförmig, seltener elliptisch.

Fassungi in den gegabelten Vorschaft eingelassenj parallele Bast- oder Schnur-

umwicklungj Sohnurumwicklung manohmal mit gelblicher Masse verklebt und mit

feiner Faser zickzaekförmig bestiokt.

Torschaft Kateriali meist dunkles Holz. Querschnltt: kreisförmig bis ellip-

tisch.

Fassungi wie bei der Spitze von 1AI.

Schaft wie bei lAIj bei den Pfeilen aus NW-Santo uit Befiederung) vorne hau-

fig mit schwarz gefarbten Eitz- oder Sohabornamenten.

TÏP 2Al/lBId (3) Abb. 297/3438 b

Herkunftsangabet Stf-Santo, Tassimaloun (3438 a-c)

Funktiont Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze wie bei 2AI.

Vorsohaft Material: duakles Holz. Widerhakeni 16-20 A. C. D oder D E F

z.T. F 4G H I L | lange: 0,8-1,5 cmj z.T. wahrscheinlich Zierwiderhaken.

Fassungs wie bei der Spitze von 1AI.

Schaft wie bei 1AI.

TÏP 2BId/lAI (12) Abb. 298/3441 f

Herkunftsangabe: SW-Santo, Tassimaloun (3441 a-m)

Funktions Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Material! wie bei 2AI. Widerhaken! 20-40 Â ^ C 2 ^ E2 ?1 4G E^ 1^ K^

Iangei 0,3-1,5 cm.

Fassungi in den gegabelten Vorschaft eingelassenj parallele Sohnurumwicklung}

dahinter, manchmal auch davor, schmale, parallele Bastumwicklungj diese oft

leicht verklebt. Verzierung: hinter den Widerhaken haufig 2-3 kreisförmige

Rillen.

Vorschaft wie bei 2AI/1AI.

Schaft ohne Befiederung, sonst wie bei 2AI/1AI.

TÏP 4A (l) Abb. 299/3459 d

Herkunftsangabei SW-Santo, Tassimaloun (3439 d)

Spitze Material: Eisenstangelchen.

Fassung: eingedornt; parallele Bastuniwicklung.

Schaft wie bei 1AI.
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TÏP ll/lAI (3) Abb. 300/34-02 b

Herkunftsangabe: 3W-Santo, Tassimaloun (34-02 a-o)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISBR)

Spitze Material: RijhrenVnochen, wahrscheinlich von einem Vogel.

Fassung: TUlle, Vorschaft in die natürliche Höhlung der Spitze eingestecktj

parallele Schnurumwicklung; dahinter und davor schmale Bastumwicklung.

Vorschaft und Sohaft wie bei 2Al/lAI.

TÏP 12B (3)

Herkunftsangabe: Santo (3404 a,b, 3429)

Funktion: Vogelpfeil (Kat.)

Spitze Material: verschiedene Holzarten.

Fassung: eingedornt; parallele Bastumwieklung.

Schaft wie bei 1AI.

Variante 1 mit mittellanger Spitze. seitliche Profillinie apnahernd gerad8.

Abb. 301/3404 b

Variante 2 mit langer Spitze. seitliche Profillinie konkav geschweift.

Abb. 302/3429

TÏP 16A (2) Abb. 303/3425 a

Herkunftsangabe: NW-Santo (3425 a,b)

Funktion: Pisohpfeile (Kat.), Jagd- und Fischpfeile (SPEISER)

Spitze 3 Einzelspitzen. Materials sohwarzes Palnholz.

Fassung: Schaft vorne dreifach aufgeschlitztj die 3 Einzelspitzen eingedorntj

seitlich aus den Schlitzen herausragend; 2-3 kurze, parallele Bastumtricklun-

gen; der aufgeschlitzte Schaft vorne mit Bast zusammengebunden.

Schaft wie bei 1AI; mit Befiederung.

TÏP l6BIb (16) Abb. 304/3192 b

Berkunftsangaben: Port Olry (3414 a-c)

W-Santo (3416 a,b)

Talamacco (3417 a-c)

HW-Santo (3192 a-h)

Funktion: Fischpfeile (Kat.), Jagd- und Fischpfeile (SPEISER)

Spitze 3 Einzelspitzen. Material: dunkles Baumfarnholz (SPEISER).
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Widerhaken: 2-10 ^ Q^ oder C^ oder C,. ^ E2 ï^ G2 ï^j langes 0,5-1,5 om.

Alle Widerhaken naoh aussen gerichtet.

Fassung: wie bei 16A (Ausnahme siehe Variante).

Schaft wie bei lAIj Ritz- oder Schabornamente; meist mit Befiederung; Endez

z.T. mit Kokosschnur parallel umwiokelt.

Variante mit kreuzweiser Kokosschnurumwicklung. Abb. 305/3414 o

3414 a-c, auffallend lange Pfeile (177-197 cm).

ALLGEMEIHES

a) Funktion der Pfeile mit mehreren Einzelspitzen

Nach SPEISER lasst sich ein prinzipieller Unterschied zwischen

Jagd- und Fischpfeilen nicht machen. Zwar werden für den Fischfang mit Vor-

liebe mehrspitzige Pfeile verwendet und für die Jagd einspitzige, doch gibt

es gelegentlich auch den umgekehrten Fall.

b) Befiederung

Die befiederten Pfeile in unsern Belegen stammen alle aus HW-Santo.

Wenn sie sich auch in den Spitzen nicht von den übrigen Stücken der Insel

unterscheiden, so stellen sie doch wegen ihrer Befiederung ein ünikum in ganz

Melanesien dar. Aus keinem andern melanesischen Gebiet haben wir Pfeile mit

einer Flugsicherung aus Federn nachweisen können. Ihr Vorkommen beschrankt

sich nach SPEISER auf ein ganz kleines Gebiet, das einige enge Baldtaler west-

lich Talamacco-Terevice umfasst und das nicht mehr als etwa 100 km einnehmen

soll und ausschliesslich östlich der Wassersoheide von W-Santo liegt.

(siehe auoh 5. Technologisches).

Typen: 1AI, lBId, 2AI, 2AI/1AI, lSBIId

TÏP 1AI (il)

Herkunftsangaben: Malo (3442 d)

N-Malo (3445 a-k)

Spitze Material: sehr hartes, dunkles Holz; OberflSche wie mit einer Peile

bearbeitet.

Schaft Eade: ohne Befiederung. Sonst alles wie bei 1AI von Santo.

3445 a-k zeigen auffallende Aehnlichkeit mit 1AI von Gaua.
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TÏP lBId (4)

Herkunftsangabe1 Malo (3443 a-c,e)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze MaterialJ dunkles Holz.

Fassungs wie bei 1AI von Santo.

Schaft ohne Befiederung} aonst wie bei 1AI von Santo.

Variante 1 dit Widerhaken in Kranzen zu 3.

Variante 2 mit Widerhaken in Kranzen zu 4.

TÏP 211 (3)

Herkunftsangabe: N-Malo (3488 b,d,e)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISSR)

Ohne Befiederung. Sonst nicht zu unterscheiden Ton 2AI von Santo. Kach SPEI-

SER wahrscheinlich von dort importiert.

TÏP 2AI/1AI (9)

Herkunftsangabe: N-Malo (3444 a-f, 3488 a,c,e)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Material: Knoohen.

Fassungs in den gegabelten Vorschaft eingelassen; mit Schnur, Faser oder Bast

parallel umwickelt; z.T. verklebt; z.T. mit Faser zickzaekförmig bestioktj

z.T. mit bemalter kreuzweiser Faserumwicklung. Teilweise dick mit Gift (?)

beschmiert.

Voraehaft wie bei 2AI/1AI von Santo.

Schaft ohne Befiederung; sonst wie bei 1AT von Santo.

Die hier beschriebenen Pfeile weichen in Einzelheiten stark voneinander ab;

sie scheinen von verschiedenen andern Insein importiert worden zu sein.

3444 a,c,d gleichen Stücken aus Malekula und Aoba.

TÏP 16BIId (l) Abb. 306/3420

Herkunftsangabe: Malo (3420)

Funktion: Fischpfeil (Kat.), Jagd- und Fischpfeil (SPEISER)

Spitze 4 Einzelspitzen. Material: helles Holz, kein Palmholz.

Widerhaken: aus Holzsplittern; pro Einzelspitze: 4-6 A£ S^ C 2 1^ F̂ ^ S2 K^i

lange: oa. 1,2 cm; schrag zur Richtung der Einzelspitze verlaufend.
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Fassung: Schaft vorne vierfaoh aufgeschlitzt; sonst annlich wie bei 16A von

Santo.

Schaft Materials dickes Rohr (1,3 cm). Ende: ca. 0,5 om tiefe Kerbe.

45) MAT.KKÜLA

Typen! 141, lBId, 2AI/1AI, 2AI/1AII, 2Al/lBId, 2BId/lAI, 12B, 13, 14, 16A

TYP 1AI (28) Abb. 307/3456 d

Herkunftsangaben: O-Malekula, Vao (3418 a-d, 3446 a-g)

S-Malekula (3456 a-m, 3461)

Spitze Material: versohiedene Holzarten.

Fassung: eingedornt; parallele Bastumwicklung.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: gerade oder mit 1 cm

tiefer Kerbe; meist mit paralleler Bastumwicklung. Verzierung: haufig ganzer

Schaft mit geschabten Dreiecken.

Variante mit abgestumpfter Spitze und daran angebundenem Blattbündel.

Abb. 308/3461

Funktion: Zauberpfeil (SPEISER)

Die Pfeile ohne Sehnenkerbe sind vermutlich Tanzpfeile, wie sie bei Festen

getragen werden (SPEISEE).

TÏP lBId (l) Abb. 309/3447

Herkunftsangabe: Vao (3447)

Spitze Material: schwarz gefarbtea Holz. iliderhalcen: 10 k^ Cg D2 E 2 ̂  40_

H I K ; lange: oa. 2 cm.

Fassung: wie bei 1AI.

Schaft Material: Rohr mit unsorgfaltig geschabten Knoten. Endes 0,5 om tie-_

fe Kerbe; parallele Bastumwicklung.

TÏP 2AI/1AI (34) Abb. 310/3452 a

Herkunftsangaben: Vao, Malekula (3448 a.b.e.f, 3449 a,b, 3450 a-o,

3451 a-o, 3452 a-k)

S-Malekula (3457 a-l)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Material: Knochen.
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Fassung: in den gegabelten Vorschaft eingelassen; mit feiner Pflanzenfaser

zuerst parallel, dann kreuzweise umwickelt (Eautenmuster)j z.T. parallele Um-

wicklung aus Kokoaschnur. Verzierungs Rauten mit grüner, roter und weisser

Farbe ausgefüllt. Vergiftet.

Yorschaft Material: verschiedene Holzarten.

Fassung: wie bei der Spitze von 141.

Schaft Material: meist unverziertes Rohr mit kaum gesohabten Khoten. Endei

gerade oder mit bis ca. 0,5 cm tiefer Kerbej verklebte oder unverklebte, pa-

rallele Bastumwicklung.

Variante mit 2 durch Faserumwicklxmg verbundene Knochenspitzen.

(3460). Eigentliche Heimat dieser Variante scheint Fate zu sein (SPEISEH).

3448 und 3450 eind nicht zu unterscheiden VOD gleichen Tjrp aus Tassimaloun.

TÏP 2AI/1AII (8) Abb. 313/3453 o

Herkunftsangaben: Vao (3453 a-f)

S-Malekula (3458 a-c)

Punktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze wie bei 2Al/lAI

Vorschaft mit Zierwiderhakenj diese z.T. rot-weiss bemalt. Sonst wie bei

2AI/1AI.

Schaft Material! z.T. yollstandig geschabtes Rohr. Endei mit ca. 0,5 cm tie-

fer Kerbe und paralleler Bastumwicklung.

Eine scharfe Grenze zwisohen diesem und dem nachfolgenden Typ iet nicht zu

ziehen.

TÏP 2Al/lBId (5) Abb. 312/3459 a

Herkunftsangabe: S-Malekula (3459 a-e)

Punktion: Kriegspfeil (SPEISER)

Spitze wie bei 2AI/1AI

Vorschaft Material: dunkles Holz. Widerhaken: 24-36 A1 C2 D2 E ^ 4G, ^

I K j Lange: 0,7-1,5 cm.

Fassung: «ie bei der Spitze von 1AI.

Schaft Material: wie bei 2AT/1AII. Ende: 0,3-0,8 cm tiefe Kerbe; verklebte,

parallele Bast- oder Schnurumwicklung.
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TÏP 2BId/lAI (4)

Herkunftsaagabe: Vao, Malekula (3448 c,d,g,h)

Funktion: Kriegepfeile (SPEISER)

Unterscheidet sioh nicht vom gleichen Typ aus Tassimaloun.

TÏP 12B (l)

Herkunftsangabe: S-Halekula (3405)

Funktion: Vogelpfeil (Kat.)

Schaft mit schwarz gefarbten Khoten. Ende: gerade; verklebte, parallele

Bastumwickliuag.

Sonst alles wie bei 12B Variante 1 von Santo.

TÏP 13 (l) Abb. 313/3409

Herkunftsangabe! S-Malekula (3409)

Funktion: Vogelpfeil (Kat.)

Spitze Material! Korallenstück (SPBISER).

Passungs eingedornt in den vorne aufgeschlitzten Schaft} parallele Bastumwiok-

lung.

Schaft Materials Eohr mit kaum beschnitteneu JKnoten. Ende! abgebrochen.

TÏP 14 (2) Abb. 314/3403 b

Herkunftsangabes Vao, Malekula (3403 a,b)

Punktions Vogelpfeile (Kat.)

Sjdtze Materials Schale der Kegelsehnecke Terebra subulata.

Fassung! Kegelspitze in den Schaft eingedornt; parallele Bastumwicklung.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Ende: ca. 1 cm tiefe Kerbe;

parallele Bastumwicklung.

TÏP 161 (4) Abb. 315/3419 b

Herkunftsangabe: Vao, Malekula (3419 a-d)

Funktion! Fischpfeile (Kat.), Jagd- und Fischpfeile (SPEISEE)

Spitze Material: 3 Einzelspitzen aus dunklem Holz.

Fassung: eingedornt; parallele Bastumwicklung; ein Faserknauel halt die Ein-

zelspitzen auseinanderi Einzelspitzen hinten durch parallele Baatumwicklung

miteinander verbunden.

Schaft wie bei 14.
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46) MAETO

Typern 1AI, 2Al / lAI , 2 A l / l A H , 12A

TÏP 141 (12)

Herkunftsangabe: Maevo (3474 a-m)

Wie U I von Malo.

TÏP 2AI/UI (7)

Herkunftsangabe» Maevo (3475 a-g)

Puiiktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Wie gleioher Typ von Malekula.

TÏP 2AI/1A1I (9) Abb. 316/3476 f

Herkunftsangabe: Maevo (3476 a-i)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spltze Materiali Knochen.

Fassung: in den gegabelten Vorschaft eingelassen; parallel und / oder kreuz-

vreise umwickelt; ümwicklung grUn oder rot-grün bemalt. Vergiftet.

Yorschaft Material: meist braunes Holz. Versohiedene Zierschnitzereieni

Zierwiderhaken, Knoten, Seaichtsmotiv. Zierschnitzereien grün oder rot-grün

bemalt.

Fassung: eingedornt; meist unverklebte Bastumwieklung.

Schaft wie bei 2AI/1AI von Malekula.

TÏP 12A (l)

Herkunftsangabe: Maevo (3411)

Punktion: Vogelpfeil (Kat.)

Spitze vorne flachj seitliche Profillinien annahernd gerade; ïïrawicklung der

Passung leicht verklebt.

Schaft Material: Rohr mit besohnittenen Knoten. Ende: 0,5 cm tiefe Kerbe;

leicht verklebte, parallele Bastumwicklung.

Sonst wie 12B Variante 1 von Santo.

47) AOBA

Typen: 2AI/1AI, 2BId/lAI, 10B
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TYP 2Al/lAI

Herkunftsangabei Aoba (3477 a-h)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Material: Knoohen.

Fassung: in den gegabelten Vorsohaft eingelassenj mit Schnur oder feiner Fa-

ser parallel umwickelt; darüber haufig mit kreuzweiser Umwicklung oder zick-

zaokförmiger Bestickung mit feiner Faser; ïïmwicklung grun, rot-grün oder

orange-grün-weiss bemalt. Stark vergiftet. Spitzen haufig in tütenförmiger

Sohutzhülle aus zusammengebundenem Pandanusblatt (SPEISER).

Vorschaft Material: verschiedene dunkle Holzarten.

Fassung: eingedornti parallele Bastumwioklung.

Schaft Material: Rohr mit unsorgfaltig gesohabten und meist schwarz gefarb-

ten Knoten. Ende: 2 cm tiefe Kerbe; parallele Bastumwicklung.

TÏP 2BId/lAI (12) Abb. 317/3478 h

Herkunftsangabe: Aoba (3478 a-m)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Spitze Materials menschliche Tibia (SPEISER). Widerhaken: schuppenartig;

26-64 A1 C 2 D2 E4 F1 2/4(>3 1 ^ 1^; lange: 0,5-2,5 cm.

Fassung: eingelassen in den gegabelten Vorachaftj parallele Schnurumwicklung.

Vorachaft Material: meist dunkles Holz.

Fassung: eingedornt; parallele Bastumwicklung.

Schaft Material: meist vollstandig geschabtes Rohr. Ende: 1,5-2 cm tiefe

Kerbe; meist unverklebte, parallele Bastumwicklung.

SPEISER bemerkt zu diesem Typ, dass er ausschliesslich auf Aoba zuhause sei

und dass man diese sehwersten Pfeile der Inselgruppe mit den kleinsten Bo-

gen schiesse.

TÏP 10B (l) Abb. 318/3413

Herkunftsangabe: Aoba (3413)

Funktion: Vogelpfeil (Kat.); Kinderpfeil (SPEISER)

Spitze Material: Schilfrohr (SPEISER). Gesamtlange: 9 cm.

Fassung: Tülle, das dickere Sohilfrohr ist auf den dünneren Rohrschaft auf-

gesteckt.

Schaft Material: Rohrschaft mit beschnittenen Knoten. Ende: parallele Bast-

umwicklung.
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AILSEMEIHES

Für Aoba sind zwei eharakteristische Merkmale zu erwahnen, die auoh

SPEISER aufgefallen sind:

1.

2.

Die Sehnenkerben sind sehr tief (bis 2,5 cm).

Die Bastumwicklungen der Spitzen- und Vorschaftfassungen

beginnen meist erst oa. 3 mm hinter dem Vorderende des

Rohrschaftes.

48) PENTECOTE

Typens U I , 2Al/lAI, 2Al/lAII, 7A, 12C, 14, 16A

TÏP 1AI (l)

Herkunftsangabe: S-Pentecóte (3469)

Spitze: dunkles Holz.

Sonst gleioh wie 1AI von Malo.

TÏP 2AI/1AI (22)

Herkunftsangaben: S-Pentec8te (3470 a-g, 3471 a-m)

N-Pentecóte (3473 a,d,e)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISSR)

Spitze Material: Knochen.

Fassung: eingelassen in den gegabelten Vorschaft; mit feiner Faser, seltener

mit feiner Sohnur parallel oder kreuzweise urawiokelt, sodass rautenförmige

Felder entstehenj Uniwioklungen grün oder rot-grün bemalt. Vergiftet.

Vorschaft wie beim gleiohen Typ von Aoba.

Schaft Material; Rohr mit unbeschnittenen oder iinsorgfaltig geschabten und

meist schwarz gefarbten Knoten. Endes 0,3-0,5 cm tiefe Kerbej meist verkleb-

te, parallele Bast- oder Schnurumwicklung.

Gleiche Art auf Malekula und Maevo.

TYP 2AI/1AII (5) Abb. 319/3472 c

Herkunftsangabe: S-PenteoSte (3472 a-e)

Funktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Wie gleicher Typ von Maevo, doch fehlt ara Vorschaft das Oesichtsmotiv.

TÏP 7A (l) Abb. 320/3473 b

Herkunftsangabe: H-PentecSte (3473 b)
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Punktions Kriegspfeil (SPEISER)

Spitze Material: dunkles Holz. Form messerkllngenartig.

Passungi eingedornt; leicht verklebte, parallele Bastumwicklung.

Schaft Materiali Eohr mit unsorgfaltig beschnittenen und sohwarz gefarbten

Kaoten. Ende: (möglicherweise sekundar) gerade.

TÏP 12C (3)

Herkunftsangabej S-Pentec6te (3407 a-o)

Fimktions Vogelpfeile (Kat.)

Spitze vorne leioht konkav; mittellangi seitliche Profillinien leioht kon-

kav gesohweift.

Schaft; z.T. vorne mit Eitzornament.

Sonst alles wie bei 12A von Maevo.

TCP 14 (l)

Herkunftsangabeï S-PenteoSte (3410)

Punktion: Vogelpfeil (Kat.)

Wie 14 von Malekula.

TÏP 16A (2) Abb. 321/3421 a

Herkunftsangabes S-Pentec8te (3421 a,b)

Punktions Vogelpfeil (Kat.), Jagd- und Pischpfeil (SPEISER)

Spitze Bit 3 kurzen Einzelspitzen; diese nicht duren Bastumwicklung zusam-

mengehalten? Paserbiindel fehlt.

Schaft Ende: gerade, ohne Umwicklung.

Sonst alles wie bei 16A von Malekula.

49) AMBKIM

Typen! 1AI, 2Al/lAI, 2Al/lAII, 12B

TIP 1AI (6)

Herkunftsangabe! Dips-Point, Ambrym (3462 a-f)

Spitze Material! helles Holz, das dunkel gerarbt wurdev

Passung: leicht verklebte Bastumwicklung.

Schaft Materials unverziertes Hohr. Endes gerade oder 0.2. om tiefe Kerbej

verklebte, parallele Bastunwicklung.

Gleich wie 1AI von S-Malekula.
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TÏP 2AI/1AI (24)

Herkunftsangaben: Ambrym (3463 a-k, 3468 a,c,-h)

S-Ambrym (3466, 6 Stüok)

Punktion: Kriegspfeile (SPEISER)

Nicht zu unterscheiden vom gleiohen Typ aus Itóekula.

TÏP 2AI/1AII (8)

Herkunftsangabe: Ambrym (3464 a-e, 3467 a-o)

Funktion: Kriegspfeile (SPÏÏISSR)

Nicht zu unterscheiden vom gleichen Typ aus Pentecote.

TÏP 12B (4)

Herkunftsangabe: Ambrym (3406 a,b, 3408 a,b)

Punktion: Vogelpfeile (Kat.)

opitze kurz (ca. 6 cm)) seitliche Profillinien leicht konkav gesohweift.

Schaft Ende: gerade} parallele Bastumwicklung.

Sonst wie 12C von PenteoSte.

50) EBROMAHGA

Typen: 1AII, ISId, 5

TÏP Uil (2) Abb. 322/3030.c

Harkunftsangabe: Erromanga (3030 c, 4399)

Spitze Materials Baumfarnholz (EOBERTSON).

Passungi eingedornt;.mit feiner Kokosfaser parallel unwickelt. Verzierungi

vorstehende Querleiste oder ringsum führende Kerbschnitte.

Schaft Material: reed-grass (ROBERTSOH)j unteracheidet sich ausser durch

seine geringere Dicke (0,6 cm) nicht vom Hohr der andern Neue Hebr.iden-Pfei-

le. Ende: gerade; meist unregelmassige, kreuzweise, seltener parallele Um-

wicklung aus Kokosfaser.

TÏP IBId (2) Abb. 323/3030 b

Herkunftsangabe! Erromanga (3030 b,d)

Spitze Widerhaken: 80-94 ^ C ? D2 AG E^ I4 i^; Lange: 0,1-0,2 cm. Verzie-

rung: hinter dem Widerhakenabschnitt 1-2 Querleisten.

Sonst alles wie bei 1A1I.
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TIP 5 (4)
Herkunftaangabes Erromaaga (1694-96, 3030 a)

Variante 1 einfache Dreieckepitze. Abt. 324/3030 a

Variante 2 einfacho Dreieckspitze mit papillenartigen Widerhaken hinter dein

Dreieck. Abb. 325/1694

Variante 3 einfache Dreieekspltze Bit aeitlichen Kerben. Abb. 326/1696

Variante 4 doppelte Dreieckspitze mit aeitlichen Kerben.

Sonst alles wie bei 1AII.

A1LGEMEIHB3

Die Pfeile von Erromanga unteracheiden sich duren folgende Merkma-

le deutlich von den Ubrigen Neue Hebriden-Pfeileni

1.

2.

3.

Die Pfsile slnd kleiner und zierlicher.

Die Umwicklungen bestehen aus felner Kokosfaserj Bastumwick-

lungen fehlen ganzlioh.

Das Schaftende ist immer gerade abgeschnitten und meist

kreuzweise umwickelt.

51) TAHNA

Typenj 1AI, lBIb, 12C, 16A, l6BIb

TIP 1AI (l) Abb. 327/3422 b

Herkunftsangabe: Tanna (3422 b)

Spitze Material: schwarzea Holz. Oberflachei grob geschnitzt.

Passung: eingedorntfmit gedrehter Faser parallel umwickelt.

Schaft Material! Hohr mit beschnittenen Knoten. Ende: leicdat geschabtj 0,3

cm tiefe Kerbe.

TÏP lBIb (l) Abb. 328/3422 a

Herkunftsangabe: Tanna (3422 a)

Spitze Material! schwarz bemaltes, braunes Holz. Widerhaken: 13 ̂  0^ Dg B 2

F G K ; Lange: ca. 0,5-1,5 cm.

Fassung: eingedorntj parallele Schnurumwicklungi mit schwarzer Masse ver-

klebt.
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Schaft Materials Rohr mit beschnittenen und schwarz gefarbten Knoten. Ende:

gerade; Epidennia unregelmassig geritzt; mit Faser parallel und unregelmSs-

sig kreuzweise umwickelt; mit schwarzer Masse verklebt.

TÏP 12C (2)

Herkunftsangabe! Tanna (3412 a,b)

Funktions Vogelpfeile (Kat.)

Spitze Material: braunes Holz. Seitliche Profillinien gerade oder leicht

konkav gewölbt.

Fassungs eingedornt; parallel umrickelt mit einfacher Faser oder Fasersohnur.

Schaft Material: Rohr mit beachnittenen Knoten. Endes gerade oder mit 0,3

cm tiefer Kerbe.

Aehnlich wie 12C von PentecSte; Spitze aber bedeutend schwerer.

TYP 16A (l) Abb. 329/3423 c

Herkunftsangabe: Tanna (3423 c)

Funktion! Fischpfeil (Kat.)

Spitze mit 2 Einzelspitzen. Material: grob geschnitztes, schwarzes Holz.

Faasungs eingedorntj parallele Bastschnurumwicklirog; die beiden Einzelspit-

zen hinten mit Bastschnur zusammengebunden.

Schaft Materials Rohr mit beschnittenen Knoten. Endei 0,3 cm tiefe Kerbe;

Epidermis leicht geschabt.

TÏP 16BIb (2)

Herkunftsangabe! Tanna (3423 a,b)

Funktioni Fischpfeile (Kat.)

Spitze Material: seïwarzes Holz.

Fassung: eingedornt| parallele Umwicklung a\is Kokosschnurj die Einzelspit-

zen hinten durch eine parallele Bast- oder Kokosschnuruimricklung miteinan-

der verbunden.

Schaft Materials wie bei 16A.

Variante 1 mit 4 Einzelspitzen. von denen alle tfiderhaken tragen.

3423 a. Widerhaken einer Einzelspitze: 12-14 ̂  Cg D2 ^ , £ ^ G2 1^; Ianges

ca. 0,3 cm. Ob die Widerhaken ursprünglich nach innen oder nach aussen ge-

richtet waren, kann nicht nehr festgestellt werden.



152

Variante 2 mlt 3 Einzelspitzen. von denen nur eine Widerhaken tragt.

3423 b. tfiderhaken einer Einzelspitze: 5 A C D S F G K ; Lange: ca.

0,7 om. Sonst wie Variante 1.

ZUSAMKENFASSÜNG; TORRS5-INSJ3LN. 3AHKS-INSELCT. NEUK HEBAIDEH

Die Pfeile dieser Inselgruppen sind von SPiüIÜBK (1923) ausführlich

besohrieben worden, sodass wir uns hier auf die wesentlichsten Angaben be-

schranken können.

a) Rohmaterialien und Technologisches

Das für die Pfeilspitzen verwendete Holz stararrt nach 3PEI313R und

CODRISGTON von Palmen und Baumfarnen. Die hb'lzernen Spitzen und '/orschafte

werden z.T. rait Muscheln und 3imsstein geglattet und poliert und dann mit

Kokosöl eingerieben (SPUISER, HOBKRTSüH). Kir die knöchernen Spitzen werden

nach CODRIHGTGN Knochen von Menschep, mögliohst solchen hohen Ranges, ver-

wendet.

Die Schafte stellt man aus Schilfrohr her (SPSISER, R03ERTS0N).

für die Umwicklungen der Spitzen- resp. Vorschaftfassungen und der

hintern Schaftenden dienen in erster Linie helle Streifen aus dem Bast des

wilden Baumwollbaunies (SPBISER). Die Verbindungsstellen zwischen den knöcher-

nen Spitzen und dem Vorschaft werden vielfach mit Kokosfasern, die feinem

Kupferdraht nicht unahnlich sind, uiawickelt. Dasselbe Katerial wird für samt-

liche Umwicklungen an den Erromanga-Pfeilen und neben gedrehten Baststreifen

und Kokosschnüren auch auf Tanna haufig benützt.

Die in den zentralen Neuen Hebriden an Umwicklungen und Vorschaf-

ten auftretende graugrüne Ftirbe gewinnen die Eingeborenen aus einer Erdart

(CODRIHGTON' 1890).

Sehr viele Pfeile mit Knochenspitze zeigen deutliche Spuren von

Vergiftung; sie sind mit einer dunklen, harzartigen Kasse bestrichen. Ein-

gehend haben sich CODRINGTOM (1890) und SP5ISER mit dem Pfeilgift der Meuen

Hebriden auseinandergesetzt. Sie konimen zum Schluss, dass das Gift weniger

eine pharmakologische als eine magische tfirkung besitzt (vgl. I-laterialien).

SPEISER betrachtet die mit iCokosfaser bestickten Umwicklungen,

wie sie vor allen in Santo auftreten, als eine "Infektionsbindung". Er

schreibt dazu auf S. 217:

"Man kann nicht umhin, in dieser Faserrührung mehr als eine
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blosse Dekoration zu sehen. Jedenfalls hatte sie den Zweck,

dass die Fasern in der Wunde abbrechen und diese infizieren

sollten."

b) Handel und Vercreitung

Dadurch, dass man versuchte, für die Spitzen Khochen grosser Krie-

ger oder Planner hohen Ranges zu erlangen, entwickelte sioh eia Handel mit

Knoohen und Pfeilen. In einigen Gegenden verstand man es auch, besonders gu-

te Pfeile herzustellen, und diese bildeten dann einen begehrten Kxportarti-

kel. So wurden die gefiederten Pfeile in W-Santo an der Kliste eingetauscht,

die Pfeile von W-ftalékula gelangten naeh imbrym, und der Bedarf in den Banks-

Inseln wurde aus Ureparapara gedeckt (SPSISSt).

Die in den zentralen Neuen Hebriden immer wieder auftretenden

gleichartigen Pfeile weisen offensiohtlich auf solohe Handelsbeziehungen hin.

Die Kriegspfeile kommen naoh SPEISER meistens in Bündeln von 6-12 ungefahr

gleichartigen Stücken vor, doch bindet man sioh nicht an eine bestinunte Zahl

wie in den Salomonen oder auf Santa Cruz. Auch ist der Grad der Gleichartig-

keit bedeutend geringer.

Zun Schutze der eigenen Person und der Pfeile selbst wickelt man

sie in irgendein starkes Blatt oder in Bananenscheide ein (3PBISER).

c) Allgemeine Iferkiaale

Trotzdem sich die Pfeile der Torres-Inseln und der Banks-Insein

nicht grundsatzlich von denen der Neuen Hebriden untersoheiden, stellen «ir

in den drei Inselgruppen eine geringere Einheitlichkeit und einen grosseren

Reichtum an Grundtypen als etwa auf den Salomonen oder Santa Cruz fest. as

ist daher schwieriger, für das Gebiet allgetaein guitige Merkmale herauszu-

arbeiten. Immerhin lassen sich folgende Tatsachen festhalten, die das 3e-

stimmen eines Pfeiles erleichtern mogen:

1.

2.

3.

4.

Der Schaft besteht immer aus Rohr (Schilf).

Keist befindea sich an beiden Enden des üchaftes parallele

ömwicklungen aus Bast, seltener aus anderen Bindmaterial.

Die Umwicklungen am vordern Schaftende sind im Gegensatz zu

denen der Salomonen- und Santa Cruz-Pfeile haufig unver-

klebt.

Meist ist das Schaftende mit einer Sehnenkerbe versehen.

Bie Pfeile der Banks-Inseln weisen immer eine solche auf.
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5.

Auf den iieuen Hebriden kommen auf allen Insein einzelne

Stücke ohne Kerben vor, hingegen fehlen diese vollstan-

dig bei unsern Objekten aus Erromanga. Naoh SPEISER sol-

len die Kerben fehlen in O-Santo, S-Malekula, imbrym, Fa-

te unö den Banks-Inseln. Dies stimmt für Ambrym und die

Banks-Insein jedoch sioher nicht.

Befiederung kommt vor bei den Kleinstammen in W-Santo.

Bies ist der einzige Ort in g&nz Helanesien, von dem wir

eine Plugsicherung aus Federn nachweisen kónnen.
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52) NEU-KAXEDONIffl_UMD_LOÏALTY-ISSELN

Literatur: NEVERMAMt (1936, S. 210), MEINICKE (1875, S. 227), SARASIN (l929a,

3. 204-205 / 1929 b, Tafel 59)

Typen: 1AI, lBIo, 12B

TYP 1AI (l) Abt. '330/2614

Herkunftsangabe: Lifou (2614)

Funktion: Jagdpfeil (SAHASIH)

Spitze Material: helles Holz, kein Palmholz.

Fassung: eingedornt.

Schaft Material: Rohr mit beschnittenen Knoten. Endei gerade.

TÏP lBIc (2)

Herkunftsangabe: Neu-Kaledonien, Hienghène (2331-32)

Spitze Material: helles Holz; kein Palmholz.

Fassung: eingedornt; kreuzweise Schnur- oder Bastumwicklung.

Schaft Material: Rohr mit unbesohnittenen Knoten. Ende: gerade; mit in Ver-

schlingtechnik gearbeiteter Kappe aus Schnur bedeckt; Schnur durch das durch-

bohrte Schaftende gezogen.

Variante 1 Widerhaken in zwei Reihen, paarig. Abb. 331/2331

Widerhaken: 20 A C D E F 2G H I K 5 Lange: 1-2 cm.

Variante 2 Widerhaken in zwei Reihen, abvfechselnd. Abb. 332/2332

Widerhaken: 10 A C D E F 2G H I K,; Lange: ca. 1,5 cm.

TYP 12B (3) Abb. 333/2616

Herkunftsangaben: Ouvéa (2616: 2 Stück)

Lifou (2657)

Funktion: Vogelpfeile (Kat., SARASIN)

Spitze Material: helles Holz; kein Palmholz.

Fassung: eingedornt; ohne Umwicklung oder vorderes Schaftende geschabt und

mit Draht umwickelt.

Schaft wie bei 1AI.

ZÜSAMMEKFASSÜNG: KEU-KALKDOMIEE UHD LOYALTY-IMSaiil

Nach SARASIK spielen Pfeile und Bogen in Neu-Kaledonien und auf den
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Loyalty-Inseln nur eine ganz untergeordnete Rolle und sind im Verschwinden

begriffen. Sohon zu COOKs Zeiten scheinen sie wenig gebraucht worden zu sein.

«EINICKE vertritt die Meinung, sie seien erst in neuerer Zeit auf Heu-Kaledo-

nien eingeführt worden.

Pfeile werden nach SARASIN nur für die Jagd und die Fischerei ver-

wendet. Punktionelle Typen lassen sioh nicht leicht unterseheiden, denn wenn

auch Pfeile mit mehreren Einzelspitzen hauptsachlich dem Fischfang dienen, so

werden sie doch auch für die Jagd auf andere Tiere verwendet, so gut wie ein-

apitzige für den Fischfang. Neben den von uns aufgeführten Typen bildet SARA-

SIN Pfeile ab mit zwei bis drei Einzelspitzen aus Holz oder dickem Eisen-

draht. REV33KAHN erwahnt Pfeilspitzen aus Rochenstacheln.

Unser Hacerial lasst folgende allgemeine Merkmale fur das Gebiet

erkennen:

1.

2.

3.

Die Rohrschafte sind nie ornamentiert, die Enoten nicht

oder nur wenig beschnitten.

Die Schaftenden sind bei den Pfeilen der Loyalty-Insula-

ner hinten gerade abgeschnitten, bei denen von Neu-Kale-

donien mit einer Kappe aus Schnurmaterial versehen.

Vorschafte fehlen.

Befiederung und Anwendung von Pfeilgift kommen auf Heu-Kaledonien

nicht vor (SARASIN).
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o) TABKLLS: MASSE

Neuguinea

OBI

2 Mogoi
lBId

6A/1AI

3 Manokwari

UI

ma
ll/lAII

4 Mamberamo
IBId

6A/1AI

6BII/1AI

ll/lBIc

5 Sentani-See,

Humboldt-Bai

1AI

lBIo

IBId

6A

6A/1AI

6A/1AII

7BII

7BI1/1AI

ll/lBId

11/7BII

6 Zentrales Bersreebiet

von West-Neu^uinea

141
1AII

IBIb

6A/UI

7 Lorentz-Flues

1AI

lBIb

IBIc

IBId
6A/1AI

8 Dieul-Fluss

1AI

IBIb

IBIc

IBId

lBIe
6A/1AI

6A/UII

8BII/1AI

9 Marind-Anim etc.

1AI
Uil

Gesamt lange

om

50 - 53

132 - 146

129 - 162

102 - 103

109 - 126

101

159
168
158 - 168

161 - 172

152 - 167

139 - 175
152 - 190

160 - 193
168 - 180

193 - 201

164 - 173

161 - 177

167 - 173

125

127 - 133

125 - 136

128 - 135

131 - 136

252

257
228 - 260

219 - 258

130 - 136

151 - 160

130 ~ 179
146 - 180

126 - 137

157 ca.

157
154 - 156

112 - 113
156 - 178

lange der

Spitze

CIC

-

21 - 25

22-38

24 - 25
20 - 24

3

22

40

22 - 32

11 - 18

26 - 32

30 - 49

28 - 73

33-48

34 - 49
32 - 36

36 - 49

45
13 - 16

17 - 19

30
39 - 49

34 - 49
22 - 26

26 - 29

33
38
33 - 43

24 - 32

27 - 40
20 - 27

29 - 38
22 - 42

30 - 41

24 - 29

19
10 - 12

37 - 38

40 ~ 32

Lange des

Vorschaftea

era

-

-

8-9

_
20 - 22

_

12

6-13

7-23

-

-
-
_

11 - 27

23 - 34
_

22

19 - 23

27 - 34

_
_
_

15 - 18

_

_

-

10 - 15

_

-

-
_

_

11 - 18

28

10 - 18

-

Lange des

Sohaftes

om

-

110 - 121

100 - 125

78

88 - 103

75

137
128
121 - 135

117 - 142

120 - 135

100 - 144

94 - 144
126 - 145

107 - 135

134 - 138

119 - 135
O

124 - 138
120 - 122

95
79-88

77 - 93

88-95

105 - 106

219
219

189 - 210

179 - 220

95 - 104
125 - 136

100 - 147

119 - 137

73 - 103
112 - 118

111

124 - 135

75
77 - 122

Gewicht

g

4-5

36 - 53

39 - 70

19 - 40

17 - 43

27 - 28

62

84
56-88

45 - 91

33 - 76

47 - 102
30 - 130

60 - 133

87 - 92

145 - 157
80 - 112

9

71 - 104

98 - 115

27

27 - 36

29 - 45

35 - 46

35 - 46
112

113
98 - 128

130 - 150

28 - 55

52 - 72

33 - 78

37 - 75

15 - 50
60 - 68

79
70 - 74

27 - 35
66 - 100
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o) TABELLE: MASSE

lBIa

lBIb

lBIo

lBId

5A/1AI
3C/1AI

5
6A
6A/1AI

7A
7BI
8A/1AI
8A/lBIId

8BI/1AI

SBIl/lAI

lOA/lAI

1OB
16A

10 Toeo

ll/lBIo

11 Flv-Wi"dun£

1AI
lBIb

IBIc

IBIe

5
6A/1AI

8C/1AI

8C/1AII

lbBIa

12 Goftodare

IBIc

6A/1AI
6A/1AII

13 Bamu-River

3/lBIo

n/lBIc

14 Goaribari
lBId

15 Era-River

3B/lBId

6A/1AII

ll/lBIo

ll/lBId

16 Ramu-"PvCTiaen" etc.

1AI

lBIb

lBIo

lBId

6A/1AI
6A/ÏAII

7A

Gesamtlange

era

149 - 164

14? - 168

145 - 173

148
144 - 175

•?

151
164 - 192

150 - 179

161
162
144 - 165

150
143 - 170

0

144 - 152
120 - 150

139

161 - 163

133 - 164
138
148
119 - 146

160
134 - 156
135 - 148

143 - 157

140

171 - 183
178 - 191

195

141
169

185 - 187

177 - 179

152

167

151

108 - 150

136

123 - 128

117 - 146

111 - 139

122 - 157

135

lange der

Spitze

cm

44 - 50

35 - 68

25 - 55

46
3-0
8-10
38

34 - 54

31 - 49

73
45
4-15

4
4-15

15
33 - 41

13 - 30
21

9-10

35 - 52

43
34
31 - 49

35
22 - 38

9-17
4-13
19

34 - 49

31 - 39

34

4
ca. 9

27 - 30

7-9
32
14
11

26 - 53

39 - 46

42
29 - 49

25 - 38

25 - 44

35

Lange des

Vorschaftes

cm

-
-
-

34 - 53

42 - 45

-
-

25 - 51

-
-

30 - 53
56
35-58

45
7-11

_
-

40 - 41

_

_
12 - 22

29 - 44

33 - 49

-

-
19 - 26
20

37
54

-

56 - 61

24
36
35

-
-
-
-

16 - 23

15 - 25

-

Lange des

Schaftes

om

104 - 114

93 - 133

75 - 132
102

86 - 131
9

113
116 - 149

93 - 115

89
116

84 - 116
76-88

76 - 108

96 - 112

101 - 128

118

117

87 - 121

95
114
79 - 117
125
97 - 117

79 - 99
80 - 104

110

132 - 136

113 - 138

141

103
111

157

117

96

119

109

74 - 115
90-98

81 - 86

72 - 101

68 - 80

70 - 106

Xil

Gewicht

g

149 - 164
143 - 168

125 - 173
148
144 - 175

9

151
164 - 192

150 - 179
161
162
144 - 165

150
60 - 102

•?

79 - 87

41 - 64
70

70 - 80

46 - 79
48

62

48 - 31

96
80 - 96

48-84

70 - 98

72

100 - 114
98 - 138

130

55
88

75 - 87

78 - 95

94
90

75

21 - 78

45 - 50

45 - 57
35 - 68

37 - 73
48-78

72
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o) TABELLE: I1A3SE

IOA/IAI
16A

I6BI0

17 KoruEU etc.
1AII

lBIo

lBId

6A
6A/1AI

lOi/lAI

16A

18 Ena-Stanm
1AI

6A/1AI

16A
16BIc

19 Mini

ll/lAII

20 Oeolberw
00

1AI

6A
6A/1AI

16A

I6BI0

21 Goroka-Subaistrikt

etc.
1AI

Uil

lBIc

lBId
6A

1OA/1AI

16BIc

I6BI1J

22 Oterer Seoik
OAII

1AI

Uil

lBIb
lBId

lBIe
6A

6A/1AI
6A/1AII

6BI

6BII

6BI/1AI

6BI/1AII

6BII/1AI
6BII/1AII

6BIIa/lAII

Gesamtlange

cm

126 - 137

102 - 117

99 - 124

96 - 124

110 - 154

108 - 140

125 - 139

125
123 - 136

113 - 152

102 - 126

99 - 132

115 - 116
108

111 - 125

105 - 118
102 - 112

120 - 132

131

134 - 177

129

104

97 - 107
111 - 122

116 - 122

115

114

114

117

132

109 - 157

114 - 165

127 - 147
119 - 162

143 - 177

130 - 191

145 - 179

134 - 177

144
146

166

136 - 146

127 - 145

138 - 155

160 - 169

Lange der

Spitze

cm

28 - 35

12 - 17

11 - 19

35 - 56

35 - 56
34-61 •

23 - 38

34

25 - 38

27 - 30

34 - 45

15 - 17

6-14
8

8-19

-

35 - 55
24 - 25

27

12 - 17

15

31
35 - 40

41 - 44

33 - 44
28

33
23
30

-

31 - 55
27 - 62

34 - 63

31 - 52

32 - 53
26 - 50

27 - 45

23 - 47

33
30

30

24 - 36

23 - 36

22 - 29

22 - 27

Lange des

Vorschaftes

cm

10 - 17
_

-

_

_

_

8

0-14

-

_

17
-

-

25 - 33

_
_
_

29
_

-

-

_
_

_

0
_

-

_

_

_
_

-

-
_

7-32

15 - 34
-
_

17
18 - 25
6-12

19 - 28

20 - 27

Lange dea

Schaftes

cm

79 - 91

91 - 102
89 - 111

59 - 78

69 - 92
62 - 92

90 - 105

82

86 - 107
86 - 122

64 - 84

68 - 99
102 - 111

101

66 - 68

_

68 - 94

95 - 97
75
137 - 116

119

73
60 - 67
70 - 78

78 - 87

87
81

91

87

_

61 - 116

67 - 120

91 - 100

83 - 116

99 - 126

87 - 165

84 - 121

75 - 115
111

116

119

83 - 93
97-98

84 - 111

110 - 120

Gewicht

g

43 - 50
21 - 42

20 - 65

96 - 124

110 - 154

108 - 140

125 - 139

125

123 - 136

113 - 152

102 - 126

99 - 132
32 - 50
28

40 - 59

28 - 44

32 - 38

37
75
38 - 61

32

25
34 - 41
50 - 62

41 - 84
48

41

58

67

98

13 - 69
28 - 81

48-64

38 - 75

31 - 75
32 - 108
41 - 101

49 - 115

59
44
69
60-68

47 - 57
40 - 64

62 - 73
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o) TABELLS: HASSE

7A
7BI
7BII

11/lAI
11/lAII

ll/lBIt>

ll/lBId

ll/lBIe

15
16A

I6BI0

23 Mittlerer Sepik

1AI

1AII

lBIo

lBId

lBIe

64.

6A/1AI

6A/1AII

6BII/1AII

6BIIa/lAII

7A
7BI
7BII

ll/lAII

ll/lBId

ll/lBIe

16A

24 Washkuk

1AI

6A

6A/1AI
7BII

16A

25 Maprüc

1AI
7A
9

26 Keram-Hami-CeMet

1A1

1AII

lBId

6A

6A/1AII

10B

16A

27 Altape

ÜAII

1AI

1AII

lBIb

LBIc
lBId

•Geaamt lange

cm

139 - 16?

137 - 141

129 - 174

140
124 - 154

121 - 172

139 - 176

135 - 170

117 - 135

125 - 166

155

140 - 162

140 - 170

141 - 149

142 - 165

151 - 155
146 - 163

138 - 165

137 - 162

152 - 172

157 - 165

142 - 156

131 - 139
152 - 160

163

153 - 156
156 - 162

141 - 154

175
148 - 158

159 - 175
174 - 180

178

152 - 163

152 - 155

121

146 - 170

144

152 - 157

194

174
85 - 112
162 - 190

157
119 - 151

138 - 149

125 - 146

135 - 162

139 - 179

lange der

Spltze

cm

32-54

31 - 39

30 - 54
18

9 - 18

14 - 17
11 - 17
12 - 19

4-9
12 - 34

19

36 - 50

37 - 50
38
35 - 52

53 - 56
26 - 47

30 - 42
26 - 40

26 - 28

27 - 34

38 - 45

28 - 45

33 - 45
16
10 - 15

u - n
26-38

38

33 - 40
28 - 65

24 - 41

29

53 - 56

50 - 55

22

33 - 57
50
37 - 60
46
42
8 --12

26 - 45

35 - 32

15 - 53
33-58

35-58

36 - 51

33 - 56

•Lange des

VorBchaftes

cm

_
12

13 - 40

15 - 36

21 - 41

16 - 41

-

_

_

_

.—
. _

10 - 26

20 - 27

21 - 23

17 - 31
_

_
_

29
28 - 29

30-38

-

17 - 19
_

-

_

-

_

35
_
-

_
_
_

_
-

lange des

Schaftes

cm

105 - 120

97 - 111

84 - 123
110
88 - 111

86 - 128

89 - 127

99 - 119
114 - 128

95 - 146

135

104 - 117

93 - 123
103 - 111

93 - 114

95 - 1C1

115 - 123
88 - 113

88 - 103

102 - 122

95 - 116
103 - 116

90 - 97

116 - 118

117
112 - 114

105 - 110

116

136
108 - 120

115 - 121

137 - 139
150

97 - 111
100 - 102

99

108 - 116

94

96 - 122

144

89
76 - 103

135 - 145

-

61 - 103

87 - 101

82 - 103

87 - 129

93 - 137

Gewicht

e
44 - 86

47 - 61

28 - 67

56
46 - 66

53 - 72

52 - 84
43-68

28 - 55

42 - 77

43 - 70

44 - 70

47 - 56

49 - 80

47 - 54
46 - 84

46 - 80

44 - 90

6? - 77

50 - 72

47 - 71

54 - 77

48
70
63 - 72

51-66

66 - 75

83
48 - 55

76 - 164

103 - 192

72

54 - 64
78 - 102

76

58 - 107

133
85 - 125

215

87

7-13

87 - 143

125
25 - 95
46 - 60

35 - 96

56 - 93

57 - 78
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.c) TABELLE: MASSE

5
6A
6A/UI
6BI/1AI
6BII
6BII/1AI
10A
16A
I6BI0

28 Awar
1AI
lBIa
lBIb
lBIc
6A
6A/1AI
16A
l6BIc

29 Astrolabe-Bai
UI
Uil
6A
6A/1AI
6BII
ll/lAII

30 Huon-Golf .Kai-Kliste
1AI
Uil
lBIo
lBId
lBIe

Salomonen

31 Nissan
lBId
lBIe
lBIIc
lBIId

OBI
1AI
lBIc
lBId
lBIe
ÏBIIC'
lBIId

33 Bougainville
OBI
1AI
lBIe
lBId
lBIId
12A
16A

Oesamtlange

cm

144 - 158
137 - 175
135 - 176
144 - 148
142 -150
145
137
171
143

148 - 163
136 - 150

?
160
162
162 - 169
153
143

120 - 145
118 - 133
122 - 152
157
129
114 - 130

117 - 131
126
120 - 137
105 - 137
132

143 - 145
160
117 - 127
125 - 127

69-75
108 - 143
127 - 142
125 - 135
37 - 129
118 - 128
114 - 139

77 - 94
124 - 152
126 - 153
126 - 131
123 - 145
137
94

Lange der
Spitze

cm

33 - 56
31 - 45
32 - 56
ca. 34
22 - 36
38
27
23
31

39 - 56
24 - 26
30
32
47
39 - 45
16
25

30 - 52
47 - 58
22 - 36
68
25
10 - 15

40
44
46 - 52
34 - 55
50

40 - 42
55
53 - 57
58 - 63

_
22 - 33
23 - 36
27 - 29
30 - 34
48 - 70
25 - 36

-
21 - 35
22 - 45
22 - 34
29 - 42
8
7

Lange des
Vorschaftes

cm

_
_

9-22
18 - 31

_
?
_
-

-

_
_
_
_
_

25 - 36
_
-

_
_

27
_

12 - 22

_
_

-

_
_
_

-

_
-
-
-

-
-
_
_
_
_

Lange des
Schaftes

cm

102 - 111
97 - 145
84 - 141
94 - 97
110 - 112

•>
96
147
112

99 - 121
112 - 124

9

128
117
88-96
129
116

80 - 93
70 - 75
96 - 118
99
104
83 - 102

77 - 90
81
74-88
69 - 90
81

102 - 103
105
60 - 69
63 - 69

.
76 - 111
95 - 114
96 - 108
56 - 94
57 - 71
81 - 105

_

91 - 120
94 - 108
96 - 109
101 - 111
129
87-88

Gewicht

e
68-75
62 - 90
62 - 95
85 - 94
62 - 65
76
65
114
102

71 - 100
40 - 52

?
82
137
92 - 124
63
57

35 - 68
58 - 72
40 - 125
112
52
39 - 70

38 - 59
90
55 - 79
43 - 73
52

30 - 38
44
31 - 59
45 - 47

6-8
28 - 53
31 - 55
42 - 52
21 - 43
41 - 60
35 - 52

7-10
30 - 74
24 - 77
28-48
37 - 80
75
13 - 20
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q) TABELLE: MASSE

l6BIIa

JA Choiseul
UI
IBIc
l6BIIa

lBIIc
IBIId

36 Guadalcanar
OBI
OBII

37 Ugl (siehe Santa Cruz]

Santa Cruz (38)

2AI/UII
l6BIc

Neue Hebriden, Torres-
Inseln, Banks-Insein

•59 Torres-Inseln
UI
2AI/1AI

40 Ureparaoara
2AI/1AI
2AI/1AII
2BIII/1AI

41 Venua Lava
2AI/1AI

42 Oaua
1AI
2AI/1AI
2AI/1AII

43 Santo
1AI
lBIb
IBIc
1BW
2AI
2AI/1AI
2Al/lBId
2BId/lAI
4A
ll/lAI
12B
16A
l6BIb

44 Halo
1AI
lBIb
2AI
2AI/UI

.Gesamtlange

cm

160

116 - 119
130
125

123 - 127
129 - 138

60 - 70
65 - 72

108 - 120
102 - 109

97 - 115
78 - 98

104 - 114
107 - 111
108

1

111 - 131
98 - 113
97

102 - 129
109 - 163
105 - 121
105 - 126
92 - 115
83 - 118
85 - 89
100 - 111

*?

107 - 118
86 - 106
110 - 128
115 - 197

100 - 127
110 - 142
97 - 113
91 - 127

.Lange der
Spitze

cm

21 - 23

23 - 34
30
20

57 - 61
52-68

-
-

2-15
20 - 26

34 - 61
13 - 30

12 - 25
16 - 20
5

17

24 - 54
5-22
14

25 - 55
22 - 27
26 - 28
21 - 40
10 - 20
2-23
5-6
7-20
31
14 - 22
11 - 20
14-16
6-18

14 - 43
27 - 35
15 - 20
7-22

lange des
Vorschaftes

om

-

_
-

-

-
-

-
-

38 - 45
-

-
12 - 18

12 - 19
12 - 15
32

11 - 18

-
13 - 29
13

_

-
-

-
5-27
17 - 24
10 - 17

-
8-16
-
-
-

_

7-24

lange dea
Schaftes

cm

132 - 137

83 - 85
100
105

65 - 66
62 - 79

-
-

68-71
84-89

54 - 65
44 - 65

71 - 81
77 - 79
71

74 - 80

74-88
73 - 79

70

55-84
85 - 139
77 - 95
72 - 96
75 - 100
59 - 94
61 - 76
63 - 79

76-88
74 - 86
97 - 112
98 - 190

74 - 109
83 - 111
82 - 94
63 - 101

Gewicht

e
90 - 96

35 - 40
46
57

40 - 47
46 - 60

5-7
5-7

37 - 52
66 - 75

18 - 36
15 - 24

31 - 45
26-38
28

32

22 - 38
26 - 39
30

16 - 44
16 - 44
22 - 24
18 - 39
12 - 22
11 - 32
18 - 22
16 - 25
ca. 45
24 - 29
37 - 43
28 - 39
29 - 67

18 - 7.0

24 - 67
14 - 23
15 - 34
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c) TABELLEi MASSE

ÏÖBIId

45 Malekula
1AI
lflld
2AI/1AI
2A1/1AII
2Al/2BId
2BId/lAI
12B

13
14
16A

46 Mawyo
1AI
2AI/1AI
2AI/1AII
12A

47 Aoba
2AI/1AI
2BId/lAI
10B

46 Pentec&t-
1AI
2AI/1AI
2A1/1AII
7A
12G
14
ISA

49 Ambryn
1AI
2A1/1AI

• ZÈl/lAII
12B

50 Erroman^ra
1AH
lBId
5

51 Tanna
1AII
lBIb
12C
16A
16BIb

Neu-Kaledonien und
Lovalty-Ina^ln [52)

1AI
131c
12B

Gesamtlange

om
256

96 - 114
108
91 - 112
8 8 - 9 9

100 - 108'
78 - 104
90
79
Hl - 86

116 - 136

110 - 129
89 - 117
86 - oall5

116

92 - 107
90 - 97
82

105
83 - 129

101 - 113
120
93 - 112

124
130 - 156

96 - 107
85 - 120
90 - 115
92 - 110

85 - 86
89 - 91
85 - 100

137
140
110 - 113
133
124 - 158

130
1R0 - 185
122 - 143

lünge der
Spitzo

cm

26

13 - 45
37

5 - 2 0
8-21

12 - 23
8 - 2 0
6
2
4 - 6

18 - 27

33 - 45
8 - 1 5
7 - 1 5
8

7 - 1 7
21 - 29
9

31
7 - 1 5
7 - 11

13
11 - 12
4

11 - 13

32 - 45
3 - 1 5
4 - 1 3
5 - 7

23 - 24
24 - 25
19 - 28

32
47
17 - 20
24
22 - 33

11
19 - 21
3 - 4

Lange dea
Vorschaftea

ÖRL

_.

-

-

13 - 27
15 - 21
16 - 25
12 - 16

-
-
-
-

-
12 - 21
14 - 20

-

14 - 25
2 - 8

-

_
12 - 21
18 - 21

-
-
-
-

-
15 - 25
15 - 22

-

-
-
-

-
-
-
-
-

_
-

Lange dea
Schaftea

cm

•134

52 - 77
71
61 - 79
58 - 75
64 - 69

' 51 - 78
84
77
75 - 83
98 - 116

71 - 85
59 - 91
47 - 92

108

65 - 71
60 - 69
8 1

74
58 - 103
69 - 87

107
82 - 103

120
119 - 122

56 - 66
56 - 83
5 6 - 9 2
80 - 103

62
64 - 67
66 - 72

104
93
93

109
91 - 137

119
161 - 164
118 - 139

Gewicht

e
8Ü

13 - 28
45
12 - 32
19 - 25
28 - 37
16 - 21
34
15
20 - 28
27 - 35

22 - 44
12 - 26
15 - 19
42

17 - 33
31 - 52
11

21
1 2 - 3 2
17 - 35
30
3 8 - 4 5
33
26 - 38

15 - 20
11 - 34
12 - 25
32 - 40

1 2 - 1 4
10 - 11
13 - 16

40
67
8 4 - 9 3
47
50 - 60

31
52 - 61
36 - 41
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d ) ABBILBUUGSH ZUM SPEZIELLEH TiSIL

1

2

3
4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16

17

1B

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

2880

2876

2829

2823 a

1312

1309

6478

6468

6464

6465

6471

6475

6472

1327

1304

1317

5931

1307

5933

5932

5936

1325

5923

14 135

5930

5925

6457

5962

5958

6345

6330

6337

2979 d

6352

Mogoi (Henteoen-Staam)

»

Manokirari

»

n

Mamberamo

H

n

11

II

11

«

S«ntani-S»«, Hunboldt-Bai

H

tt

H

•

H

n

H

H

Zentralaa Berggebiet von W«8t-Neuguinea

M

Lorentz-Fluai

"
n

Digul-Fluas

ii
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35

36

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

59

60

61

62

63

64

65

66

67

68

69

4905

4910

4902

4903

4908

4921

6355

6359

208

5431

4883

5475

5463

4888

4894

5438

4890

5477

4892

4896

4898

975

983

5461

5471

5449

4899

5483

996

6448

1129

5400

5406

5456

4885

Digul-Fluse
n

W

si

n

n

n

tt

Marind-Anim, Jee-Anim, Frederik Hendrik-Eiland
&

tt

tt

n

ti

tt

n

«

n

H

n

n

H

iï

ft

tl

«

tt

It

tt

tl

It

tt



166

70

71

72

73

74

75
76

77

78

79

80

81

82

83

84

85

86

87

88

89

90

91

92

93

94

95

96

97

98

99

100

101

102

103

104

5392

5469

8085

1170

8081

1183

1187

8081

1186

1154

1142

5468

1178

5389

1137

5334

8089

8088

8092

8079

1157

8090

8083

8083

8OS3S

20 407

20 377

20 369

20 367

20 405

20 365

20 397

20 372

12 533

20 386

b

b

a

a

a

b

a

b

a

c

a

n

Marind-Anim, Jee-Anim, Fredsrlk Hendrik-Eiland

tl

Togo (Buraturi-Fluss)

Fly-MUndung

»

ti

n

H

it

M

it

n

n

n

It

n

Gogodare

n

n

Bamu-River

Goaribari

Era-River

n

ii

»

Ramu-Tygnaen" (Schraderkette), Maring-Gebiet (Bismarck-Gebirge)

n

it

H

II

It

»

H

II

II
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105

106

107

108

109

110

111

112

113

114

115

116

117

118

119

120

121

122

123

124

125

126

127

13

129

130

131

132

133

134

135

136

137

138

139

20 387

12 137

12 135

20 363

20 406

20 379

20 370

12 071

12 087

11 950

12 109

11 943

12 080

12 079

11 923

12 536

12 106

12 108

12 437

12 442

12 443

12 444

12 441

16 258

16 244

16 251

16 256

16 257

16 261

16 265

18 383

18 391

18 393

18 395

18 389

bl

\

a

c

Rarau-^Pygoaen" (Schraderkette), Maring^Gebiet (Bismarck-Gebirge)

ii

M

II

H

tl

n

Korugu, Dom-Leute, Denglagu, Bundi

ti

n

n

N

it

tt

n

n

Erja-Stamm (Wabaga-Subdistrikt, Lai-Tal)

»t

n

if

n

Min;) (Kuma-Dialekt)

Ogolbeng (Metlpa-Bialekt)

«

tl

tt

11

Goroka-Subdistrikt, Chimbu-Subdistrikt

»
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140

141

142

143

144

145

146

147

148

149

150

151

152

153

154

155

156

157

158

159

160

161

162

163

164

165

166

167

168

169

170

171

172

173

174

18 394

18 381

18 392

18 385

18 396

18 397

21 672

19 413

19 506

19 436

21 646

19 203

21 647

21 652

19 505

21 671

21 681

21 641

20 581

19 675

20 581

19 516

19 350

14 661

19 273

21 637

19 396

21 643

19 352

21 644

9 265

19 424

19 371

19 445

21 663

t>

8

C

s
a

b

c

d

g

a

Goroka-Subdistrikt, Chimbu-Subdistrikt
w

st

n

H

tt

Oberer Seplk und NebenflUsse
n

«

n

n

»

w

tf

II

n

w

tf

n

it

n

n

H

ii

ii

it

n

n

tt

H

n

H

H
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175

176

177

178

179

180

181

182

183

184

185

186

187

188

189

190

191

192

193

194

195

196

197

198

199

200

201

202

203

204

205

206

207

208

209

21 636

21 663

14 675

19 484

21 673

19 390

19 598

19 427

19 431

20 587

19 495

21 648

14 755

19 227

19 234

19 239

19 254

19 251

19 250

19 235

19 240

19 702

19 704

19 561

19 580

14 654

14 647

14 650

14 653

14 655

14 326

14 327

14 322

20 819

20 821

b Oberer Seplk und Nebenflüaoe

e
ft

»

b "

tt

M

II

H

ft

M

b "

ft

Hlttlerer Seplk und Nebenflüsse

tt

"

tt

tt

tt

n

n

"

tt

tt

tt

Vashkuk

tt

II

It

n

Maprik

n

H

b Keram-Ramu-Gebiet

a H
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210

211

212

213

214

215

216

217

218

219

220

221

222

225

224

225

226

227

228

229

230

231

232

233

234

235

236

237

233

239

2AO

241

242

243

244

20 816 c

20 822

20 824

20 820 b

508

766

722

735

723

506

16 126

16 124

16 123

733

724

16 141

756

16 135

760

505

16 142

801

802

803

9043

9045

804

783

9047

9048

798

795

703

699

705

Keram-Ramu-Gebi et

n

»

Mtape

ft

M

tt

..

ie

«

«

»

tt

M

«

tl

n

u

tt

tt

Awar (ïïansa-Bai)

w

n

it

H

It

n

Astrolabe-Bai

H

It

tt

M
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245

246

247

248

249

250

251

252

253

254

255

256

257

258

259

260

261

262

263

264

265

266

267

268

269

270

271

272

273

274

275

276

277

278

279

692

694

677

682

1259

1254

16 155

691

695

8119 b

8127

104

101

8142

114

636

16 192

17

16 189

635

634

16 190
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B. DIE BOGEN

a) ALLGEHEINES

Bei der Beschreibung der Bogen Melanesiens werden wir uns auf eine

Zusammenfassung beschranken. Dies ist notwendig erstens aus Raumgründen und

zweitens, da das zur Verfügung stehende ïlaterial für eine detaillierte Dar-

stellung zu luckenhaft ist. Neben 2664 Pfeilen beaitzt unser Museum 194 Bo-

gen aus Helanesien. Dieser betrachtliche zahlenmassige Unterschied rührt da-

her, dass es für den Sammler leichter ist, Pfeile zu erhalten als Bogen;

denn erstens gibt es naturgemass raehr Pfeile als Bogen, und zweitens trennt

sich der Eingeborene wohl weniger gern von einem guten, erprobten Bogen als

von den Pfeilen, die ohnehin immer wieder verloren gehen und ersetzt werden

mussen. Das Haterial ist aber auch insofern ungenügend, als der Erhaltungs-

zustand der Objekte oft zu wünschen übrig lasst. Bei vielen Stücken fehlt

leider die Sehne oder diese hat sich vom Bogenstab gelost, sodass die Art

ihrer Befestigung nicht mehr mit Sicherheit festgestellt werden kann, was

vielleicht gerade für das Aufstellen einer Typologie und das Herausarbeiten

kulturhistorischer Zusammenhange von Wichtigkeit ware.

1. Die funktionellen Typen

Nach ihrer Verwendungsweise können wir folgende Bogen unterschei-

dens

Kriegsbogen

Jagdbogen

Fischbogen

Kinderbogen

Aderlassbogen

Kriegsbogen sind nur selten verachieden von den Jagdbogen. Angaben

über die Verwendung der Bogen sind im Museumskatalog und in der Literatur

selten; dieselben Bogen dienen offenbar in fast allen Gebieten als Kriegs-

waffen und Jagdgerate.

"... aber sie kommen auch nebeneinander vor und es sind auf sie

Beschreibungen zu deuten, wie z.B. STRAUCü sie von den Maffen

der Anwohner des Mac Cluer-Golfes entworfen hat, welche einen

grossen, nur im Gefecht gebrauchten, mit einer einzigen gros-
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sen Pfeilart ausgerüsteten Bogen und einen kleinen, halb so

grossen, für die Jagd mit einer ganzen Auswahl von leichten

Pfeilen besitzen." (RATZEL 1891, S. 337)

Auf Neu-Kaledonien, den Loyalty-Inseln und gewissen Insein der Sa-

lomonen dienen Bogen und Pfeile überhaupt nur als Jagdwaffen und werden nie

im Karapf verwendet.

So schreibt WOODFORD (1890, 3. 29) von üuadalcanar:

"... unlike some of the other islands, bows and arrows are not

used for fighting."

E i n IÜSSÈ£2£Ê£ befindet sich in unserer Sammlung von den Admirali-

tatsinseln (Abb. 342).

In andere Gebieten, so auf tfuwulu und Aua sind Pfeil und Bogen le-

diglioh Kinderspielzeug (SEÏERMANN 1939a, S, 316). Doch werden wohl überall,

wo Bogen von den Erwachsenen gebraucht werden auch Kinderbogen in Gebrauoh

sein, die den Kleinen als Spielzeug und Uebungsgerat dienen. Kinderbogen sind

nicht nur kleiner, sondern bestehen haufig aus ganz anderm Material, meist

schwacherem, als diejenigen der Erwachsenen. Die Kinderbogen aus dem Wagi-Tal

von Zentral-Neuguinea sind z.B. aus Bambus und die Sehne aus gesplissener

Liane, wohingegen die Bogen der Erwachsenen aus Holz verfertigt werden und

die Sehnen aus Bambusstreifen (HOHLTKER 1940-41, S. 360).

Auf die aus ïïeuguinea bekannt gewordenen Aderlassbogen, chirurgi-

sche Instrumente, werden wir hier nicht naher eintreten.

Auffalligerweise scheint der Bogen als Zier- oder Zeremonialgerat

bei weitem nicht an die Bedeutung der Zierpfeile heranzureichen. Verzierun-

gen an den Bogen sind selten (z.B. NO-Neuguinea, Malaita). Die I-ferind-Anim,

bei denen der Bogen auch eine religiöse Bedeutung hat, die eine Bogenmythe

und einen Bogen-Dema kennen, verzieren die Waffe nur ausnahmsweise mit ei-

nem einfachen Ritzornament. Einen Beleg für den Gebrauch von Jagd- oder

Kriegsbogen bei Zeremonien besitzen wir von BLACKWOOD (1935, S. 325) aus

der Buka-Strasse:

"The much larger and more elaborate arrows formerly used for

war are now reserved for carrying at ceremonies, and are

never used for hunting. But the same bow is used in both

cases."
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2. Morphologie der Bogen

I. Die Teile_des_Bogens

Jeder Bogen besteht aus mindestens zwei Teilen: dem Bogenstab und

der Sehne. SCHKTZ (1963, S. 28) unterscheidet am Bogenstab noch folgende

Partien:

Griff (Stelle, an welcher der Bogenstab mit der Hand
gehalten wird)

oberer und unterer Bogenarm

Bogenstabenden

Frontseite (der Sehne abgewandt)

Innenseite (der Sehne zugewandt)

Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass die Marind-Anim die

verschiedenen Teile des Bogens nach menschlichen Körperteilen benennen, was

mit den mythologischen Vorstellungen des Stammes zusammenhangt. So bezeich-

nen sie die Bogenenden als Nase und Fuss, die Nodien des Bambusstabes als

Mund, die Knospen oberhalb der Nodien als Augen und die Würzelchen unter

den Rohrknoten als Bart. Um den Hals des Bogen-Demas hangt ihm seine Gattin,

die Bogensehne. Dazu kommt noch, dass jeder Bogenteil einen mythologischen

Eigennamen besitzt (WIRZ 1922-25).

II. Die Formen des Bogenstabes

a. Der Aufbau des Bogenstabe3

In Melanesien lassen sich nach dem Aufbau des Bogenstabes drei

Formen unterscheiden:

1. der einfache Bogenstab

2. der umwickelte oder verstarkte Bogenstab

3. der zusammengesetzte Bogenstab

Definitionen nach SCEHTZ (1963):

Der einfache Bogenstab besteht aus einem Stück, ist von gleichmas-

siger Dicke und verjüngt sich nur an den Stabenden.

Der umwickelte oder verstarkte Bogenstab ist ebenfalls einfach ge-

baut, weist aber an beiden Bogenarmen versterkende Umwicklungen auf.

Der zusammengesetzte Bogenstab besteht aus mehreren über die ganze

Lange hinweg aufeinandergelegten Schichten verschiedenen Materials. Die Un-

terscheidung zwischen einfachem und umwickeltem oder verstarktem Bogenstab
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ist nicht immer leicht, da Gefleohtsringe und Umflechtungen nicht nur Ver-

starkungen sondem auch Verzierungen oder beides zugleich sein können. Zu-

sammengesetzte Bogen aus Melanesien sind sehr selten und in unserer Kollek-

tion nicht vertreten. Unseres Wissens sind erst zwei solche Stücke bekannt

geworden und zwar aus Neuguinea. Das eine befindet sich im flerliner Museum

und stanmt von Sekar an der NO-Küste (von LOSCHAN 1899, S. 225), das andere

stammt von Jamna (SCHI>IELTZ 1895b, S. 238). Beide Bogenstabe bestehen aus

zwei durch Geflechtsringe oder Umwicklungen zusammengehaltenen Teilen, ei-

nem dickeren aus Palmholz an der Prontseite und einem dünneren an der In-

nenseitej beim Bogen von Sekar besteht letzterer aus Bambus.

b. Die Krümmung des Bogenstabes

MOKTANDON (1934, S. 408) unterscheidet beim Bogen drei verschie-

dene Spannungszustande:

1.

2.

3.

détendu - entspannt:

armé - bespannt:

bande - gespannt:

Die Sehne ist locker.

Die Sehne ist angespannt und bereit, einen Pfeil

aufzunehmen.

Der Bog-enstab hat seine maximale Krümmung er-

reicht; die Sehne ist gewinkelt und bereit, den

Pfeil absuschiessen.

Bei der Bearbeitung von Museumsmaterial ist die Art der Krüiamung

im entspannten oder bespanr.ten Zustand entsoheidend. Die Krümmung des Bogen-

stabes im gespannten Zustand kann nicht untersucht werden, da die Sehnen

haufig fehlen, sioh losgelöst haben oder zerrissen sind. Auoh besteht die

Gefahr, dass beira Spannen der Bogenstab bricht oder die Sehne zerreisst.

Im entspannten oder bespannten Zustand können wir nun folgende

Ponnen der Bogenstabkrümmung auseinander halten:

1. einfach gekrüroiflt

2. halb-reflex

3. reflex

Definitionen nach 3CHKITZ (1963, 3. 28 ff.):

1. Von einer einfachen Krüramung wird dann gesprochen, wenn die

Frontseite des Bogenstabes gerade oder konvex verlauft. Der Bogenstab hat

meist auch im entspannten Zustand eine Krümmung, welche der Krümmung beim

Spannen entsprioht und dann eben nur verstarkt wird.

2. Von einer halb-reflexen Krümmung wird dann gesprochen, wenn
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die Frontseite des Bogenstabes bei einem Arm konvex und bei dem andern kon-

kav verlauft.

3PSI3ER (1923, S. 21l) bezeichnet diese Art der Krümmung als S-för-

mig-asymmetrisch. Er schreibt vom Bogen aus Malekulas

"Einen praktischen Sutzen soheint die Asymmetrie nicht zu habenj

zwar soheint ihre Elastizitat besonders stark zu sein, doch

liegt dies wohl mehr ara Haterial als an der Form; diese ist,

wie gesagt, lediglich duroh das Katerial bedingt."

3. Von einer reflexen Krümmung wird dann gesproohen, wenn die Front-

seite des Bogenstabes ara Griffteile konvex und in beiden Armen konkav verlauft.

Erganzen mussen wir SCHHITZ's dritte Definition insofern, ais es

auch Bogen mit reflexer Krunmung gibt, bei denen die Frontseite am Sriffteil

konkav und in beiden Armen konvex verlauft. Die Sogen der Banks-Insulaner sind

ein Beispiel dafür.

e. Der Querschnitt des Bogenstabes

Die Form des Querschnittes kann auf der ganzen Lange des Bogensta-

bes die gleiohe sein; haufig ist sie aber am Griff anders als an den beiden

Armen oder gar an den Enden. Die haufigsten in Melanesien auftretenden Quer-

sohnittsformen am Griff und den Armen sind:

oval

flaoh-konvex (Frontseite flach, Innenseite konvex)

konvex-flach (Frontseite konvex, Innenseite flaoh)

konkav-konvex (Frontseite konkav, Innenseite konvex)

annahernd reohteokig.

I'ianche Tiogen von Malekula weisen auf der Innenseite eine sohmale,

langsgerichtete Vertiefung auf, welene FROBENIUS (1925, S. 242) als Mark-

rinne bezeiohnet.

d. Pie Form der Bo^enstabenden

Die Bogen lassen aich bezüglioh der Form der Bogenstabenden zu-

nachst in zwei Gruppen aufteilen: in aolche, bei denen beide Snden gleich

besohaffen sind und solohe, deren Enden verschieden sind.

Die Enden selbst können in Helanesien folgende Srundformen aufwei-

sen:

1. auslaufend

2. eingeschnitten
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3.

4.

5.

zugespitzt

mit Zapfen

mit Loch

1. Auslaufende Enden verjüngen sioh auf allen Seiten allmahlich;

irgendwelohe Einsohnitte, Kerben etc. fehlen; das eigentliche Snde kann abge-

rundet, gerade abgesohnitten oder spitz sein.

2. Eingeschnittene Enden zeigen zwei seitliche Einschnitte oder

Kerben, welche als lager für die Sehne dienen und das Abgleiten des Sehnen-

endes dem Bogenstab entlang verhindern sollen.

3- Zugespitzte Enden verjüngen sioh im Gegensatz zu den auslaufen-

den nicht allmahlich sondern plötzlich.

4. Enden mit Zapfen bestehen aus dem eigentlichen Zapfen, einem

Fortsatz, der bedeutend dunner ist als die Arme des Bogenstabes, und an dem

das Sehnenende befestigt wird. Die Uebergangsstelle zwischen Zapfen und Bc—

genarm kann gerade oder schrag geschnitten sein; wir bezeiohnen sie als

Schulter. Besonders grosse Zapfen (9 om) und ausgepragte Schultern finden

sich an beiden Enden der Santa Cruz-Bogen (Abb. 345).

5. Enden mit Loch sind nur bei einem Bogen von den Admiralitats-

inseln vorhanden. Sie sind im Querschnitt annahernd reohteckig wie der übri-

ge Bogenstab; in der Aufsicht bilden sie ein hohes, gleichsehenkliges Drei-

eck mit einem an dessen Basis gelegenen Achteck. Das Dreieck zeigt eine

quadratische Durchbrechung, durch welche die Sehne gezogen wird.

e. Der Sehnenquerschnitt

Der Querschnitt ist bei den Sehnen aus Schnur kreisförmig, bei

den Sehnen aus Rotan oder Bambus abaeflacht.

3. Die Masse

Bei der Untersuchung unserer Stücke haben wir folgende Masse fest-

gehalten:

1. Tü^fp, welche wir der Krümmung des Bogenstabes entlang

gemessen haben, um Bogen in verschiedenen Spannungszu-

standen miteinander vergleichen zu können.

2. grosste Breite und Dicke des Bogenstabea, welche sich

bei den melanesischen Bogen ausnahmslos in der Kitte

des Bogenstabes befinden.
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3. grösster Durchmesser der Sehne

4. Spanntiefe = grbsster Abstand zwischen Sehne und Bogen-

stab im bespannten Zustand.

Auf die Messung des Spanngewichtes duroh Aufhangen vort Gewichten

an der Sehne, bis der Bogen soweit gespannt ist, wie es bei dem betreffen-

den Volk üblioh ist, wurde verziohtet. Dafür ist die Gefahr des Breohens

des Holzes oder des Reissens der Sehne bei ftiseumsstücken zu gross.

BLACKWOOD (1950, S. 40) beriohtet von den Kukukuku, dass die Di-

mensionen ihrer Bogen sich innerhalb gewisser Grenzen naoh der individuel-

len Vorliebe richten. Da die Kukukuku kleine Leute sind, seien auch ihre

Bogen kurz.

SPEISER (1923, S. 210) schreibt von den Keuen Hebriden:

"Merkwürdig ist, dass die lange des Bogens durchaus nicht durch

die Lange oder das Gewicht der Pfeile bedingt ist; so werden

z.B. die schwersten Pfeile der Gruppe in Aoba mit dem kleinen

Bogen geschossen."

4. Die Materialien

I. Material des Bogenstabes

Als Rohmaterialien für die Herstellung des Bogenstabes werden in

Melanesien hauptsachlich Holz und Bambus verwendet. Hur bei einem einzigen

Stück von den Buin auf Bougainville, einem Kinderbogen, besteht der Bogen-

stab aus Rotan.

Das am haufigsten verwendete Holz ist Palmholz, welches leicht an

seinen faserigen Gefassbündeln zu erkennen ist. tfir geben hier einige in

der Literatur und im Katalog vorhandene Angaben über die in Melanesien zu

Bogen verarbeiteten Holzarten:

Hotofagus: östliches Hochland von Heuguinea

Betelnuaspalme (Areca Catechul): Ayom-Pygmaen

Pandanus: Mimika

Wurzeln der Kangroven: Malekula

Kasuarinen-Holz: Neue Hebriden

Acacia spec: Erromanga

(Kat.)

(GUSINDK 1958, 3. 552)

(WOLLASTCK 1912, 3. 151)

(SPSISïïï 1923, 3. 211)

(KEINICKE 1175, 3. 203)

(ROBKRTSCS 1902, S. 370)
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II. Material der Sehne

Als Materialien für die Sehne kommen einerseits gedrehte. gezwirn-

te oder geflochtene Schnüre. andererseits Streifen aus Rotan oder Bambus in

Betracht. Schnursehnen kommen hauptsachlich in Inselmelanesien vor. Aus ïïeu-

guinea (iCasim, Vogelkopf) besitzen wir nur einen einzigen Bogen mit Schnur-

sehne (2799). Es ist ein kleiner Batnbusbogen, der zu Pfeilen aus Palmblatt-

rippen gehort und der möglicherweise aus den Salomonen importiert wurde.

IVEN3 (1927, S. 297) erwahnt von S-ïialaita als Material für die

Schnursehnen lawa-fibre, KRAÜ3E (1906, S. 99) von Nissan und Buka Bast und

SPÏÏISER (1923, S. 210) von den Neuen Hebriden, Banks- und Torres-Inseln den

Bast des Brotfruchtbaumes oder der Luftwurzeln eines Feigenbaumes.

Bei den Bogen von Bougainville, Buka und Nissan werden die Sehnen

zur Verstarkung mit feinen, gelben, z.T. auch roten Streifchen umwickelt.

Es handelt sich dabei urn dasselbe Haterial, das wir bei den Umflechtungen

der Pfeile kennengelernt haben. Auf den Neuen Hebriden werden sie oft mit

der klebstoffhaltigen Rinde von Feigenbaumen eingerieben, urn weniger leioht

zu zerfasern (SPEISER 1925, S. 213). Aus dem gleiohen Grund werden auf Buka

und Bougainville die aus Pflanzenfasem gedrehten Sehnen meist mit dem aus

der Kokosnuss gepressten Oei eingefettet (FRIZZI 1914, S. 4l).

Sehnen aus Rotan- oder Bambusstreifen sind offenbar auf Neuguinea

und die Admiralitatsinseln beschrankt. Wir besitzen keinen Beleg von der-

artigen Sehnen aus den übrigen Gebieten Melanesiens. THILEMIUS erwahnt zwar

in seinen Notizen Rotansehnen von NW-Santo, doch hat schon SPEIS2R (1923, S.

21l) diese Angabe als unrichtig angesehen. Es ist nicht immer leicht, Rotan-

sehnen von solchen aus Bambus mit Sicherheit zu unterscheiden, weshalb wir

den diesbezüglichen Angaben in der Literatur mit grösster ^orsicht begegnen

mussen. So schreibt etwa HOELTKSR (1940-41, S. 360):

"lm Wagi-Tal und im Bismarck-Gebirge ist die Bogensehne sioher

nicht aus Rotan, sondern aus Bambus. Ich bin lange in Bezug

auf die Richtigkeit dieser Angabe skeptisch gewesen, bis ich

von den lüssionaren volle Stücke des noch ungesplissenen Bambus

in raeine Sammlung bekam. Es ist deranach keine Frage mehr, dass

es wirklich Bambus ist."
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III. Matertal für die Befestigung der Sehne_am_Bogenstab

Sesonders in Ifeuguinea dienen manoherorts speziell befestigte

Eilfseinrichtungen als Sehnenlager. Es sind dies Umwioklungen aus Sohnur

(Abb, 343), Umflechtungen, gefloohtene oder gedrehte Ringe (Abb. 336) und

gsfloohtene Kugeln aus Rotan oder ahnlichem Pflanzenmaterial (Abb. 337).

Andere befestigte Sehnenlager sind aus Holz, namlich durohbohrte Kugeln

(Abb. 338), quer angebundene Widerlager (Abb. 339) und dreieokige Stege,

über welche die Sehne gespannt wird (Abb. 340). Auf Bougainville und Buka,

wo ebenfalls kleine Geflechtsringe als Sehnenlager vorkommen, ist das eine

Ende der Sehne dick mit einer dunklen Kasse verklebt. Es durf te sich dabei

um Parinarium-Kitt handeln, der auch bei der Herstellung der Pfeile Verwen-

dung findet.

IV. Haterial für Verstarkungen oder / und Verzierungen am Bogenstab

Zur Verstarkung oder / und Verzierung des Bogenstabes dienen in

Keuguinea z.T. Umflechtungai, Geflechtsringe und Umwioklungen. Diese finden

sioh jedoch nur bei den Bogenstaben aus Palmholz und bestehen aus Rotan

oder andern, nicht naher bestimmbaren Pflansenstreifen. 3ei einem einzigen

Bogen aus Malaita sind die beiden 3ogenarme mit je zwei Umflechtungen aus

sehr feinen, braun und gelb gefarbten Pflanzenstreifen bedeckt. Andere zur

Verzierung oder Verstarkung angebraohte Materialien können wir, abgesehen

von der Bemalung, aus Inselmelanesien nicht nachweisen.

An einzelnen Bogen aus Keuguinea kommen noch andere Materialien

als Zierrat vor: angebundene Federn, Grasbüschel und Streifen roten, euro-

paischen Baurawollstoffes.

Eine interessante Verzierung in Form von an den Bogenenden ange-

brachten Kasuarkrallen besohreibt POWJER (o.J., S. 3l) von den Kimikas

"De casuarisnagels aan de uiteinden van de boog dienden niet

alleen to verfraaiing, maar vooral ook tot het veroorzaken

van een paniekstemming. Het afschieten van de pijlen brengt

nl. de nagels in trilling, zodat een zeomend geluid ontstaat."

5. Technologisches

I. Herstellung von Bogenstab und Sehne

Ueber den Aufbau des Bogenstabes haben wir bereits geschrieben
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(siehe 2. Morphologie). Hier geben wir lediglich zur Illustration der Her-

stellung des Bogenstabes zwei Zitate wieder.

SPEISER (1923, S. 211) schreibt von Malekulas

"Die Bogen werden aus der '«'urzel erst roh zugeschnitten, dann

mit einem Schweinehauer geschabt, wodurch die Konkavitat auf

der Sinter- und die Konvexitat auf der Vorderflache entsteht.

Dann wird der Bogen etwa 3 Monate lang im Schlamra der Mangrove-

sümpfe vergraben, worauf er vollendet wird. Man reibt ihn mit

Oei und Fett tüohtig ein, reibt ihn mit harten Blattem und

Bimstein, wodurch er Politur erhalt."

THILENIUS (Notizen, zit. bei 3PSISER 1923) beriohtet über die Her-

stellung des Bogens von NW-Santo:

"Er wird aus dem Holze des na ro gefertigt. Zunachst bestreioht

man das zugesohnittene Holz mit pun-pun, dem öligen Safte ei-

ner Fruoht (na ta), die der Kokosnuss ahnlich ist, dann wird

es in Bananenblatter gewickelt und in ein schwaches Feuer ge-

legt. Das hierdurch biegsam gewordene Holz erhalt dann die ge-

wünschte Form."

Auch für die Herstellung der Sehne soll ein Zitat als Beispiel ge-

nügen. Es starant von AÜFSIINGER u. HOELTKSR (194C, o. 30) und bezieht sioh

auf die Gende in Zentral-Ueuguinea:

"Die Bogensehne besteht aus Barobus. Dieser Bambus ist etwa IC

cm im Durchmesser und dient sonst auch als t/asserbehalter.

ïïan fallt den Barabus, spaltet ihn in schmale Streifen, legt

ihn vormittags in die heiase üonne und schabt ain lïachmittag

das Innere (weiche Paserung und Xnoten) vom Basbusstreifen

ab. Auch an den beiden Langsseiten wird noch geschabt, bis

der Streifen für eine Sehne die richtige 3reite (s-9 mm)

hat. Die Oberseite des èambusstreifens wird nicht mehr be-

arbeitet. Benötigt der Kann jetzt gleich eine jebie, so

nimmt er schon einen von diesen grunen Streifen und spannt

von Mangroven
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ihn auf den Bogen. Die übrigen aber werden zusammengebogen

und auf die Plattform über das Feuer gelegt. tëill man spater

die trockenen Streifen als Sehne benutzen, darm legt man sie

vorher etwas iris Viasser, um sie biegsamer zu maohen. Der

Streifen wird an beiden Enden zu einer Oese gebunden und die-

se über die zugespitzten Enden des Bogenstabes gestreift."

lij, Befestigung der Sehne

Ueber die Formen der Bogenstabenden haben wir bereits im Absohnitt

Morphologie geschrieben. Hier sollen zunachst die besondern Hilfseinriohtun-

gen besprochen werden, mit denen die Sehne am Bogenstab befestigt wird. Es

sind dies speziell befestigte Sehnenlager. die verhindern, dass die Sehne

dem auslaufenden Bogenstabende entlang naoh innen rutscht. Doch sei erwahnt,

dass die Hilfseinrichtungen nicht ausschliesslich an auslaufenden Bogenstab-

enden vorkommen; in Neuguinea finden sie sich auch bei zugespitzten oder

solchen mit Zapfen. Die an unsem Stücken zu beobachtenden Hilfseinrichtun-

gen sind folgende:

a. Schnurumwicklungen. Umflechtungen. Geflechtsringe

Parallele Schnurumwicklungen kommen z.B. vor an den Bogen der Banks-

Insulaner. Ein bis zwei schmale Geflechtsringe aus Rotan oder ahnlichem Mate-

rial treten an den in Bougainville hergestellten Bogen auf. Grössere Ge-

flechtsringe, oft in grösserer Zahl und in Verbindung mit Umflechtungen,1 sind

in Heuguinea weit verbreitet. Haufig wird auf sie ein aus Pflanzenstreifen

gedrehter Ring (Abb. 336) oder eine geflochtene oder aus Holz geschnitzte Ku-

gel aufgesteckt (Abb. 337, 338). Die Geflechtsringe und Umflechtungen dienen

dabei offenbar nicht nur als Viderlager für die Kugeln oder Ringe, sondern

verhindern auch das Aufsplittern der stark beanspruchten Bogenenden.

b. Aus Rotanstreifen gedrehte Ringe kennen wir z.B. von der NO-Küste Neugui-

neas und von den Marind-Anim (Abb. 336).

e. Aus schmalen Pflanzenstreifen geflochtene. auf die Bogenstabenden aufge-

steckte Kugeln treten ira Kerara-Ramu-Gebiet auf (Abb. 337).

d. Durchbohrte Holzkugeln finden sich an den Bogen aus dem Bismarckgebirge

und der Schraderkette in Zentral-Seuguinea (Abb. 338).
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e. Saerstehende Hölzchen. mit Rotanstreifen am Bogenstabende angebunden, die-

nen ebenfalls bei einem aus dem Bismarckgebirge stammenden Bogen als Sehnen-

lager (Abb. 339).

f. Hölzerne Kreiasegmente mit einem Fortsatz. der mit mehreren Geflechtsrin-

gen am Bogenstab befestigt ist, kommen an zwei Bogen von der Hansa-Bai vor.

Die Sehne ist derart uber die Kreissegmente gelegt, daas sie in einem Abstand

von 6-10 om voffl Bogenstab verlauft (Abb. 340). Dadurch wird nach POECH (1908,

S. 171) ein Rückschlag der Sehne gegen den ünterarm vermieden. BLACKWOOD

(1951, S. 27l) beschreibt ein ahnliches Stüok von den Bosmun am Eamu-Eiver

als "separate pieoe of wood shaped like half a oiroular disk with a stem

coming off from its straight edge."

?on besonderem Interesse ist auch die Art und Weise, wie die Sehne

selbst mit den Enden des Bogenstabes verbunden ist. Grundsatzlich können wir

an unsern Bogen drei verschiedene Befestigungsarten unterscheiden:

a)

b)

c)

Befestigung durch Anbinden

Schlaufenbefes tiKung

Loohbefes tieung

a) Bei der Befestigung durch Anbinden ist entscheidend, dass die Sehne nicht

ohne weiteree voro Bogenstab geschoben werden kann. Will man sie von den Bo—

genenden lösen, so muss ein Knoten oder eine Umwicklung aufgelöst werden.

Eiese können verschiedene Ponnen haben. Bei den Bogen aus Bougainville und

Buka z,B. entstehen sie durch mehrere übereinander liegende, den gespannten

Sehnenteil und das Stabende umfassende Achtertouren (Abb. 343). Die Bogen

von Malaita besitzen am einen Ende einen Knoten, bei den das überstehende

Sehnenende in vielen parallelen Windungen urn den Bogenarm gewickelt ist

(Abb. 344).

b) Bei der Schlaufenbefestigung kann das Sehnenende leicht abgenommen werden,

indem man die Schlaufe über das Stabende hinausschiebt. Damit die Schlaufe

nicht von selbst gegen die tutte des Bogens rutscht, brauoht es am Stabende

entweder Einschnitte. Schultern oder besonders befestigte Sehnenlager wie

Ringe, Kugeln etc. Die Schlaufen selbst kbnnen verschiedene Gestalt haben.

Bei gewissen Bogen aua Seu-Kaledonien und den Keuen Hebriden werden sie durch

einfaches Verknoten des Sehnenendes gebildetj bei denjenigen von Santa Cruz

wird die Sohnursehne doppelt genommen und um den Zapfen am Stabende herumge-
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legt. Die freien Schnurenden werden darauf durch den umgebogenen Sehnenteil

gezogen und dann verzwirnt. Wieder anders sind die Schlaufen bei den Rotan-

oder Bambussehnen Neuguineas. Entweder ist das Sehnenende aufgesplissen,

gedreht und zu einem einfachen Knoten geknüpft (z.B. Bismarckgebirge Abb.

358) oder es verjüngt sioh ganz allmahlich zu einem nur millimeterbreiten

Streifen, der dann zu einem komplizierten Knoten versohlungen wird (Abb.

336). An einer Rotansehne befestigte Hilfsaohlaufen aus Sohnurmaterial be-

sitzen wir vom obern Sepik (Abb. 34l).

Es aei darauf aufmerksam gemacht, dass die Befestigungsart an den

beiden Bogenstabenden nicht dieselbe zu sein braucht. Deutlich ist dies et-

wa bei den Bogen von Santa Cruz zu erkennen, wo das eine Sehnenende in meh-

reren Achtertouren urn das eine Stabende gewickelt wird (Abb. 345), das an-

dere jedoch eine Schlaufe bildet. Etwas verschieden sind die beiden Sehnen-

enden auch an den Bogen von Bougainville befestigt. Beide sind in mehreren

Achtertouren urn den Bogenstab gelegt; das eine ist zusatzlich mit einer kitt-

artigen Masse verklebt, das andere jedoch unverklebt, sodass die Spannung

der Sehne nach Belieben reguliert werden kann (Abb. 343). SCHMELTZ u. KRAU3E

(1881, S. 104-105) sind der Meinung, die verklebte Umwicklung diene wahr-

scheinlich dazu, dieses Ende des 3ogens beim üchiessen mit den Zehen festzu-

halten.

c) Die Lochbefestigung können v/ir nur an einem Bogen von den Admiralitats—

Insein nachweisen. Das Ende der Rotansehne weist dort einen einfaohen, klei-

nen Knoten auf und ist durch ein Loeh am Stabende geführt, sodass es auf die

Frontseite des Bogenstabes zu liegen kommt, wo es durch parallele Umwicklun-

gen aus Schnur und Rotanstreifen ara Bogenstab befestigt ist. Beim betreffen-

den Bogen sind beide Enden genau gleich gestaltet (Abb. 342).

Erwahnt sei schliesslich noch, dass bei manchen Neuguinea-Bogen

eine Ersatzsehne auf der Prontseite des Bogenstabes aufgebunden ist.

III. Verstarkungen und / oder Verzierungen

Als Verstarkungen und / oder Verzierungen des Bogenstabes kommen

Uïïwicklungen, Umflechtungen und Geflechtsringe in Frage. SCHMELTZ (1895b,

S. 239) hat wohl recht, wenn er den Hauptzweck dieser Einrichtungen in der

Verstarkung des Bogenstabes sieht. Durch Ringe, Umwioklungen oder Umflech-

tungen kann verhindert werden, dass die Bogen der Lange nach splittern, was



218

besonders bei denjeri^en avis Palmholz auftreten kann. Sekundar dienen die

erwahnten Einrichtungen auoh ala Zierde und, in die Hitte vorrückend, bie-

ten sie dem Schtttzen festeren Halt (RATZEL 1B91, S. 338). Allerdinga gibt

es auch ümfleohtungen, die vie die Sobnitzereien, angebundenen Stoffatrei-

fen und Federn allein der Zierde dienen, da das dazu verwendete Material

fUr eine verstarkende Wirkung zu schwaoh ist. Die von der NO-KUste Heugui-

neas stammenden Bogen sind ein Beispiel dafUr.

Die Bogenatabe sind meist ungefarbt, doch gibt es Ausnabmen. So

etwa in den Salomonen, wo die Bogen von Buka auf der leioht konkaven Pront-

seite dunkelbraun bis schwarz gefarbt sind, wahrend die konveze Innenseite

die natürliohe Farbe des Palmholzes aufweist. In der Mitte der Innenaeite

verlaufen zudea zwei feine, sohwarze Iangsstriohe, die vonetnander etwa den

Abstand einer Sehnendicke haben. PAHKIHSON (1926, S. 50?) sehreibt darüber»

"Der sohwarze Strich auf der Innenseite des Bogens dient ge-

wissermassen als Visier, der Sohütze bringt stets die Sehne

und die genannte Linie in solohe Stellung, daas sie sich

decken."

6. Eaasifikation

Der Versuch einer Klassifikation der ozeanischen Bogen wurde erst-

mals lm Jahre 1899 von FEOBESIÜS durohgeführt. Sohon die von ihm.für die

beiden Hauptgruppen verwendeten Bezeichnungen "asiatisoher" undVormalaji-

scher" Bogen zeigen des Autors Interesse für die kulturhistorisohen Zusain-

menhange. Wir mochten diese jedoch ausser Acht lassen und lediglich eine

grobe Einteilung nach der Form und dem verwendeten Eohmaterial vornehmen.

Das zur Terfilgung stehende Material lasst unseres Erachtens npch keine fei-

nere Oliederung zu.

1. Holzbogen mit einfacher Krümmung

A. mit Schnurseluie

B. mit Rotan- oder Bambuasehne

2. Holzbogen mit halbreflexer KriimmunR (immer mit Schnursehne)

3. Holzbogen mit reflexer Krümmung (immer mit Schnursehne)

4. Bambusbogen mit einfaeher Krümmung

A. mit Schnursehne

B. mit Rotan- oder Bambussehne

5. Rotanbogen mit einfacher Krümmung (mit Schnursebne)
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b) BESCHREIBUNG DER BOGEN DER EIKZELHEH SEBIETE

1. Hewwinea

Typen: 1B (102 Stüok), 4A (l Stüclc) ?, 4B (14 Stück)

Bogen und Pfeile kommen in Heuguinea fast überall vor, doch stellt

das 30-Horn der Insel eine auffallige Verbreitungslücke dar. Die meisten un-

serer Neuguinea-Bogen gehoren dem Typ 1B an. Es sind einfach gekrummte Holz-

bogen mit einem Rotan- oder Bambusstreifen als Sehne. Dieser Typ ist fUr

Neuguinea oharakteristisch und am weitesten verbreitet. In unserer Sammlung

ist er aus den Küstenstrichen zwischen ïiamberamo und Huon-Golf belegt; fer-

ner kommt er vor in den zentralen Berggebieten, im Sepikbeoken und im Süden

am Digul-Pluss und am Papua-Golf.

Weit seltener vertreten ist der Typ 4B mit einem Bogenstab aus

Bambus und einer Sehne aus Rotan oder Bambus. Sein Hauptverbreitungsgebiet

liegt im Westen (Vogelkopf) und im Süden (Marind, Fly-Delta). Einige Stücke

unserer Kollektion stammen aus dem zentralen Berggebiet (Ogolbeng, Chimbu)

und vom obern Sepik (Leonhard Schultze- oder Frieda-Fluss); wo sie neben

den viel haufigeren Holzbogen vereinzelt vorkommen und mö'glicherweise als

Kinderbogen dienen.

Typ 4A ist nur duren einen einzigen Bogen aus Kasim, südlich So-

rong (Vogelkopf) belegt (2799). Der Bogenstab besteht aus Bambus, die

Schnursehne aus einem gedrehten Baststreifen wie bei den Bogen von den süd-

lichen Salomonen und den Neuen Hebriden. Nach den Angaben im Katalog werden

mit ibm die kleinen, aus Palmrippen hergestellten Pfeile des Typs OBI ge-

schossen. Das Stüok gleioht besonders stark den Bogen aus Guadaloanar, und

es ist nicht ausgesohlossen, dass dies sein eigentlicher Ursprungsort ist.

DE CLERCQ u. SCHMELTZ (1893, S. 139-140) erwahnen aus dem Vogelkopf jeden-

falls nur Bambusbogen mit Rotansehnen und nicht mit solchen aus Schnur.

Typ 1B besitzt einen in den allermeisten Fallen aus dunklem oder

dunkel gefasertem Palmholz verfertigten Bogenstab. In der Literatur wird

haufig das Holz der Betel- und der Mibungpalme als Bogenholz erwahnt. Abge-

sehen vom Bogen 4987, dessen Herkunftsangabe "Niederlandisch Neuguinea" uns

Angabe im Kat. zu 12523 vom Chimbu-Gebiet
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sehr unsicher ersoheint, besteht nur ein Bogen vom Wabaga-Subdistrikt und

einer aus dem. ehemaligen Hollandisch-Zentralneuguinea aus Holz, das nicht

von einer Palme stammt.

Die Querschnitte unserer Heuguinea-Bogen sind recht einheitlich;

sie sind grösstenteils oval oder flach-konvex bis leicht konkav-konvex

(Digul)i am obern Sepik sind konvex-flache Bogen haufig.

Beide Bogenstabenden sind im Prinzip jeweils gleich gestaltet,

doch liegt das Sehnenlager an dem Ende, wo die Sehne abgehangt wird, in der

Regel weiter aussen. Die Stabenden sind im allgemeinen auslaufend an der

NO-Küste (Abb. 336), im Bismarckgebirge und z.T. am obern Sepik. Zugeapitz-

te Enden und solche mit Zapen und geraden oder schragen Schultern, letztere

haufig Verdickungen am Stabende aufsitzend, finden sich an der Astrolabe-

Bai (Abb. 335). in den zentralen Berggebieten und am obern Sepik.

ïïeberall dort, wo zugespitzte Enden oder Zapfen fehlen, finden

wir an den Stabenden separat befestigte Sehnenlager. Es sind dies an der

NO-Küste aus Rotan gedrehte Ringe (Abb. 336). Aus schmalen Pflanzenstreifen

geflochtene und auf die Stabenden aufgesteckte Kugeln finden wir im Keram-

Ramu-Gebiet (Abb. 337). Durchbohrte Holzkugeln kennen wir aus dem Bismarck-

gebirge und der Schraderkette (Abb. 338). Ein einziger Bogen aus dem Bis-

marckgebirge tragt an beiden Stabenden je ein mit Rotanstreifen angebunde-

nes Querhölzchen (Abb. 339). Von den Awar an der Hansa-Bai besitzen wir Bo-

gen, die an den Enden hölzerne Kreissegmente mit einem Fortsatz tragen, der

mit Hilfe von mehreren Geflechtsringen am Bogenstab befestigt ist (Abb. 340).

Meist befinden sich unter oder innerhalb der gedrehten Hinge und Kugeln ein

oder zwei Geflechtsringe. Diese dienen den separat befestigten Sehnenlagem

als Unterlage. Dort wo sie jedoch in grösserer Zahl oder zusammen mit Om-

flechtungen anzutreffen sind, fassen wir sie als Verstarkungen des Bogenar-

mes auf. Eine scharfe Grenze zwischen ïïmwicklungen und Umflechtungen, die

der Verstarkung dienen und solchen, die einen Zierrat darstellen, ist nicht

zu ziehen. Hauptsachlich der Zierde dienen die komplizierten, zweifarbigen

umflechtungen an den Bogen von der NO-Küste, die sich auch durch Zierschnit-

zerei auf der Innenseite des einen Bogenarmes und durch angebundene Federn

und dergleichen von den übrigen Neuguinea-Bogen auszeichnen.

Typ 4B besitzt einen aus einem dicken Bambusrohr herausgeschnit-

tenen Bogenstab. Die konkave Innenseite des Bambusrohres kommt dabei immer
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auf die Frontseite des Bogens zu liegen. Die Stabenden sind bei den Stüoken

vom Vogelkopf zugespitzt und tragen keinerlei separat befestigte Sehnenla-

ger. Bei der machtigen, z.T. mit einfachen Ritzornamenten verzierten Bogen

der Marind sind an den Enden entweder kleine, vorstehende Schultern oder

ein gedrehter Hotanring vorhanden. Die Bogen von Ogolbeng zeigen deutliohe

Zapfen, welene aus einer Verbreitung oder kugeligen Anschwellung des Stab-

endes heraustreten.

Alle Bogen der Typen 1B und 4B besitzen als Sehne einen ca. 1 cm

breiten Streifen aus Rotan, aeltener aus Bambus. Unsere Bogen vom Vogelkopf,

von ehemals Hollandisch-Zentralneuguinea und von der NO-Kuste sind fast al-

le mit Rotansehnen bespannt; diejenigen aus dem zentralen Berggebiet und von

den Marind mit Bambussehnen. lm obern Sepikgebiet kommen neben Rotansehnen

solche aus Bambus verhaltnismassig haufig vor. Da man eine Rotansehne nicht

immer leicht von einer Sehne aus Bambus unterscheiden kann, ist bei diesbe-

züglichen Angaben in der Idteratur die grösste Vorsicht geboten.

Die Befestigung der Sehne ist bei fast all unsern Stücken der Ty-

pen 1B und 4B eine Schlaufenbefestigung, d.h. die Sehne kann jederzeit vom

Bogenstab abgehangt werden, ohne dass man einen Knoten oder eine Umwicklung

auflösen muss. Die Schlaufen werden bei den Bambussehnen haufig so gebildet,

dass man das aufgesplissene und gedrehte Sehnenende einfach verknotet (Ma-

rind, Bismarckgebirge (Abb. 358, 339), Keram-Ramu-Gebiet). Bei Bambus- und

Rotansehnen treten ebenfalls einfache Knoten auf, wobei das Sehnenende je-

doch weder aufgesplissen noch gedreht ist, sondern höchstens durch die star-

ken Biegungen in der Iangsrichtung etwas sputtert (Manokwari, Mamberamo,

Hansa-Bai, Holl. Zentralneuguinea, zentrales Berggebiet). Charakteristisch

für unsere Bogen mit der Angabe "NO-Küste" und für diejenigen vom obern Se-

pik ist ein komplizierter, ca. 6-10 cm langer Knoten, der von dem sich nur

ganz allmahlich zu einem millimeterbreiten Streifen verjüngenden Sehnenende

gebildet wird (Abb. 336). An einer Rotansehne angebundene Hilfssehlaufen

aus Schnurmaterial sind belegt vom oberen Sepik (Abb. 34l).

Mit einer Ausnahme ist die Art der Sehnenbefestigung an beiden

Bogenenden immer dieselbe. Einzig bei einem Bogen vom Digul-Fluss finden wir

die Rotansehne am einen Ende mit einer einfach geknüpften Schlaufe versehen,

wohingegen das andere permanent befestigt ist durch eine Cmwicklung mit meh-

reren übereinander liegenden, den gespannten Sehnenteil und das Stabende um-

fassenden Achtertouren. Die gleiche Art der Umwicklung kennen wir aus den
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Salomonen, von Santa Cruz und den Heuen Hebriden.

2. Admiralitatsinseln

Typ 1B (l Stüok)

Der elnzige in unserer Sammlung vorhandene Bogen aus den Admirali-

tatsinseln wurde in Loniu erworben. Es ist ein Fischbogen (Kat.) des Typs 1B.

Der im Querschnitt reohteokige Bogenstab besteht aus hellen, rotbraua gefarb-

tem Palmholz. Die Snden bilden in der Aufsicht ein hohes, gleichsohenkliges

Dreieck rait einem an dessen Basis gelegenen Achteek. Das Dreieck zeigt eine

quadratische Durchbrechung, duroh welche die breite Rotansehne gezogen ist,

sodass deren Ende auf die Frontseite des Bogenstabes zu liegen kommt, wo es

von parallelen Sohnur- und Rotanumwicklungen fsstgehalten wird. Beide Bogen-

enden sind gleioh gestaltet (Abb. 342).

Dass Bogen und Pfeile auf den Admiralitatsinseln vorkommen, wurde

ausser duren unser Stück eindeutig belegt duroh NBVERMASK (1934, S. 354-355),

FRIEïïSRICI (1912, S. 123) und MEAD (1931, S. 67). Der von HEVERHANN be-

schriebene und abgebildete Bogen ist vom unsrigen sehr versohieden, was Stab-

quersohnitt, Form der Enden und Sehnenbefestigung betrifft. Die Sehne ist

bei unserem Stüok auoh nicht gedreht, wie es bei der Abbildung NEVERMAHN's

den Anschein macht.

Nach allen Autoren ist der Bogen nicht Kampfwaffe; er dient nur

zum Fischschiessen oder als Kinderspielzeug.

3- Salomonen

Typen: IA (26 Stück), 4A (5 Stück), 5 (l Stüok)

Unsere Bogen von den Salomonen gehören den Typen IA, 4A und 5 an.

Typ IA ist am haufigsten; er ist belegt von Buka, Bougainville, ügi, San

Christoval, Malaita und Suadalcanar. Ein ursprünglioh aus den nördlichen Sa-

lomonen stammender Bogen (16113) tragt die Herkunftsangabe "Meuguinea, N0-

Küste". Zum Typ 4A gehorende Stücke besitzen wir aus Buka und Guadalcanar.

Ein Bogen des Typs 5 stammt aus Buka.

Der Bogenstab besteht bei Typ IA aus hellem oder dunklem Palmholz,

nach PARKIHSON (1926, S. 506) "aus dem ausseren, harten Holz einer Palmen-

art", nach PFEIL (1899, S. 99) aus der Rinde der Betelpalme. Zwei von Gua-

daloanar stammende Bogen sind aus dem Holz der Elfenbeinpalme verfertigt

(Kat.).
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Alle Bogenstabe des Typs IA sind bei den bespannten Bogen gleioh-

massig, einfach gekrUmmt. Die StUcke, deren Sehne sioh gelockert nat oder

verlorengegangen ist, sind fast gerade.

Der Querschnitt ist bei den meisten aus Buka vmd Bougainville

stammenden Exemplaren breit konkav-konvex; bei denjenigen von den Buin je-

dooh flach-konvex bis annahernd rechteokig, wobei der Bogenstab sohmal und

dick ist. Ebenfalls beinahe reohteckigen Querschnitt zeigen zwei Bogen aus

Guadaloanar. Diejenigen von Halaita aind konkav-konvex bis oval; derjenige

von Choiseul annahernd oval und die von San Christoval und ügi flach-kon-

vex.

Die Bogenstabenden sind bei den Stüoken aus Buka und Bougainville

allmahlich auslaufend; als Sehnenlager dienen dabei haufig ein bis zwei

sohmale,Geflechtsringe (Abb. 343). Auf ügi, Guadaloanar und Malaita befin-

den sich an den Stabenden kleine, ca. 1-2 om lange Zapfen (Abb. 344). Die-

ae sind am obern Bogenende haufig etwas langer als am untern. Beim Bogen

von San Christoval sind sie duroh vorspringende, gerade Sohultern von den

Bogenarmen abgesetzt; der obere Zapfen misst 6 cm, der untere 1,5 om.

Bei den meisten Bogen aus Bougainville und Buka verlauft auf der

Innenseite des Stabes eine féine, eingeritzte oder mit schwarzer Farbe auf-

gemalte Doppellinie. Nach PARKIH30M (1926, S. 507) dient diese dem Schüt-

zen als Visier. Die konkave Frontseite ist bei diesen Bogen schwarz bemalt.

Verzierungen sind sonst an den Bogenstaben der Salomonier selten. Ein

Exemplar aus Malaita sticht hervor durch Zierschnitzerei und Umflechtungen

aus feinen, gelben und braunen Pflanzenstreifen an den Bogenarmen.

Der Bogenstab besteht bei Typ 4A aus Bambus. Der Quersohnitt ist

konkav-konvexj er entspricht der natürlichen Form eines aus einem Bambus-

rohr herausgeschnittenen Streifens. Die konvexe Epidermisseite liegt bei

allen Bogen innen, ist also der Sehne zugewandt. Die Modien sind beim Bo-

gen aus Buka iiber ca. 1,5 cm geschabt und wie auch die Frontseite der bei-

den Bogenarme mit rptbrauner Farbe bemalt. Ebenfalls Schab- und Ritzorna-

mente finden sich an zwei Bambusbogen von Guadalcanar, die andern beiden

sind unverziert. Die Stabenden laufen beim Buka-Bogen allmahlich in eine

Spitze aus; bei denjenigen von Guadalcanar ist ein Zapfen von 1-1,5 om Lan-

ge vorhanden.

Der Stab des Typs 5 besteht aus einem ca. 2 cm starken, im ftuer-
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sohnitt kreisfönnigen Rotanstab, der an beiden Enden zugespitzt ist.

Die Sehnen bestehen aus gedrehten Pflanzenfasern oder -streifen,

die wahrscheinlich aus dem gleichen Bast wie auf den Neuen Hebriden gewon-

nen werden. Auf Malaita jedooh werden dicke, mehrfaoh gezwirnte Schnüre

rerwendet, die nach IVEBS (1927, S. 297) aus "lawa-fibre" hergestellt wer-

den (Abb. 344). Auch der Bambusbogen von Buka besitzt eine Sehne aus ge-

zwirnter Schnur. Bei den Bogen von San Christoval, Ugi, Suadalcanar und

Choiseul besteht die Sehne aus einem gedrehten Baststreifeni bei demjeni-

gen aus Buka und Bougainville meist aus sehr eng gedrehten, feinen, jedoch

sehr starken ïasern. Diese Sehnen sind dunkelbraun bis schwarz, was davon

herrührt, dass man sie nach FRIZZI (1914, S. 41) mit dem aus der Kokosnuss

gepressten Oei einfettet. Möglicherweise handelt es sioh aber auch um eine

dem Parinariumkitt verwandte Masse. Die einzelnen Fasern werden durch die-

se Behandlung miteinander verklebt; die Sehne dadurch versterkt und vor

dem Ausfasern geschützt. Dem gleichen Ziele und zudem der Zierde dient die

Dmwicklung der Sehne mit gelben oder abwechselnd roten und gelben Pflanzen-

streifchen. Bei den meisten Bogen aus Bougainville und Buka, jedoch nicht

bei denjenigen der Buin, sind die Sehnenenden mit dunner Schnur umwickelt.

Die Sehnenbefestigung ist bei allen Bougainville- und Buka-Bogen

folgendes Die Sehnenenden werden in mehreren übereinanderliegenden Achter-

touren um das auslaufende Stabende und um den gespannten Sehnenteil ge-

führt (Abb. 343). Am untern Bogenende wird diese Urawicklung mit einer dunk-

len Masse, wahrscheinlich Parinariumkitt verklebt, wahrend das obere Ende

losbar ist, sodass man nach Belieben den Bogen starker oder sehwacher span-

nen kann. Die Kittmasse fehlt bei den Bogen der Buin, wie auch deren Sehnen

selbst keine Behandlung mit Klebstoff aufweisen.

Die Art der Sehnenbefestigung ist nun eine ganz andere auf den

übrigen Insein, wo *rir an den Stabenden Zapfen vorfinden. Auf Guadalcanar,

Malaita und Ugi befindet sich eine einfache, geknüpfte Schlaufe an untern

Bogenende; am obern ist das freie Sehnenende mehrfach parallel um den Bogen-

stab gewickelt. Die parallele ümwicklung ist besonders auffallig bei den

Malaita-Bogen, wo sie über 25 om Lange erreichen kann (Abb. 344).

Unser Bogen von San Christoval weist an einen £nde eine Schlaufe,

am andern eine Ümwicklung in Achtertouren auf.

Hach PARKINSON (1926, 3. 501 u. 506) werden die Bogen und Pfeile

der ehemals Deutschen Salomonen fast ausschliesslic'u in den Bergdörfern von
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Bougainville hergestellt, wobei die besten Stüoke aus dem Kaisergebirge stam-

men. Buka bezieht seinen gesamten Bedarf aus Bougainville und verhandelt ei-

nen Teil nach den Carteret-Inseln und nach Hissan. Nach WOODFORD (1890, 3. 30)

sollen die grossen Bougainville-Bogen in der entgegengesetzten Richtung bis

naoh Guadalcanar verhandelt werden.

Der Bambusbogen des Typs 4A von Buka ist ein Jagdbogen für Kanner

und öiaben; es werden mit ihn die leiehten, aus Palmblattrippen hergestell-

ten Pfeile geschossen. Ein Bogen desselben Typs von Guadalcanar dient der

Fischerei; wahrend der von den Buin stammende Rotan-Bogen des Typs 5 ein aus-

gesprochener Kinderbogen ist (Kat.). Die grossen, aus Palmholz hergestellten

Salomonen-Bogen sind Kriegsbogen.

Schon FROBEHIUS (1925, S. 248-249) ist das Kebeneinander von Bam-

bus- und Holzbogen auf den Salomonen aufgefallen. Er erklart sioh die Konka-

vitat der Frontseite bei den nördlichen Salomonen-Bogen folgendermassen:

"Ich glaube, fur die merkwürdige Erscheinung eines aussen kon-

kaven, innen konvexen, dabei auf dieser Seite abgeflachten Bo-

gens können wir eine einfache Erklarung bieten, zu der nur das

yorkonnnen von Bambusbogen neben den Holzbogen Veranlassung bie-

tet, dass naialich diese Bogen erst aus Batnbus bestanden und aus

ïïolz nachgebildet wurden. Der Bambusbogen, bei dem die Innen-

seite des Rohres stets naoh aussen liegt, nat nainlich genau den-

selben Quersohnitt,"

4. Santa Crjz

Typen: IA (3 StUok), 3 (2 Stüok) Abb. 345

Die Bogen von Santa Cruz sind einfach gekrümmt oder leioht reflex.

Der Bogenstab ist im Querschnitt konvex-flaoh. Er besteht aus hellem, meist

rotbraun gefarbterc Holz, wahrscheinlich von Casuarina (FROBJMÜUS 1925, 3.

244). Beide liiden weisen einen 5-9 cm langen, im Querschnitt kreisförmigen

Zapfen und leioht schrag stenende Schultern auf. Die Innenseite des Bogen-

stabes zeigt haufig gegen die Stabenden hin ein X-förmiges Ritzornair.ent und /

oder eine zweipal, uir, den Stab gewickelte, festgeknüpfte Kokosschnur. Die

dreifach gezwirnte Schnursehne wird aus dem Bast der dunnen Luftwurzeln ei-

nes Feigenbaumes (ofZISJR 1916, 3. 200) hergestellt. 3ie ist am einen Ende

ir.it einer Sohlaufe befestigt, die so entsteht, dass man die Sehne doppelt
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nimnt und um den Zapfen herumlegt; die Schnurenden werden darauf durch den

umgebogenen Sehnenteil gezogen und verzwirnt. Am andern Ende ist die Sehne

angebunden duroh mehrere übereinanderliegende, den gespannten Sehnenteil

und den Zapfen umfassende Aohtertouren. Das Sehnenende,das diese Achtertou-

ren bildet, verjüngt sioh langsam.

Bin aus Sikai-Ana und zwei aus Guadalcanar stammende Bogen glei-

chen volUcommen dem lyp IA von Santa Cruz. Falls die Herkunftsangaben rich-

tig sind, wurden sie offensichtlich auf den betreffenden Insein importiert.

5. Torres-Inseln. Banks-Inseln, Meue Hebriden

Torres-Inseln

Banks-Inseln

Neue Hebriden

Typ

Typen

Typen

IA

IA

IA

( 1 Stück)

( 1 Stttck), 2 (6 Stück), 3 (6 Stück)

(23 Stück), 2 (8 Stück), 3 (2 Stück)

Unsere von den drei Inselgruppen stammenden Bogen wurden eingehend

beschrieben und abgebildet von SPEISER (1923, S. 210-213). Nach diesem Autor

kommen aie auf jeder der Insein vor und bildeten, ausser in Ost- und Zentral-

Santo, zusammen mit dem Pfeil die wichtigste Fernwaffe.

Die Bogen des Archipels lassen sich den Typen IA, 2 und 3 zuord-

nen, wobei der Typ IA auf allen Insein zu finden ist, Typ 2 auf den Banks-

Inseln, auf Halekula und Ambrym, Typ 3 auf den Banks-Inseln, seltener und

weniger deutlich ausgepragt auf Ambrym und Pentecote.

Typ IA mit einfach gekrümmtem Bogenstab variiert von Insel zu In-

sel, was die Fora des Quersehnittes imd die Beschaffenheit der Stabenden an-

betrifft. Der Querschnitt ist auf den Torres-Inseln und Maevo ovalj auf den

übrigen Insein annahernd konvex-flach. Typ 2 zeigt auf den Banks-Inseln ova-

len Querschnitt, auf Malekula und Ambrym konvex-flachen. Bei den Malekula-

Bogen verlauft auf der flachen Innenseite haufig eine ca. 8 mm breite und 1

mm tiefe Markrinne. Der Bogenstab vom Typ 3 ist oval auf den Banks-Inseln,

konvex-flach auf Ambrym und Pentecote.

Die Stabenden sind bei Typ IA auf den Torres-Inseln und in Haevo

in eine Spitze auslaufend. Auf Kaevo sind sie mit einer Schnurumwicklung

als Sehnenlager versehen, die nach SPEISER am Bogen der Torres-Insulaner

fehlt. Ebenfalls auslaufend und z.T. mit Schnur umwickelt sind die Bogen

in Santo und Aoba, deren Stabenden jedooh nicht in eine Spitze auslaufen,

sondern gerade abgeschnitten oder abgerundet sind. Seitliehe Einschnitte an
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beiden Stabenden treten auf in Pentecóte und Ambrym, seltener auf Aoba. Zap-

fen kommen an einem Bogen aus Halo vor, ferner an den Stüoken aus Tanna.

Typ 2 zeigt auf Malekula allmahlich in eine Spitze auslaufende En-

den (Abb. 348), von denen das untere eine Bastumwicklung als Sehnenlager auf-

weist. Der dem Typ 2 angehörende Bogenstab von Ambrym ist ebenfalls auslau-

fend. Ob ursprünglioh bei ihm eine Umwioklung vorhanden war, kann nicht ge-

sagt werden, da nur noch das Holz vorhanden ist.

Typ 3 von Ambrym und Penteoóte zeigt seitliche Einsohnitte wie Typ

IA.

Recht einheitlich sind die Bogen der Banks-Inseln (Abb. 346). Sie

gehören alle den Typen 2 und 3 an, mit Ausnahme eines Bogens, der möglicher-

weise importiert wurde. Der Querschnitt ist oval; z.T. ist auf der Innen-

seite eine Markrinne zu erkennen. Die Enden des Bogenstabes sind bei zwei

Vertretern des Typs 2 auslaufend und mit einer Umwicklung als Sehnenlager

versehen. Alle übrigen Stücke weisen am untern Bogenende einen 1-1,5 cm lan-

gen Zapfen mit geraden Schultern auf; am obern Ende befindet sich ein 5-8 cm

langer, zungenförmiger Zapfen mit meist nur schwach angedeuteten, geraden

oder schragen Schultern. Dieser zungenförmige Zapfen und die halbreflexe

oder reflexe, haufig asymmetrische Krüiamung des Bogenstabes ist ein unver-

kennbares Charakteristikum der Banks-Bogen.

Für die Herstellung des Bogenstabes werden auf den einzelnen In-

sein z.T. wohl verschiedene Holzarten verwendet. THILïïïIlJS (Motizen, zit.

bei SP3ISSE 1923) erwahnt von IW-Santo das Holz na ro; SPEISER (l9?3, 3.

21l) von Malekula Wurzeln von Mangroven. Soweit wir feststellen können, ist

keiner unserer Bogen aus Palmholz verfertigt.

Die Sehnen werden nach SPSI3ER in der ganzen Gruppe aus dem Bast

des Brotfruchtbaumes oder dem der Luftwurzeln eines Feigenbaumes herge-

stellt. 3ie bestehen aus einem mehr oder weniger stark gedrehten Baststrei-

fen (3V/-Santo, Kalekula, Arnbrjia, Pentecóte, öaua, Tanna), der auf fialekula

zusatzlioh mit einem schirialen, pflanzliohen Streifchen uaiwickelt ist, urn

die Sehne vor deni iasfasern zu schützen. Die Sehnen von den librigen Insein

bestehen aus zweifach, haufiger dreifach gezwirnten, starken Schnüren.

Die Sehne wird im Prinzip überall gleich befestigt: am untern

Bogenende mit einer geknüpften Schlaufe; am obern 3nde ist sie angebunden

durch mehrere übereinanderliegende, den gespannten Sehnenteil und das Stab-

ende umfassende Achtertouren (Abb. 347).
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6. Loyalty-Inseln

Typ IA (2 Stüok)

Einer der zwei Bogen stammt von Lifou, der andere von Ouvéa; in

Mare soll der Bogen nicht mehr vorkommen (SARASIN 1929a, S. 203). Beide

Bogen weisen eine einfaohe Krümmung auf. Der Bogenstab ist bei dem Stüok

aus Ouvéa im Querschnitt flach elliptisch, bei demjenigen von Lifou kon-

vex-flach. Beide Bogenstabe sind ziemlich grob aus hellem, astreiohem Holz

geschnitzt. Derjenige von Ouvéa ist zudem mit schwarzer Farbe bestrichen

und weist an der Kante des einen Armes 28 Kerben auf, welche nach SARA3IN

(1929a, S. 203) "wohl Jagdbeute bezeichnen". Das gleiche StUck besitzt in

der Mitte des Bogenstabes einen 0,3 cm tiefen und 1,3 om breiten, seitli-

chen Einschnitt, der wahrscheinlich als Führung für den Pfeil anzusehen

ist. Die Enden des Ouvéa-Bogens tragen ca. 2 cm lange Zapfen mit sehr

schragen Schultern; diejenigen des Bogens von Lifou sind seitlich einge-

schnitten.

Die Sehnen beider Stücke bestehen aus ziemlioh dunner, mehrfaoh

gezwirnter Sohnur aus feinem Fasennaterial. Die Sehne ist beim Bogen aus

Ouvéa am einen Ende mit einer geknüpften Schlaufe, am andemmit einem Kno-

ten befestigt. Beim Bogen von Lifou ist das eine Sehnenende losgerissen,

das andere durch mehrere übereinanderliegende, den gespannten Sehnenteil

und das Bogenstabende umfassende Aohtertouren befestigt.

Die Loyalty-Bogen werden heute wesentlich mir von Khaben zur

Kleinjagd benützt (SAfUSIH 1929a, S. 203).

(Ueber die Verwendung der Loyalty-Bogen siehe auoh Neu-Kaledonien).

7. Neu-Kaledonien

Typ U (4 Stück)

Die in unserer Sanffiilung vorhandenen Bogen von Neu-Kaledonien sind

alle einfach gekrümrat. Sie treten in zwei Varianten auf: erstens mit kon-

vex-flaohem oder spitzovalen, zweitens mit kreisförmigem Querschnitt. Der

Bogen mit kreisförmigero Querschnitt wirkt im Vergleich zu den übrigen Stuk-

ken sehr primitiv; der Bogenstab besteht aus einem krummgewachsenen, ast-

reichen Holzstock. Die Sehne ist aus rnehreren Stücken gedrehter oder ge-

zöpfelter Bastschnur zusammengeknüpft. Die Bogenenden und die Sehnenbe-
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festigung gleichen denen der andern, besser gearbeiteten Bogen. Wir gehen

wohl nicht fehl, wenn wir das Stück als Kinderbogen ansehen.

Die übrigen drei Bogen sind mit bedeutend mehr Sorgfalt herge-

etellt. Das Material des Bogenstabes ist helles Holz, jedoch kein Palm-

holz. Die Stabenden weisen im Querschnitt annahernd kreisförmige Zapfen

mit geraden oder schragen Schultern auf. Die Zapfen an den beiden Enden

sind jedoch deutlich verschieden gross. Diejenigen am einen Ende weisen

eine Lange von 1-2 om auf, wahrend diejenigen am andern Ende 5-7 cm lang

sind. Beim Bogen 2325 ist das eine Ende ohne den langen Zapfen, dafür mit

zwei ringsum führenden Einschnitten. Das Material der Sehne ist mehrfach

gezwirnte Schnmy-z.T. wohl europaischen Ursprungs. Am kürzeren Zapfen

ist sie mit einer geknüpften Sohlaufe befestigt, am langeren durch meh-

rere übereinanderliegende, den gespannten Sehnenteil und den Zapfen um-

fassende Achtertouren angebunden. Leider hat sich jedoch bei ê inigen Bo-

gen dieses Sehnenende gelost, sodass die ursprüngliche Befestigungsart

nicht mit Sicherheit festgestellt werden kann.

SAEASIN (1929a, S. 201-202) schreibt über die Verwendung des Bo-

gens auf Neu-Kaledonien und den Loyalty-Inseln:

"Der Bogen spielt in Neu-Caledonien und auf den Loyalty-Inseln

nur eine ganz untergeordnete Rolle und ist im Verschwinden be-

griffen ... Bogen zu bekommen, ist in Caledonien nicht schwer,

woraus zu schliessen ist, dass er noch unlangst ziemlich viel

in Gebrauch muss gewesen sein. Zum Kriege hat er in Neu-Cale-

donien und auf den Loyalty-Inseln, seitdem wir Kenntnis von

diesen Gebieten haben, sicher nicht gedient. 0b dies in frü-

heren Perioden der Fall gewesen ist, wissen wir nicht. Heute

wird er noch gebraucht, wenn auch nicht haufig, zur Jagd auf

Plederhunde, Tauben und vor allem auf Fische."
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c) TABELLE: MASSE

Neuguinea
1B
4A (?)
4B

Admiralitatsinseln
1B

Salomonen
IA
4A
5

Santa Cruz
IA
3

Torres-Inseln. Banks-
Inseln. Neue Hebriden

IA
2
3

Lovalty—Insein
IA

Neu-Kaledonien
IA

Bogenstab

I£nge
ca '

71 - 225
106
118 - 209

142

106 - 211
94 - 122
154

153 - 201
186

102 - 192
151 - 187
138 - 172

121 - 150

143 - 173

max. Breite
cm

2,4 - 4,1
2.7
2,7 - 6,0

4,4

2,0 - 4,0
2,3 - 3,5
2,1

2,8 - 3,7
3,3 - 3,4

2,0 - 4,0
2,6 - 3,8
3,2 - 3,5

3,3 - 4,2

1,7 - 3,5

max. Dicke
cm

1,1 - 2,4
0,9
1.1 - 3.5

1.7

0,9 - 1,9
1.1 - 1.5
2,1

1.8 - 2,4
2,0 - 2,1

2,1 - 2,4
1,2 - 2,8
1,7 - 2,5

1,3- 1,5

1,5

m&z* p
der Sehne

cm

0,5 - 1,8
0,3
0,6 - 1,1

0,9

0,2 - 0,5
0,2 - 0,3
0,3

0,3 - 0,6
0,5

0,2 - 0,5
0,3 - 0,5
0,3 - 0,4

0,15 - 0,2

0,3

Spanntiefe
cm

6-16
15
10 - 18

10

0-14
0-12
-

0-10
-

0-13
0-9
0-7

7,5 - 12

9-22
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d) ABBIUUKGEN

335

336

337

338

339

340

341

342

343

344

345

346

347

348

815

16 111

20 818

20 362

20 404

9042

20 577

10 357

12 574

7549

1921

3388

3383

3371

Neuguinea, Astrolabe-Bai

Neuguinea, NO-Küste

Neuguinea, Keram-Rarau-Gebiet,
LaAO-Gruppe, Gwotchingen

Neuguinea, Maring-Gebiet (Bismarck-Gebirge)

Neuguinea, Maring-Gebiet (Bismarok-Gebirge)

Neuguinea, Awar (Hansa-Bai)

Neuguinea, Oberer Sepik, Leonhard Schultze-
Fluss, Pai

Admiralitatsinseln, Insel Loniu

Saloraonen, Buka

Salomonen, Halaita

Santa Cruz

Banks-Insein

Neue Hebriden, Ifaevo

Neue Hebriden, Malekula, Vao
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II. VERBREITUNG

a) DIE GRONDTYPEN DER PFEILE UND IHRE VERBREITUNG

lm folgenden geben wir knappe Zusammenfassungen über die einzelnen

Grundtypen der Pfeile und ihre Verbreitung in Melanesien. ünsere Darstellun-

gen basieren auf der Tabelle 1 und den Beschreibungen im speziellen Teil.

Sowohl auf der Tabelle wie in den folgenden Zusammenfassungen wurde nur das

von uns untersuchte Material im Basler ftiseum berücksichtigt. Deshalb sei

davor gewarnt, aus dem Fehlen einer Erscheinung in bestimmten Gebieten weit-

reichende SohlUsse zu ziehen. Es geht uns hier in erster linie urn die posi-

tiven Nachweise.

Aus der Tabelle sind die Mögliohkeiten der Kombination bestimmter

Spitzenformen mit Formen des Vorschaftes ersichtlich. Als Vbrschaft kommt,

mit Ausnahme der seltenen Kombination Xl/l, nur der Grundtyp 1 "dornförmi-

ger Vorsohaft aus Holz" vor: 2/l, 3/1. 6/l, l/l, 8/l, 10/1, ll/l. Gewisse

Spitzenformen treten immer nur in Verbindung mit einem Vorschaft auf: "5, 8,

11.

In den nachstehenden Zusanmenfassungen werden keine Idteraturhin-

weise mehr gegeben. Man findet diese bei den Beschreibungen der einzelnen

geographischen Geblete im speziellen Teil.

Grundtyp 0: Einteilige Pfeile

Einteilige Pfeile kommen vor in Neuguinea und auf den Salomonen.

Auf den Salomonen und in Kasim sind sie aus einer relativ kurzen und sehr

leichten Palmrippe verfertigt, die vorne zugespitzt ist und hinten einen

Teil der Blattspreite als "Eefiederung" tragt. Die einteiligen Pfeile von

Ogolbeng bestehen aus einem vorne sohrag geschnittenen Bambusrohri die Stuk-

ke vom obern Sepik und von Aitape aus einem Palmholzstab, der vorne eine

Reine von Widerhaken tragt. Die Pfeile aus Palmrippen dienen der Jagd auf

kleine Tiere wie Fisohe und Vogel und werden wahrscheinlich nur von Khaben

gebraucht 1. Die Bsunbuspfeile von Ogolbeng sind offensiohtlioh Kinderpfeile.

Ueber die FunktiMi der beiden aus Neuguinea stammenden Holzpfeile ist nichts

bekannt.

1 Vgl. Abb. auf der Titelseite bei WOODFORD (1890)
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Grundtyp li Dornspitze aus Holz

Pfeile mit einer dornförmigen Holzspitze mit oder ohne Widerhaken

sind in Melanesien der zahlenmassig haufigste und am weitesten verbreitete

Typ. Dort, wo wir sie nicht nachweisen können, glauben wir es mit einem rein

zufalligen Fehlen in unserer Sammlung zu tun zu haten. Allerdings missen wir

auf eine Ausnahme hinweisen: Santa Cruz. In unserer ordentlich grossen Kol-

lektion von insgesamt 125 Santa Craz-Pfeilen befindet sich nicht ein einzi-

ger mit einer Domspitze aus Holz. Alle Dornspitzen ?on Santa Cruz erwiesen

sich bei naherer Untersuchung als Knochennadeln, die sinem langen hölzernen

Vorsohaft aufgeaetzt sind. (Vgl. Srundtyp 2/l).

Grundtyp 2; Domspitze aus Knochen

Pfeile mit direkt am Schaft befestigter, doraformiger Khochenspit-

ze ohne Widerhaken sind nur durch wenige Ëxemplare von den Insein Santo und

Mal o belegt. Die Stücke von Halo sollen von Santo her importiert worden sein.

Der Funktion nach handelt es sich um Kriegspfeile.

Srur.dtyp 2/l; Domspitze aus Knochen und doraförmiger Vorschaft aus Holz

Pfeile mit einer Spitze aus einem Knochen-Dorn mit oder ohne Wider-

haken und einem dornförmigen Vorschaft aus Holz sind charakteristisch für

Santa Cruz und die Gruppe der Torres-lnseln, Banks-Inseln und Heuen Hebriden.

Nur von Erromanga und Tanna sind sie nicht belegt. Auf Santa Cruz kommt die-

ser Typ ohne Widerhaken als einziger vor, wenn man von den wenigen Fischpfei-

len mit mehreren hölzernen Einzelspitzen absieht. Sowohl auf Santa Cruz wie

auf den übrigen erwahnten Inselgruppen handelt es sich bei diesem Grundtyp um

Kriegspfeile.

Grundtyp 3/l: Domspitze aus Kasuarklaue und dornförmiger Vorschaft aus Holz

Dieser Grundtyp findet sich nur in Neuguinea . Er ist belegt aus

dem Gebiet der Marind-Anim etc, ferner vom Bamu- und Era-River am Papua-

Dass Dornspitzen aus Kasuarkrallen in Inselmelanesien fehlen, erklart sioh

aus dem Verbreitungsgebiet des Kasuars; östlich des Bismarck-Archipels

kommt das Tier nicht mehr vor.
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Golf. Immer ist die Spitze auf den hölzernen Vorsohaft aufgesteckt (Tüllen-

befestigung). Bei den Marind-Anim etc. besitzt sie entweder keine oder nur

siaen speziell befestigten, knöohernen Widerhakenj bei den Stücken vom Sra-

River sind solche hinten aus dem Vollen der Spitze herausgeschnitten. Beim

Pfeil vom Bamu-River liisst aich nicht mehr feststellen, ob die Spitze ur-

sprttnglich Widerhaken besessen hat oder nicht. Die Vorschafte sind bei den

Marind etc. ohne, am Papua-Solf mit tfiderhaken. Die Stücke vom Bra-ïluss

sowie diejenigen der Marind etc. sind im Eatalog als Jagdpfeile bezeichnet.

Srundtyp 4: Dornspitze aus Eisen

Ein Pfeil mit einem Eisenstangelcüen als Spitze stammt von Santo.

Da Eisen auf den Neuen Hebriden vor der Entdeckung durch die Europaer unbe-

kannt war, handelt es sich um ein modernes Eiïizelstüek. Ueber seine Funk-

tion ist nichts bekannt.

Orundtyp 5i Dreieckspitze aus Holz

Dreieckförmige Holzspitzen besitzen wir aus Heuguinea von den

Marind-Anim etc, der Fly-Mündung und von Aitape. Von den Neuen Hebriden

sind Dreleckspitzen in mehreren Varianten aus Erromanga belegt. Ueber die

Punktion ist nichts bekannt.

Srundtypen 6 und 6/li Blattspitze aus Bambus: Blattspitze aus Bambus und

dornförmiger Vorschaft aus Holz

Pfeile mit einer blattförmigen Spitze aus Bambus fehlen in Insel-

meianesien ganzlich. Sie sind hingegen für Meuguinea ganz besonders charak-

teristisch. Dass sie auf unserer Tabelle an einigen Stellen nicht verzeich-

net sind, glauben wir mit einem rein zufalligen Fehlen in unseren Bestanden

erklaren zu können. Grundtyp 6 ohne Vorschaft ist weniger haufig als Grund-

typ 6/l mit Vorschaft. Grundtyp 6/l ist die kompliziertere, technisch voll-

kommenere Form: Srstens verschiebt der Vorschaft den Schwerpunkt nach vom,

was für die Flugstabilitat des Geschosses wichtig ist und zweitens ermög-

licht er in manchen Fallen eine bessere Befestigung der Spitze (Einlassen

in den gespaltenen Vorschaft). Die Pfeile mit Blattspitzen aus Bambus sind

in der Literatur haufig als "Schweinepfeile" bezeichnet.

Grundtyp 7: Blattspitze aus Holz

Pfeile mit blattförmigen Spitzen aus Holz ohne Vorschaft sind aus
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einigen Geienden Heuguineas belegt, wo sie vor allem in der Sepikregion und

deren Randgebieten vorkommen. Ein einziges Stück stammt aus Inselmelanesien

(Penteoóte). Die Spitzen treten mit oder ohne Widerhaken auf. Haufig ist

die Unterscheidung zwischen einer breiten Dornspitze und einer schmalen

Blattspitze schwierig, da der Uebergang durchaus fliessend ist. In einigen

Fallen, so z.B. bei den Ramu-"Pygmaen", gleichen die Blattspitzen aus Holz

vollkommen solohen aus Bambus; es durfte sioh dabei um Imitationen letzte-

rer handeln. Das Stüok von Penteoóte ist als Kriegspfeil bezeiohnet, dieje-

nigen aus Maprik sind Jagdpfeile.

Srundtyp 7/l! Blattspitze aus Holz und dornformiger Vorschaft aus Holz

Diese Form ist nur duroh ein einziges Stück vom Sentani-See ver-

treten. Die Spitze ist durchbroenen, tragt beidseitig Widerhaken und ist

seitlich am Vorschaft angebunden. Wahrschéinlich handelt es sioh um einen

Zierpfeil. Dass Blattspitzen aus Holz in Kombination mit einem Vorsohaft

selten sind im Vergleieh zu solohen ohne Vorsohaft, vermindert nicht, wenn

man bedenkt, dass eine hölzerne Blattspitze hinten mit Leichtigkeit konisoh

zugesohnitten werden kann und sioh dann direkt in den Rohrschaft eindornen

lasst.

Grundtvp 8/l; Blattspitze aus Khochen und dornformiger Vorsehaft aus Holz

Pfeile mit Blattspitzen aus Knochen und einem hölzernen Vorschaft

kennen wir aua Süd-Neuguinea: vom Digul-Fluss, von den Marind-Anim etc. und

von der KUndung des Fly-Rivers. In allen drei Gebieten gibt es Spitzen mit

Widerhaken; letztere können jedooh ganz verschieden gestaltet und befestigt

sein. Die Vorschafte tragen solohe nur ausnahmsweise. So sind bei einigen

Pfeilen der Marind etc. die Vorschafte dicht besetzt mit Echidna-Stacheln.

Die Vorschafte der Zierpfeile von der Fly-Mündung sind mit reienen, meiat

figürlichen Schnitzereien versehen. Die Spitzen sind entweder seitlich am

Vorsohaft angebunden (in allen drei Gebieten) oder seitlich in diesen ein-

gelassen und dann umwiekelt (Marind etc).

Grundtyn 9: Blattspitze aus Eisen

Ein einziger Pfeil unserer Kollektion besitzt eine blattfb'rmige

Sisenspitze. Er stammt aus Kaprik in Neuguinea und ist im Katalog als Jagd-

pfeil bezeichnet. Die Spitze zeigt auf der Blattflache eingeritzte, sohrag
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nach hinten führende Striche, welohe Zierwiderhaken darstellen; hinten lauft

sie in einen Dorn aus. Bei dieser Spitze handelt es sioh um ein modernes Ein-

zelstück.

Srundtvpen 10 und lp/l; Röhrenspitze aus Gramineeni Röhrenspitze aus Gramineen

und domförmiger Vorschaft aus Holz

Aus Neuguinea sind Pfeile mit röhrenförmigen Spitzen aus Gramineen-

material mit oder ohne Vorschaft von mehreren Gebieten belegt. Aus Inselmela-

nesien stammt nur ein einziges Stück und zwar von Aoba. Die Spitzen aus Neu-

guinea bestehen ausser denen vom Keram-Ramu-Gebiet aus Bambusrohr und sind

mit einer oder zwei Spitzen versehen. Widerhaken sind selten (Aitape). Bei

den Kinderpfeilen aus dem Keram-Ramu-Gebiet und von Aoba ist die Spitze aus

einem Sohilfrohrabschnitt verfertlgt. Die Fassung ist immer eine Tülle, wel-

ohe duroh den natürliohen Hohlraum des Gramineenrohres gegeben ist. Die Pfei-

le mit Vorschaft dienen bei den Marind etc. als Jagdpfeile, diejenigen ohne

Vorsohaft als Fischpfeile. Ebenfalls ist das Stück aus Aitape ein Jagdpfeil.

Grundtyp ll/l: Röhrenspitze aus Knoehen und dornförmiger Vorschaft aus Holz

Dieser Grundtyp kommt in Heuguinea vor an der NO-Küste bis zur

Astrolabe-Bai, bis weit ins Sepikgebiet hinein und am Papua-Golf. In den

Berggebieten der Insel lasst er sich nur bei den Minj nachweisenj für seine

Verbreitung an der SW-Küste bis Togo besitzen wir überhaupt keine Belege.

Aus Inselmelanesien ist er einzig duroh drei Exemplare von Santo vertreten.

Die Spitzen bestehen immer aus Röhrenknoohen und sind auf den hölzernen

Vorschaft aufgesteckt (Tüllenbefestigung). Widerhaken fehlen an den Spitzen,

treten hingegen an den Vorschaften haufig auf. Die Vorschafte dieses Grund-

typs gleichen in jeder Hinsicht den Dornspitzen aus Holz, die in der glei-

chen Gegend in Gebrauch sind. Es ist daher anzunehmen, dass unser Grundtyp

duroh das Aufstecken einer harten Knochenspitze auf eine Holzspitze ent-

standen ist. In Togo und am Era-River dienen solohe Pfeile der Jagd, an der

Astrolabe-Bai als Kriegspfeile und bei den Minj als Kriegs- oder Zeremonial-

pfeile. Ebenfalls sind die Stücke aus Santo Kriegspfeile.

Grundtyp ll/7: RtShrenspitze aus Knoehen und blattförmiger Vorschaft aus Holz

Spitzen aus Röhrenknochen, die auf einen blattförmigen, mit Wider-

haken besetzten Vorschaft aufgesteckt sind, kennen wir einzig von zwei Pfei-



240

len aus dem Gebiet des Sentani-Sees und der Humboldt-Bai. Auch hier sind die

Yorschafte aehr ahnllch den in der gleiohen Gegend vorkommenden Blattspitzen

aus Holz. Ueber die Funktion der Pfeile ist nichts bekannt. lm Ubrigen gel-

ten dieaelben Auasagen wie bei Grundtyp ll/l.

Srundtyt) 12: Kolbenspitze aus Holz

Kolbenspitzen aus Holz können wir nachweisen von den Salomonen

(Bougainville), den Neuen Hebriden und den Loyalty-Inseln. Die meisten StUk-

ke besitzen wir aus den Heuen Hebriden. Auf Neuguinea soheinen sie nicht vor-

zukommen. Die Art der Fassung ist Uberall dieaelbei Die Spitze lauft hinten

konisch aus und ist in den Rohrschaft eingedomt. Auf den einzelnen Inaeln

untersoheiden sioh die Spitzen etwas voneinander in Form und Qrösses immer

jedoch handelt ea sich bei den betreffenden Pfeilen um Vogelpfeile.

Grundtyp 13; Kolbenspitze aus einem Korallenaat

Einen einzigen Pfeil mit einer Spitze aus einem kolbenförmigen

Stüok Korallenast besitzen wir von Malekula. Das Korallenstuck ist in den

vorne leioht aufgesohlitzten Eohrsohaft eingedomt und duroh eine parallele

Bastumwicklung fixiert. Das Exemplar ist im Katalog ala Vogelpfeil bezeich-

net.

Grundtyp 14: Kolbenapitze aus der Schale einer Kegelsohnecke

Pfeile mit Kolbenspitzen aus der Schale der Kegelsohnecke Terebra

subulata besitzen wir in zwei Exemplaren von Malekula und in einem Exemplar

von Pentecóte. Der Apex des Schneckengehauses ist in den Rohrschaft einge-

domt, sodass der Vorderteil der Spitze duroh die abgeflachte Basis der

Schale gebildet wird. Die Pfeile dienen der Vogeljagd.

Grundtyp 15ï Gabelspitze aus Holz

Gabelfö'nnige Spitzen aus Holz sind in unserer Sammlung einzig

duroh drei Exemplare vom obern Sepik vertreten. Zwei der StUcke aind als

Vogelpfeile, eines als Pfeil zum Toten von Fliegenden Hunden bezeichnet.

Grundtyp 16: Pfeile mit mehreren Einzelspitzen

Pfeile mit mehreren Einzelspitzen besitzen wir aus allen Groasge-

bieten Melanesien, in denen überhaupt Pfeile vorkommen. Einzig von den

Loyalty-Inaeln und Neu-Kaledonien besitzen wir keinen Beleg, doch erwahnt
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SAHJSIN (1929a, S. 204-205) die Form aus dem lstzteren Gebiet. Die Einzel-

apitzen können aus Holz oder Bambus hergestellt sein und sind mit oder ohne

Widerhaken verséhen. Diese können aus dem Vollen geachnitzt oder befestigt

sein. Befestigte Widerhaken kennen wir nur von den Salomonen. Die Spitzen

sind meistens in der Rohrschaft eingedornt und untereinander durch eine Bind-

ung verbunden; ausnahmsweise können aie aber auoh aussen am Schaft ange-

bunden sein, so auf Santa Cruz und z.T. im Bergland von 0-Heuguinea. Der

Funktion naoh sind die Pfeile mit mehreren ELnzelapitzen meist als Fisch-

pfeile bezeiohnet. Es gibt aber auoh solche, die als Vogelpfeile oder zur

Jagd auf kleine Bodentiere verwendet werden. Die auseinanderstehenden Spit-

zen erhöhen die Treffsioherheit.

b) DIE TECHNIKEH UMD IHRE VERBREITÜNG

Die nachstehenden Ausführungen beruhen auf Tabelle 2. Wir be-

schranken uns dabei auf die prinzipiellen Techniken, die sioh an den Kei-

len Melanesiens feststellen lassen. ErwShnt sei, daas gewisse Kombinatio-

nen von Techniken auf der Tabelle nicht in Erscheinung treten. Ifc können

z.B. an ein und demselben Pfeil aus dem Vollen gesohnitzte und befestigte

Widerhaken vorkommen. Ferner gibt es bestimmte zusatzliche technische

Massnahmen, welche wir hier ebenfalls unberücksichtigt lassen. So sind z.B.

fast alle eingedornten Spitzen noch daduroh befestigt, dass man das vorde-

re Schaftende mit einer Faserumwicklung oder -umflechtung versehen und die-

se eventuell verklebt hat. Wir verweisen auf den speziellen Teil, wo solche

Kombinationen und Hilfsmassnahmen beschrieben sind.

Widerhaken

Aus dem Vollen geachnitzte Widerhaken kommen in allen Grossgebie-

ten Melanesiens vor; befestigte Widerhaken sind typisch für gewisse Oebiete

in S-Neuguinea (Marind-Anim etc, Fly—ÏSindung) und besonders für die Salo-

monen, wahrend wir sie aus dem übrigen Inselmelanesien nicht nachweisen kön-

nen. Die befestigten Widerhaken treten ausser auf Malaita immer neben sol-

chen auf, die aus dem Vollen geschnitzt sind.

Befestigung der Spitze

Da in allen Sebieten Helanesiens in Uberviegendem Masse Gramineen-
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rohr zu Pfeilschaften verarbeitet wird, ist das Eindornen der Spitze in daa

Mark des Rohres naheliegend; es ist in Melanesien die verbreitetste und hïu-

figste Technik der Spitzenbefestigung. Dort wo eingedornte Spitzen auf unse-

rer Tabelle nicht in Erscheinuag treten, glauben wir dies entweder mit dem

zufalligen Fehlen in unsern Bestanden erklaren zu können; oder vir haben es

mit Gebieten zu tun, wo nur Pfeile mit Vorsehaften vorkommen, an denen die

Spitzen duroh Einlassen oder seitlich mittela Bindmaterial befestigt sind.

Das Binlasaen der Spitzen ist typisch für Pfeile mit eiaem hblzer-

nen Vorsohaft oder hölzernen Schaft. So ist es bezeichnend, dass in den Sa-

loinonen die Technik des Einlassens fehlt, da wir aus diesem Gebiet ja auoh

keine Vorschafte kennen. In den Vorschaft eingedornte Spitzen gibt es nicht,

bestehen doch die Vorschafte immer aus massivem Holz, welches ein Eindornen

verunmöglich t.

Tüllenbefestigung tritt bei jenen Spitzenformen auf, die eine na-

türliche Höhlung besitzen, d.h. bei den Röhrenspitzen aus Gramineenrohr

oder Knochen und bei Dornspitzen aus Kasuarklauen. Sie ist bei Pfeilen mit

oder ohne Vorschaft möglich. Am weitesten verbreitet sind Tullen in Neu-

guinea, wahrend wir sie auf den Heuen Hebriden, Torres- und Banks-Inseln nur

aiisnanmsveise vorfinden und sie auf den Salomonen ganz fehlen.

Befestlgung mittels Bindmaterial kann in mancher Weise geschehen:

z.B. durch seitliches Anbinden, durch Umflechtungen oder Geflechtsringe etc.

Sie geschieht immer seitlich am Schaft oder Vorschaft. Bei gewiasen Pfeilen

mit mehreren Einzelspitzen können letztere aussen am Schaft angebunden wer-

den (Santa Cruz), Bergland von NO-Neuguinea), anstatt dass man sie gemeinsam

in den Hohrschaft eindornt. Die Technik fehlt auffallenderweise in fast ganz

Inselmelanesien, wo sie einzig in Santa Cruz bei Fischpfeilen mit mehreren

Einzelspitzen auftritt. In Neuguinea ist sie weit verbreitet, was offenbar

mit ihrem Vorkommen an den Blattapitzen aus Bambus zusammenhangt.

Befestigung des Vorschaftes

Der Vorsohaft wird ausnahmslos in den Hohrschaft eingedornt. Eine

andere Fassungsweise ist uns aus Melanesien nicht bekannt. In den Gebieten,

in denen Vorschafte überhaupt fehlen, wie auf den Salomonen und mb'glicher-

weise auf Neu-Kaledonien und den Loyalty-Inseln, entsteht in unserer Tabel-

le natürlich eine Lücke. Die Lücken in Heuguinea und den Heuen Hebriden sind
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jedoch eher durch das zufallige Fehlen von Pfeilen mit Vorsohaften in unse-

rer Sammlung zu erklaren.

Schaftende

Flir die Beschreibung des Schaftendes und die Verbreitung der einzel-

nen Techniken verweisen wir auf Karte 3 und den Abschnitt c) Zusamraenhange

zwischen Bogentyp und Pfeilschaftende.

Hier sei lediglich festgehalten, dass in Kasim am Vogelkapf von Neu-

guinea und auf den Salomonen eine Art "Befiederung" an den kleinen, einteili-

gen Pfeilen auftritt, welene man aus Palmblattrippen verfertigt. Bei innen

wird hinten beidseitig der Blattrippe ein Stück der Blattspreite stehengelas-

sen, die dann als Flugsicherung dient. Eine eigentliche Befiederung aus Vogel-

federn ist nur von Santo in den Neuen Hebriden bekannt.

Mit Pasermaterial umwickelte Schaftenden treten nur in Inselmelane-

sien auf und zwar in denjenigen Gebieten, wo Sehnenkerben vorkommen. Sie tre-

ten jedoch nicht ausschliesslich an Pfeilen mit Kerben auf, sondern auch an

solchen, die hinten gerade abgeschnitten sind. Es ist möglich, dass solche

Stücke nicht fertig gearbeitet sind, oder sich die Sehnenkerbe erst nach mehr-

maligem Abschuss des Pfeiles von selbst bildet. Die Umwicklung des hintern

Schaftendes ist in erster Linie eine Verstarkung und besonders bei Pfeilen mit

einer Kerbe von Nutzen, da bei diesen die Gefahr des Aufsplitterns gross ist.

Zudem verleinen die Urawicklungen den haltenden Fingern beim Abschuss einen

bessern Halt. Dem gleichen Zweck dienen die Einschnitte und geschabten Stel-

len in der Epidermis des Rohres. wie wir sie aus einigen Gegenden Keuguineas

nachweisen können. In Inselmelanesien, wo fast überall Umwicklungen vorherr-

schen, fehlen sie völlig.

Kappen aus Schnurmaterial am Schaftende sind auf Neu-Kaledonien be-

schrankt.

c) ZUSAK-IEilIAiaGE ZWISCHEil BOGEKTYP U M PFEII^CHAFT/JvDE

(Karten 2 und 3)

Aus der Verbreitung der Bogentypen und der Formen des Pfeilschaft-

endes lasst sich ein deutlicher ZusamBienhang erkennen: Pfeile mit geradem

Schaftende kommen hauptsachlich dort vor, wo die Bogen mit Rotan- oder Bambus-

sehnen bespannt sind (Neuguinea, Admiralitatsinseln). Auf Meuguinea gibt es
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überhaupt keine andem Pfeile ala solche mlt geradem Ende. Die Rotan- und

Bambussehnen slnd meist etwa so breit wie das hintere Pfeilende, sodass die-

ses bequem auf die Sehne gelegt werden kann. Pfeile mit geradem Schaftende

finden sich zwar auch in den Gebieten Melanesiens, wo nur Bogen Bit Schnur-

sehnen gebrauoht werden, doch aind sie dort bedeutend achwacher vertreten.

In den Salomonen und in den Oruppen der Neuen Hebriden, Torres- und Banks-

Inseln erhalt man oft den Kindruck, die Pfeile mit geradem Schaftende seien

noch nicht fertig gearbeitet. Typisch für die genannten Gebiete, in denen

nur Bogen mit Schnursehnen vorkommen, sind mehr oder weniger tiefe Sehnen-

kerben. welche das Aufsetzen des Pfeiles auf eine Sehne aus Sohnur erleich-

tern. Bei einigen Pfeilen aus den Salomonen ist die Epidermia des Rohr-

schaftes hinten beidseitig leicht beschnitten, sodass die Sehnenkerbe erst

dadurch gebildet wird, dass sich die schmale Sehnursehne nach mehrmaligem

Abschuss des Pfeiles in das weiche Mark des Schaftes eingrabt.

Anders liegen die Verhaltnisse auf Heu-Kaledonien und den Loyalty-

Inseln. Beide Gebiete besitzen nur Bogen mit Schnursehnen. Auf den Loyalty-

Inaeln sind die Enden gerade abgeschnitten. Auf Heu-Kaledonien sind sie mit

einer kleinen, aus Schnurmaterial verfertigten Kappe bedeokt, welche einer-

seits wie ein Polster wirkt, das auf die Sehne aufgesetzt werden kann, und

das andererseits ein Aufsplittem des Schaftendes verhindert.

Ein einziger Bogen mit Sehnursehne aus Heuguinea (2799) soll nach

der Angabe im Katalog von VaaiTn stammen. Wahrscheinlich ist jedoch sein ur-

sprUnglioher Herkunftsort in den Salomonen zu suchen.
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Legende zu Karte Is Lokalitaten

Heuguinea

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

ie

17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28

29

30

Kasim (südlioh Sorong)

Mogoi (Menteoen-Stannn)

Manokwari

Mamberamo

Sentani-See, Humboldt-Bai

Zentrales Berggebiet von ¥est-Neuguinea

Lorentz-Fluss

Digul-Fluss

Marind-Anira, Jee-Anim, Frederik Hendrik-Eiland

Togo (Buraturi-Fluss)

Fly->Sindung

ffogodare

Bamu-River

(ïoaribari

Era-River

Eamu-"Pygmaen" (Sohraderkette), Maring-Gebiet (Bismarok-Gebirge)

Korugu, Dom-Leute, Denglagu, Bundi

Bija-Stanm (tfabaga-Subdistrikt, Lai-Tal)

Hinj (Kuma-Dialekt)

Ogolbeng (Metlpa-Cialekt)

Goroka-Subdistrikt, Chimbu-Subdistrikt

Oberer Sepik und Nebenflüsse

Mittlerer Sepik und Nebenflüsse

Washkuk

Fiaprik

Keram-Ramu-Gebiet

Aitape

Awar (Hansa-Bai)

Astrolabe-Bai

Ïïuon-Golf, Kai-Küste
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Sal omonen

31

32

33

34

35

36

37

ilissan

Buka

Bougainville

Choiseul

Malaita

Guadalcanar

%i

Santa Cruz {58)

Heue Hebriden. Torres-Insein, Banka-Inseln

Neu-Kaledonien und Loyalty-Inaeln (52)
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Legende zu Karte 2: Bogentypen
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Legende zu Karte 3: Pfeilschaftende
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Legende zu Kart* 4i Verbreitung von Pfeil und Bogen In Helaneaien
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III. KÜI/TURHISTORISCHES

a) EIHLEITONG

Wenn im folgenden versucht wird, aus der Verbreitung der Pfeil- und Bogen-

typen etwas Uber die Kulturgeschichte des melanesischen Raumea auszusagen, so hst

dies mit der grb'ssten Vorsioht und in aller Bescheidenheit zu gesohehen. Wir sehen

das Ziel dieser Arbeit nicht darin, irgendeine neue Ifypothese für die Siedlungsge-

sohichte Ozeaniens aufzustellen. Wir glauben nicht, dass daa Studium einer einaigen

Kulturerscheinung dazu ausreiohen würde. Höohstens können die schon bestehenden Hy-

pothesen in einigen Punkten erhartet oder in Jrage gestellt werden. Es werden syste-

matische Untersuchungen mö'glichst vieler einzelner Elemente der materiellen wie der

geistigen Kultur Melanesiens bzw. Ozeaniena notwendig sein, um schliesslich eine um-

fassende Schau der kulturgeschichtlichen Zusammenhange in diesem Gebiet zu ermögli-

chen. toch darf man nie vergessen, dass unaer gesamtes Material aus einetn einzigen

ftiseum stammt, dessen Bestande aus Melanesien zwar ausserordentlich reich, sieher

aber nicht lückenlos sind. Dennoch wollen wir wenigstens am Rande unserer Arbeit zei-

gen, wie weit unsere Erkenntnisse in die bisher aufgestellten Schemata der Kuituren

und der Siedlungsgeschichte Ozeaniens hineinpassen.

Wir können unsere Eesultate nicht direkt mit denjenigen früherer Arbeiten

vergleichen, weil sich unsere Untersuchungen vor allem auf die Pfeiltypen Melane-

siens konzentrierten und die Bogen nur zusammenfassend dargestellt werden konnten.

BS.ne monographische Darstellung der Wei] e fehlte jedoch bis heute vb'llig aus die-

sem Gebiet, wenn wir von der Schrift SEERURIERS (1888) uber die Heuguinea-Pfeile ab-

sehen. Zu kulturhistorischen Deutungen wurden meist nur die flogentypen oder dann das

Vorhandensein bzw. Fehlen von Pfeil und Bogen innerhalb eines Gebietes oder einer

Kultur herangazogen. Erst SCHMITZ (l96Oa) hat für sein Kulturschema auch Pfeiltypen

verwendet, in dem er zwei- und dreiteilige Pfeile unterschied und diese verschiede-

nen Kuituren zuwies.

Andere kulturhistorisch interessierte Ethnologen haben die Pfeile und Bogen

kaum oder überhaupt nicht beriicksichtigt, sondern ihr Augenmerk auf andere Erschei-

nungen wie etwa die Steinbeile gerichtet (HEIHE-GELDERN, SPEISER, HIHDERLIHG). Letz-

tere Forseher hatten den grossen Vorteil, daas sie auch "prahistorisches" Material

in ihre Untersuchungen einbeziehen komnten, was uns bei Bogen und Pfeilen nicht mög-

lich ist. "Prahistorische" Bogen werden in Melanesien wohl nie zum Vorschein kommen,

und Funde von "prahistorischen" Pfeilspitsen, soweit solche überhaupt aus erhaltungs-

rahigem Haterial bestanden, sind uns auch keine bekannt.
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tfir werden nun die wichtigsten Versuche der Siedlungsgesehichte Melane-

siens bzw. Ozeaniens akizzieren und von unserm Gesichtspunkt aus kritisieren. So-

weit sich die einzelnen Autoren über Bogen und Pfeile aussern, wurde ihre Termino-

logie und Schreibweise Ubernommen und in unklaren Sallen unsere eigene in Klammer

beigefügt.

"Die Bogen der Ozeanier" (1899)

FROBESIUS bezieht sich in seiner Abhandlung nur auf die Bogen Ozeaniens

und erwahnt die Pfeile überhaupt nicht. Er unterscheidet im ozeanischen Eaum "zwei

extreme Bogenformen, deren bekanntere den Hamen der "asiatiscïien" nach ihrem Ur-

sprungsgeblet erhalten hat, deren zweite sich aber auf die vormalajische zunachst

und nur proviBorisch bezieht, weil sie sich hauptsachlich in den Handen einer Be-

völkerung befindet, die achon vor der malajisch—polyneaischen tfanderung in der

SUdses und im speziellen in Melanesien ansassig war."

Merkmale dea asiatischen Bogena;

1.

2.

3.

4.

Die Sehne liegt im Ruhezustand auf dera Kicken des Bogens (ïVontseite)5 der

Bogen ist also reflex.

Der Bogenstab besitzt ein doppeltes Sehnenlager. Im Ruhezustand liegt die

Sehne auf den "Schultern" (innenseite der Bogenstabenden), im gespannten Zu-

stand in der "ausseren Kerbe" (an der Frontseite des Bogenstabes).

Der Bogen ist zusammengesetzt, d.h. vor allen Dingen auf dem Rücksn (Front-

seite) versterkt.

W,e Bogen aind auch im Ruhezustand gekrümmt.

Merkmale des vormala.ixschen Bogens:

1.

2.

3.

4.

Die Sehne wird im Ruhezustand abgenommen.

Die Sehnenschleifen ruhen auf Verdickungen am Bogen. Diese können entweder

aus dem Vollen geschnitten oder auchRinge von Flechtwerk oder übergeschobe-

ne Holzkragen (durchbohrte Kugeln) sein.

Der Bogenstab ist, soweit er aus Holz besteht, innen abgeflacht und even-

tuell mit einer Art Rinne versehen.

Der Bogenstab ist im Ruhezustand ganz gerade; gespannt beschreibt er einen

einfachen Kreisbogen.

Unter Berücksichtigung der erwahnten Merkmale kommt ÏROBEKIUS zu folgen-

den SchlUssen:
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Die Bogen von den Neuen Hebriden und Neu-Kaledonien zeigen alle unverkenn-

bare Elemente der asiatiachen Bogen; als solche sind die Biegung des Stabes und die

Lagerung der Sehne in Kerben zu bezeichnen. Sonst aber sind es vormalajische Bogen.

Die Santa Cruz-Bogen mussen ebenfalls den vormalajischen Bogen zugezïhlt

werden.

Auch die Bogen der Salomonen sind nach der Sterke und der Sehnenlagerung

zu schliessen vormalajisoh.

Die breiten, innen abgeflachten Bogen Neuguiaeaa mit ihren Terdickungen an

den zugespitzten Enden und einer ungeflechtenen Eotang- oder Bambussehne, die meist

in Zustand der Rune auf einer Seite abgehöngt vird, ist eine klare vormalajische

Form.

Die Bambusbogen, die von Westen her fast bis zus Fly-River vorkommen, sind

jüngere Eindringlinge, die auch schwachlicher aind als die alteingebUrgerten.

Zusanmenfassend schreibt FR0BENHJ3 (S. 258/259) von den Bogen Ozeaniensi

H6ehen wir vom asiatiachen Bogen aus, se sehen wir denselben der Foru

nach im westlichen Indonesiër; eintreten, im östlichen jedoch langsam

in einem Gemisch fremdartiger Typen, in dem die aslatischen Elemente

nur hie und da bemerkenswert sind, ausklingen. lm grossen Bogen zie-

hen die asiatischen Formen nach Polynesien, das östliche Melanesien

schneidend."

"Die vormalajischen Bogenformen sind dagegen auf einem Streifen ver-

breitet, der Indonesien mit dem östlichen Melanesien verbindet und

dessen Enden mit den Enden des nach Süden offenen Bogena der Ver-

brei tung der asiatischen Formen zusammenfallen. Sis Schnittflachen

in Indonesien und Melanesien bergen die Mischformen, die wir als

Banda-Bogen usw. und Neu Hebriden-Bogen kennen gelernt haben."

KRITIK

FROBENIUS betrachtet die Bogen der Neuen Hebriden und Keu-Kaledoniens we-

gen ihrer Reflexitat und der in Kerben ruhenden Sehne als teilweise "asiatisch". Da-

zu ist zu bemerken, dass nur der kleinste Teil unserer Bogen aus den ervrahnten Ge-

bieten eigentlieh reflex ist, wie es FROBENIUS vom "asiatischen11 Bogen annimmt. Die

meisten sind einfach gekrümmt oder halb-reflex. Die Lagerung der Sehne in (ausseren)

Kerben fehlt bei unserem Material ganzlich; entweder sind die Stabenden auslaufend,

seitlich eingeschnitten oder mit einem Zapfen versehen.
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Aus diesen Feststellungen geht hervor, dass der Einfluss des "asiatischen"

Bogeas in O-Melaneaien zumlndest nicht so stark sein kann, wie es FROBENIUS wahr ha-

ben wollte. Das wenige Haterial, das er zur VerfUgung natte, erweckte in ihm offen-

bar diesen falsohen Eindruek. Schon GRAEBNER nat die Bezeiehnung "asiatisch" kriti-

siert und als irrefUhrend erklart. (vgl. Fritz Graebner).

Riohtig erkannt nat FROBENIUS die Verwandtsohaft der Neu Hebriden-Bogen

Bit denjenigen von Neu-Kaledonien (und den Loyalty-Insein). Sie beruht auf der Art

der Sehne, der Sehnenbefestigung und der Form der Stabenden.

Die Bogen des übrigen Melanesien sind fUr FROBENIUS vormalajisch und bil-

den eine Einheit. Diese Einheit steht aber für una nicht fest, sind doch die Bogen

Neuguineas und der Admiralitatsinseln mit ihren Rotan- oder Bambussehnen grundsatz-

lich von denjenigen des übrigen Inselmelanesiens zu unterscheiden. Der Untersehied

liegt nicht nur im Haterial der Sehne, sondern auoh in der Art ihrer Befestigung.

Sie bei den Schnursehnen Inselmelanesiens haufige Befestigung mittela Achtertouren,

velche nicht durch das Schnurmaterial bedingt sein kann, fehlt in Neuguinea fast

ganz.

Ob alle Bambusbogen in Neuguinea «irklich jlingere Eindringlinge vom Ve-

sten her sind, ist ebenfalls fraglich, besitzen wir doch neben vielen Holzbogen

vereinzelte solche Stücke aus dein Bergland von HO-Neuguinea, einem Sebiet mit al-

tertiimlichen Eiilturzügen. Es handelt sich dabei um Kinder bogen, die möglichenreise

als "gesunkenes Kulturgut" aufzufassen sind und die Stellung von 0eberlebseln ein-

nehmen. Auch mussen die Bambusbogen nicht unbedingt schwachlich sein, wie FROBENIUS

meinte; diejenigen der Marind-Anim z.B. sind grosse und kraftige Waffen. Bemerkens-

wert ist in diesem Zusammenhang die Auffassung von FROBEHIUS, wonach die Bambusbo-

gen auf den Salomonen alter seien als die Holzbogen (vgl. Bogen der Salomonen).

o) FRITZ ORAEBHER

"Bie melanesische Bogenkultur und ihre Verwandten" (1909)

GRASBNER unterscheidet in seiner berühmten Arbeit im Bereich der Sudsee

fünf verschiedene Kuituren:

1.

2.

3.

Altaustralisohe Kulturen

Fernwaffens Speer, Bumerang

Totemistische Kultur

Fernwaffen: Speer und Speersohleuder

Kultur des mutterrechtlichen Zweiklassensystems

Fernwaffen: Keine Angaben
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4.

5.

Melanesische Bogenkultur

Fernwaffens Bogen und Pfeil

Polynesische Kultur

Ferowaffens Speer; Bogen und Pfeil sind nur Sportwaffen.

Zitieren wir die wichtigsten Stellen, welohe die Bogen und Pfeile der me-

laneaisohen Bogenkultur betreffen!

S. 751

S. 754

S.754/55

S. 757

S. 757

S.757/58

"Die auffallendste Eigentümlichkeit der Kultur ... ist und bleibt der Be-

sitz von Bogen und Pfeil als Kriegswaffe."

"Der grösste Teil der melaneaischen Bogenformen weist weitgehende Form-

verwandtschaft auf. Es sind zunachst alles Flachbögen, keine Stabbögen.

Sie zeigen fast durchweg einen aussen flaohen, innen konvexen Quer-

schnitt. Mit Ausnshme der meisten Heu-Hebriden-Formen aind sie alle

einfach gekrümmt und nicht refles."

"Aehnliche Formbsziehungen wie die Bogen zeigen auch die Pfeile. Ausser

einfaehen Holzspitzen mit oder ohne Widerhaken tritt im ganzen Geblete

die zasaaiEengesetzte Spitze auf oder, auf den Salomonen, ist die ehe-

malige Zuaammensetzung der Spitze duroh Fonngebung imd Bemalung mar-

kisrt. Die dem hölzernen Zwiaohenstück aufgesetzte Spitze beateht auf

Santa-Cruz und den Neuen Hebriden, an der Astroiabe-Bai und Maolay-

Küate, von der Torresstraase bis Nordwest-Heu-Guinea aus Knoohen; Bam-

busspitzen scheinen auf Neu-Guinea beschrankt... unzweifelhaft ist der

Fonazuaanmenhang nicht nur der Pfeiltypen, sondern auch ihrer Ornamen-

tierung, und so dürfen wir auch mit dem genetiachen Zusaramenhange der

Pfeile und Bogen Neu-Guineas mit denen des östlichen Melanesiens als

mit einem Faktum rechnen."

"Sine dritte (Bogen-) Form ist einseitig zurückgekrUmmt und erhalt da-

durch die Gestalt eines S. Die letzte Form hat sich naoh Heu-Kaledo-

nien verbreitet."

"... die den Neu-Quinea-Formen verwandten Bogen Ost-Melanesiens haben,

augensoheinlioh unter dem Einfluss der andern Typen, die Schnursehne

angenommen."

"Om nun zur ethnologisohen Stellung der reflexen Bogen zu kommen, so

ist eine Verbindung mit den polynesischen Formen ersichtlich a priori

nicht gegeben. Aber selbst die Bezeichnung "asiatische Bbgen", mit

der Frobenius, Ratzel folgend, sie wegen ihrer Reflexitat an die zu-
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S. 758

ss-nmengesetzten Bogen von Ostasien, Indien, Persien usw. ansohliessen

will, ist irreführend. Es ist eine unbegründete Annahme, dass die Re-

flexitat sioh gerade an den zusammengesetzten Bogen zuerst ausgebildet

habe .,. vor allem sind aber bei allen zusammengesetzten Bogen die Bo-

genhörner in gespanntem Zustande nach aussen konkav, bei den symme-

trisch gekrUmmten Neu-Hebriden-Bbgen ist das Gfegenteil der Fall. Kom-

men wir zu den Pfeilen, so findet sioh auf den Neu-Hebriden - friiher

auoh auf Santa Cruz - vereinzelt die im übrigen Melanesien ganzlich

féhlende Piederung; aber es ist Tangentialfiederung, wahrend die Pfei-

le aller zusammengesetzten Bogen Radialfiederung besitzen. Ehe also

die bis jetzt fehlenden besondern Formgleichungen sioh finden, muss

ioh es ablehnen, die Keu-Hebriden-Bögen als Deszendenten der zusam-

mengesetksten Formen anzuerkennen. Ich würde es vielmehr für möglioh

halten, dass sie Vorganger davon sind, ja sogar dass sie einer sehr

frühen Zeit der Gesohiohte des Bogens angehören."

"... wir mussen ... uns für Beurteilung der Kulturverwandtschaft auf

die Zweifellos ganz nah verwandten nichtreflexen Flachbögen beschran-

ken. FUr diese ergibt sich aber als Zusammenfassung: Verbreitung Uber

ganz Neu-Guinea und - freilioh nicht ganz rein - die Salomonen;

schwacheres Vorkommen der Formelemente auf den Neu-Hebriden; Aus-

strahlung bis Fidji und Tonga, andrerseits nach Heu-Irland."

KRITIK

Nach GEAEBNER besitzen fast alle melanesischen Bogen im Querschnitt flach-

konvexe Stabe. Solche sind jedoch auf Neuguinea und die Salomonen besohrankt, wah-

rend von Santa Cruz bis Neu-Kaledonien konvex- flache Bogen vorherrsohen. Den glei-

chen Vorwurf, den wir FROBENIUS gemaoht haben, dass er die einfach gekrUmmten Bo-

gen Melanesiens zusehr als Einheit sieht, mussen wir demnach auch GRAEBHER machen.

Dass die Bogen vor Melanesien mit ganz seltenen Ausnahmen "Flachbögen" sind, ist

allerdings richtig.

Wenn auch die Bogen Neu-Kaledoniens mit denen der Heuen Hebriden verwandt

sind, so ist doch nicht einzusehen, weshalb ausgerechnet die S-förmig gekrummten,

halbreflexen Bogen, wie sie typisch für Malekula und z.T. für die Banks-Inseln sind,

nach Neu-Kaledonien gekommen sein sollen. Die Bogen, die wir aus dem letzteren Ge-

biet (inkl. loyalty-Insein) besitzen, sind alle einfach gekrümmt.

Weitgehende Formbeziehungen sieht GRAEBKER auch in den melanesischen
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Pfeilen. Er stellt zwar selber fest, daas bei allen Salomonen-Pfeilen der Vorschaft

fehlt, glaubt aber, einen solchen in der Forngebung und Bemalung der Spitze zu er-

kennen. Una scheint diese Behauptung GRAEBNERS unglaubhaft, lasst sich doch an un-

sern Stüoken nichts feststellen, was auf eine frühere Existenz eines Vorschaftes

hindeuten wurde. GRAEBNER begründet ssine innahme weiter nicht als mit der Fussnote

"Museumsmaterial".

Durchaus bestatigen kennen wir GRAEBNERS Aussage, «onach die Bambusspitzen

auf Neuguinea beschrankt seien. Daas an den von ihm genannten Orten Knochenspitzen

vork ommen, stimmt; doch hat er Ubersehen, dass es sich dabei um zwei ganz yerschie-

dene Typen handelt: In Neuguinea aind es knöcherne Röhren- und Blattspitzen. auf

Santa Cruz, den Neuen Hebriden, Torres- und Banks-Inseln jedoch mit ganz seltenen

Ausnahmen Dornapitzen.

Aus dem Erwahnten geht hervor, dass die "melanesische Bogenkultur" deren

"LeitfoBsil" ja eben die nahe verwandten Bogen und Ffeile sein sollen, nicht unbe-

dingt auf sichern Tussen steht.

(21AEBNEHS Verdienst beateht darin, die Yerbreitung von Pfeil und Bogen in

Helanesien richtig festgeatellt zu haben. Wir haben zu seiner Terbreitungskarte nur

einige geringfügige Erganzungen vorzunebmen (rgl. Earte 4).

d) ROBERT HEIME-GELDERN

"ürheimat und früheste Wanderungen der Austronesier" (1932)

HSINE-GELDERNS Untersuchungen betreffen die prahistorischen Funde, vor

allen die Steinbeile, SUdostasiens, aus deren Typologie und Terbreitung er die ür-

heimat und frlihen Vanderungen der Austronesier ableitet. Melanesien wird, wie das

übrige Ozeanien, nur am Bande behandelt. Bogen und Pfeile erwahnt der Autor nicht,

hingegen aussert er sich auf 3. 606 über die "melanesische Bogenkultur" GRAEBNERS:

"Wenn sie überhaupt einen geschlossenen Kulturkreis bildet, woTon ich

noch keineswegs Uberzeugt bin, so ist sie doch so gut wie sicher eine

Mischkultur, im östliohen Indonesien oder westlichen Neuguinea aus

der Durohdrlngung der alten Valzenbeilkultur durch austronesische und

vielleioht noch andere Kulturelemente entstanden. Man könnte etwa an

sinen Einfluss seitens der ratselhaften frUhneolithischen Steinpfeil-

spitzenkultur denken, wenn auch der"Bogenkultur" wie allen rezenten

SUdseekulturen steinerne Pfeilspitzen fremd sind,"

Knöcherne Werkzeuge und Pfeilspitzen schreibt HEISÏ-GKLDERN den üraustro-

nesiern zu.
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KRITIK

Nach dem, was wir in der Kritik zu GSAEBNER geschrieben haben, erübrigt

sich eine eiflgehende Eiskusaion der Aeusserung HEINE-GELDERNS über die "melanesi-

sche Bogenkultur". Vom Studium der prahistorischen Artefakte SO-Asiens herkommend

bezweifelt er gleioh wie wir die Einheit dieses Kulturkreises.

Für den Einfluss einer frühneolithischen Steinspitzenkultur haben wir

keinerlei Beweise.

Deber die knöohernen Pfeilspitzen siehe Kritik zu GRAEBHER und SPEISER.

e) FELIX SPEISER

"Tersuch einer Siedlungsgeschichte der SUdsee" (1946)

Wie SPEISER die Kuituren der Südsee gliedert, zeigt die nachfolgende Zu-

sammenstellung. Seine Aeusserungen über Bogen und Pfeile werden dazu in zusammen-

gefasster Porm wiedergegeben.

A. Vor-austronesisohe Kuituren

1. Tasmanische Kultur

2» Australische Kultur

'5. Vor-austronesische Kultur

Der Bogen war dieser Kultur wahrsoheinlich unbekannt.

4. Vierkantaxt-Kultur

Hauptwaffe ist der Holzbogen mit Rotan- oder Bambuasehne.

Alle Bogen der Vor-austronesischen Völker stammen von den Vierkantaxt-ïó'lkern.

In Inselmelaneaien wurde der Bogen von den Austro-Melaniden eingeführt.

5. Kleinwüchsigen Kultur (ohtie spezifisoh ihnen zugehörendes Kulturgut)

Auch die Kleinwüohsigen Neuguineas haben den Bogen von den Vierkantaxt-Vb'lkern

übernommen.

B. Austronesisohe Kuituren

1. Proto-aastronesisehe Kultur

Es gibt in der SUdsee einen voraustronesischen und einen austronesisohen

Bogen. Letzterer ist allen Austronesiern bekannt, wenn er auch nicht überall als

Kampfwaffe gebraucht wird. lm nördlichen Inselmelanesien ist der Bogen als Kampf-

waffe wahrscheinlich unter polynesischem Einfluss verschwunden. In Meu-Britan-

nien ist er nie eingedrungen, weil dorthin weder der Einfluss dèr Vierkantaxt-

Vo'lker noch der Austronesier stark genug war.

Die besondere Form des austronesischen Pfeiles ist die Pfriemapitze. wah-

rend die typische voraustronesische Spitze die Bambusspitze ist. Diese tritt in
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Inselmelanesien nur selten auf. Sie ist die Spitze des Jagdpfeiles, welcher in

Inselmelanesien nur für die Vogeljagd gebrauoht wird.

2. Austro-melanide Kultur

Charakteristisch sind Henschenknochen als Lanzen- und Pfeilapitzen.

C. Mikronesisch-polynesische Kulturea

Der Bogen fehlt diesen Kuituren. Sein Verschwinden als Kampfwaffe in den

bstlichen Salomonen und auf den Admiralitatsinseln iat auf polynesisohen Einflues

zurüokzufuhren. Seltsamerweise sind aber die fast ganz mikronesischen Santa Cruz-

Inseln dem Bogenkampfe treu geblieben.

D. Jung-indonesische Elemente

Keine Angaben über Bogen und Pfeile.

KRITIK

SPEISER sieht im Gegensatz zu FROBEKIUS und GRAEBNER in den einfach ge-

krünmten Bogen Melanesiens nicht eine Einheit, sondern untersoheidet die voraustro-

nesischen Holzbogen Heuguineas mit Rotan- oder Bambussehnen von den austronesischen

Bogen In3elmelane3iena. Damit komrat er unserer Auffassung sehr nahe, wonach die

Bogen Neuguineas (inkl. Admiralitatsinseln) und diejenigen Inselmelanesiena grund-

satzlich auseinander zu halten sind. Dasa die Kleinwüohsigen Heuguineas keine spe-

zifisch ihnen zugehörende Bogenform besitzen, ist riohtig. Ob die Holzbogen mit Ro-

tan- oder Bambussehne nun allerdings der Yierkantaxt-Kultur zuzuweisen sind, kbnnen

wir nicht entscheiden, doch sind sie nach ihrer Verbreitung zu schliessen zweifel-

los voraustronesisch und die mit Schnursehnen bespannten Bogen Inselmelanesiens

samt der dazu gehörenden Sehnenkerbe am Pfeilende austronesisoh.

SPEISERS Ansicht, dass die Bambusspitze voraustronesisch sei, kbnnen wir

teilen, deckt sich doch ihre Verbreitung mit derjenigen des Holzbogens mit Rotan-

oder Bambussehne. Nicht bestatigen lasst sich seine Aussage über seltenes Vorkom-

men von Pfeilen mit Batnbusspitzen in Inselmelanesien und ihre Verwendung bei der

Vogeljagd. In unserer Kollektion ist aus Inselmelanesien keine einzige Bambusspitze

vertreten.

Sr folgt dabei PRIEDERICI, der zwischen einem "papuanischen" und einem "melanesi-

schen" Bogen unterschied.
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Was SPEISKR unter der "Pfriemspitze" versteht, ist nicht ganz klar. Meint

er damit wie in seinem Werk über die Neuen Hebriden (S. 216) das, was wir als Knc-

chen-Dorn bezeiohnen, so gehen wir allerdings mit ihm einig, wenn er diese Form den

Austronesiern zuweist.

f) CARL A. SCHMITZ

"Historische Probleme in Nordost-Neuguinea" (1960)

SCHMITZ versucht am Beispiel des Kulturareals der Huon-Halbinsel nachzu-

weisen, dass innerhalb der Völker mit voraustronesischer Sprache mindestens zwei

Kuituren zu unterscheiden sind, von denen die zweite und jüngere auch das entspre-

chende voraustronesische Substrat auf den melanesischen Insein gestellt nat. Damit

ist in Neuguinea und Inselmelanesien mit drei versohiedenen Grundkulturen zu rech-

nen:

Kultur A: voraustronesiach

Besitzt den Bogen. Charakteristisch ist der zweiteilige Ffeil. der aus dem Schaft

und einer Bambus- oder Holzapjtze besteht. Diese "papuanische Kultur" zeigt zahl-

reiche Relikte aus einem vorangegangenen Sammler- und Jagerstadium. Ihre Verwand-

ten waren nur in Australien und den Riickzugsgebieten Neuguineas zu suchen.

Kultur B: voraustronesisch

Fernwaffen sind der Speer und die Schleuder. Die Provenienz ist südasiatisch.

Kultur C: austronesisch

Besitzt den Bogen. Charakteristisch ist der dreiteilige, aus Schaft, "Futterstuck"

(Vorsohaft) und Knochenspitze bestehende Pfeil.

Die Trager dieser Kultur sind ein südlicher Zweig der austronesischen

Einwanderung. Die Kultur hat ostasiatische Provenienz und nat sich über ganz Ozea-

nien ausgebreitet.

Dieses Kulturschema hat nach SCHMITZ für die ganze nördliche Halfte Neu-

guineas Gültigkeit. Die Kultur B hat dem voraustronesischen Kulturbild im Norden von

Neuguinea den Stempel aufgedrückt. Die den Austronesiern angehörende Kultur C er-

oberte die Nordküste von Neuguinea sowie die vorgelagerten vulkanisohen Insein. Ihr

Einfluss drang aber auoh weit ins Landesinnere.

KHITIK

SCHMITZ ordnet den zweiteiligen Pfeil mit Bambuaspitze der voraustronesi-

schen Kultur A zu. Offenbar kommt er zu dieser Ansicht, weil in seinem Untersuchungs-
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gebiet, der Huon-Halbinsel, Bambusspitzen in Verblndung mit einem Vorschaft fehlen.

Wir mussen dazu bemerken, dass die meisten Neuguinea-Pfeile mit Bambusblattspitzen

dreiteilig sind, also einen Vorschaft besitzen. Ferner sind in allen Gebieten ,

wo zweiteilige Pfeile mit Bambusblattspitzen vorkommen, auch solche mit Vorschaft

vertreten, und zvar in der Mehrzahl. Demnach könnte man annehmen, dass entweder der

zweiteilige Pfeil mit Bambusblattspitze nicht unbedingt charakteristisch für die

Kultur A ist, oder der Vorschaft ein jüngerer Eindringling darstellt, der fast über-

all, wo Bambusblattspitzen vorkommen, übernommen worden ist.

Ebenfalls schreibt SCHKETZ den zweiteiligen Pfeil mit Holzspitze der Kul-

tur A zu. Falls dies richtig ist, kann man nur schwer erklaren, warum die gleich-

altrigen Bambusspitzen auf Heuguinea beschrankt sind, wahrend Dornspitzen aus Holz

in fast ganz Melanesien zu finden sind. Möglicherweise könnte die Dornspitze aus

Holz einer jüngeren voraustronesischen Schicht angehören, die sich nicht nur über

Neuguinea, sondern auch Uber ganz Inselmelanesien ausgebreitet nat.

Kommen wir nun zur Stellung der dreiteiligen Pfeile mit Knochenspitzen.

die nach SCHMIT2 für die austroneaische Kultur C bezeichnet sind. Die knöcherne

Pfeilspitze wurde schon von HSIHE-GELDERN und SPEISER den Austronesiern zugeschrie-

ben, und oben haben wir die Vermutung geaussert, der Vorschaft der dreiteiligen

Pfeile könnte ein relativ junges Element darstellen. Es ist also durchaus möglich,

dass der dreiteilige Pfeil mit Knochenspitze austronesisch ist. Unseres Erachtens

sollte man aber unterscheiden zwischen den Blatt- und Röhrenspitzen aus Knochen in

Neuguinea und der knöchernen Dornspitze. wie wir sie aus dem östlichen Inselmelane-

sien kennen. Diese Grundtypen waren dann mbglicherweise auch verschiedenen austro-

nesischen Einwanderungswellen zuzuschreiben.

mit Ausnahme des der Huon-Halbinsel relativ nahe gelegenen Goroka-Subdistriktes.
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